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Gefährliche Plüne des Vürgerblochs 
Völlige Zerſchlagung der Wohnungsbaupolitik — Sozialer und kultureller Abbau 

Es beſtätigt ſich, daß die Verhandlungen über die Bil⸗ 
dung einer bürgerlichen Regicrung, wie wir bereits melden 
lonnten, zu einer gewiſſen Uebereinſtimmung geführt haben. 
Wenn auch noch kein endgültiger Koalitionsabſchluß erzielt 
worden iſt, ſo laßßen jedoch die offlziöſen Mitteilungen er⸗ 
lkennen, daß man in den nächſten Tagen damit zu rechnen 
hat. Es bleibt gewiß kein Ruhmesblatt für die bürgerlichen 
Partelen, daß ſic, obwohl ſie zunächſt in einer „Einheits⸗ 
front“ namt Beſeitiguna der Linksregierung geſchrien haben, 
über vier Wochen brauchten, um ſich über die Bildung einer 
Erlatzkoalition überhaupt erſt ſchlüfſia zu werden. Noch am 
Sonnabend hielten die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
einen Appell für notwendig, indem es wörtlich hieß: „Für 
das poliliſche Anſehen des Bürgertums wiürde es eine 
ſchwere Schädinung bedenten, wenn es nicht zur Regierungs⸗ 
bildung kommen würde.“ Die Sorge, die aus dieſem an⸗ 
ſpornenden Notruf ſpricht, läßt erkennen, daß man inzwi⸗ 
ichen auch im Bürgertum ſich über die blamablen Wirkun⸗ 
gen klar geworden iſt, die die bisherige aus Verloegenheit 
geborxene Taktit der Irreführung ſelbſt in den eigenen 
Kreiſen hervorrufen mußten. Aus dieſem Grunde ſcheint 
man jetzt in bürgerlichen Kreiſen ſelbſt auf ſchleunigtte Klä⸗ 
rung zu drängen uud es dürfte daher für die nächſten Tange 
mit den entſcheidenden Befchlüſſen endlich zu rechnen ſein. 

Wic ällerdinas das Arbeitsprogramm dieſer neuen Re 
glerunug ausſehen wird, darüber muß man ſich ſehr ſtarten 
Befürchtungen hingeben. Was bisher darüber in' die Oeſ⸗ 
ſeutlichkeit gedrungen iſt, läßt fedenſalls mit Mäßnahmen 
rechneu, die ſich für den Staat und auch für die breiten 
Maſſen der Hevölkerung gls außerordentlich fulgenſchwer 
berausſtellen dürften. So beſtätigt es ſich, daß die Bürger⸗ 
blockkvalition in eriter Linie darau denkt, den Haltsbeſitzern 

eine weſentliche Erhöhung der Mieten, 
und zwar vorzugsweiſe auf Koſten der öſſeutlichen Wyoh— 
nunasbauabaabe, zuzuſchanzen. TDem Vernehmen nach ſoll 

  

  

   

  

   

ſonar daran gedacht werden, à) Prozent der Wohnungs⸗ 
baunbaabe zur Steigerung der Haltsbeſitzermiete zu ver 
wendeu. Die außerordentlich ſolgenſchweren Auswirkun 
gen, die eine ſolche Regelung haben muß, wür in der 
Hauntſache darin liegen, daß ſaſt die geſamle öffentliche 
Bautätigkeit dadurch zum Erliegen kommen würde. Man 
ſucht, dieſen geradezu gemeingeführlichen Plan damit zu 
verdecken, daß man von einer Aufnahme einer größeren 
Anleihe für den Wohnungsban ſpricht. Es jedoch nicht 
daran zu denken, daß bei den heutigen Zinsjätzen ein eini⸗ 
germaßen reutierliches Bauen aus Auleihemikteln möglich 
ſein wird. Aweifellos würden die bereits jetzt ſehr hoch 
liegenden Mieten für NReubauwohnungen dadurch noch 
weiter geſteigert merden. Es iſt alſo ein außerordentlich 
gemeingefährliches Beainnen, das hier von den bürgerlichen 
Parteien geplant wird, indem ſie ſich nicht ſcheuen, die ge⸗ 
jamte üffentliche Wohnunasbaupolitik zum Erliegen zu 
bringen, uur um den Hausbeſitzern einen größeren Anteil 
an der Miete ats Morgengabe einer Vürgerblock-Regierung 
darzubringen. 

Aber auch in vielen anderen Veziehungen dürſte das Re— 
aicrungsprogramm mancherlei unangenehme Ueberraſchungen 
mit ſich bringen. So ertlären die Deutſchnalionalen, daß ſie 

  

   

  

  

  

das von der bisherigen Regierung aufgeſtellte Sanierungs 
puürhanm ablehnen. Sie wollen eine „Sanierung“ zunächſt 
urch 

erhebliche Abſtriche in den einzelnen Etats 
zu erreichen ſuchen. Was von den Deulſchnationalen in punefa 
„Sparſamkeit“ zu erwarten iſt, braucht kaum näher dargelegt 
zu werden. Daß dieſe Herrſchaften in allererſter Linic nur 
darau denten, all die ſozjalen und tulturellen Eiurichlungen, 
die der breiten Maſſe des Volkes zuantekommen, abzubauen. 
iſt hinreichend bekannt. Vor allem plant man die Einſchrän 
tung von ſozialen Maßſlahmen. Das kommt auch in einer 
Aeußerung der „Allgenteinen Zeitung“ zum Nulsdrück, in der 
gefordert wird, daß „mit der hier und vort herrſchenden Groß 
mannsſucht ſowie mit dem Wunſch, auſ allen Gebieten mit 

Beſchüdigung des Luftſchiſfes „N 100“ 
Lon don, 29. 4. „Moruina Poſt“ zutßolge iſt die Be⸗ 

chädigung der Steuerfläche des Vuftſchiffes „R. 109“ erheb⸗ licher als man znnächit angenommen hatte. Die Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten werden mindeſtens 1U bis 14 Tage in An⸗ foruch nehmen. Dann mußt das Luftſchiff noch eine Reihe 
von Probeflügen ansführen, bevor es den neplanien Flug nach Kauada antreten kann. 
—— —————— 

wohthabenderen 

   

Staaten und Giemeinden, gleichen Schrilt zu 
halten, aufgeräumt werden muß“. Dieſe Forderung aiſt 
üweifellos den gleichen Abſichten eutſprungen, die bereits der 
Führer des Zentru Prälat Sawabki, zum Ausdruck brachte. 
indem er proklamierte: SZenkunun des Lebensniveans 
munnd Herabſebungeder Löhne! 

Dieſe Ofſenbarungen der kommenden Megierungaloalition 
laſſen erteunen, welche autiſozialen Tendenzen in ihr aus 
ſchlagnebend ſein werden. Sie laſſen aber auch) erkennen, daß 
die politiſchen Aitscinanderfetzungen in den mächſteill Monalen 
cine außeroͤrdentliche Verſchärfung erſahren werden, venn die 

     

    

  So zialdemotkratie wird dieſen realtionären Plänen ihren ſchärj 
ſten Widerſtand entgegenſetzen. 

  

Caluine ræiſi die Enfts,H,HìöfdinE 

Bruh nit Hugenberg ſchon am 1. Mais 
Weſtarp beruft eine Sitzung der Fraktionsmehrheit ein — Kein Anſchluß an Treviranus 

Die hugenbergfſeindlich Mehrheit der deutſchnatio⸗ 
nalen Reichcztagsfraktion wird ſich am Donnerstagabend 
nuter dem Vorfitz des Graſen Weſtarp in einer Son⸗ 
derſitzung mit der Entſchließung des dentſchnationalen 
Rarteivorſtandes beſchäftigen. In, der Einladung, die Graf Weſtarp zu dieſer Sitzung Dat ergehen laſſen, nennt 

er die Entſchliezung des drutſchnalionalen, Narteivorſtandes 
Mu. - cinen „neMLäfigen CFingriff in die Frei⸗ 
heit“ der deulſchnationalen Reichstagsfraktlion. 

Wie der „Soz. Preſſedienſt“ von unterrithteter Seite erfähßhrt, 
hat die Fraktionsmehrheit über die Frain, ves deulfchuntiu 
nalen Parteivorſtandes einen vertraulichen Bericht 
fertigſtellen laſſen, in dem die Trennung der Frutlionsmehr 
heit von dem Hugenbergflügel der deutſchuationaken Fraktion 
als Notwendigkeit angekündigt und ſozufagen als Selbſtver— 
ſtändlichteit betrachtet wird. 

Es herrſchtmin der Frakliousmehrheit Uebereinſtim— 
mung darüber, daß der Bruch mit dem Hugenberg-Flügel 
der Deutſchnationalen Partei unvermeidbar ſei und deshalb 
ſofort erfolgen müſſe. An eine Verſtändigung ſeiennter 
den gegebenen Umſtänden nicht mehr zu deuken. Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten beſtanden darüber, wie de 
Bruch vollzogen werden ſoll und ob die Fraktions⸗ 
mehrheit fünſtig als ſelbſtändige Fraktion Unter uettem 
Namen auftrelen oder ſchon jetzt eine Verſtändigung mit 
Meil volkskonſervativen Gruppe um Treviranus ſuchen 
ſoll. ů 

Vorausſichtlich 

  

wird der Weſtarp⸗Flügel 
ſelbſtändig auftreten, 

und erſt ſpäter eine Annäherung an die volkskonſervaliven 
Elemente anſtreben. Eine andere Taktik hält man im Lager 
der deutſchnationalen Fraktionsmehrheit zur Zeit für un⸗ 
möglich, nachdem die deutſchnationale Fraktionsmehrheit 
erſt in den letztten Taggeu wieder erklärt hat, daß ſie geaen 
die Regierung Brüning in Oppoſition ſtehe, 

vorläufig 

  

Indiſche Truppen verweigerten den Gehorſam 
Eine amtliche engliſche Aeußerung — Ein unzweifelhafter Erfolg der Ghandibewegung 

Ter Schlcier, der bisher über die jüngten Zwiſcheufälle in 
Peſchawar laſtete, wurde am Montagabend durch eine vfſi⸗ 
zielle Mitteilung des britiſchen Indien-Miniſteriums teilweiſe 
gelüftet. In dem Kommuniqué heißt es u. a.: 

„Angeſichts per Möglichteit übertriebener und irreführen⸗ 
der Gerüchtr hält es die Regicrung van Indien für ratſam, 
mitzuteilen, daß das Verhalten eines fleinen Teils der 
Truppen,pie bei den jüngſten Vorfölltn in Peſchawar cin⸗ 
geſetzt werden mußten, unbefricdigend war. Das Batäaillon iſt 
deshalb von Peſchawar zurücgezogen worden. Es handelt 
ſich um die Garhwal⸗Schützen, ein in ſeinen Mannſchafts. 
beſtand aus Hindus einer hohen Kaſte reirutiertes Regiment.“ 

Die Garhwal⸗Schützen galten ſeit dem Welttricg. wo ſie ſich 
an der Weſtfront und in Meſopotamien defondere Verdienſte 
erworben haben, als eine der zuverläſſigſten und beſten eng 
liſchen Lruppen. Rach der amtlichen Meidung iſt kein Zweiſel 
mehr darüber möglich, daß die Gbandi⸗Vewegung be 
reits auf die britiſch⸗enaliſchen Truppen übergegriffen hat und 
mindeſtens ein indiſcher Truppenteil frotz ſeiner ougliſchen Cſſi 
ziere lieber gementert ha,, als ſich von den Behörden 
gegen die eigenen Landsleute in ihrem Freiheitskampf ein⸗ 
ſetzen zu laſſen. 

Das Uebergreifen nach Südindien 
Die Unraſt in Indien, die der Ausrufung des bürgerlichr⸗ 

Uugehörſams durch Ghandi gefolgt iſt, hat nunmehr auch auf 
Südindien übergegriffen, wo in der Nacht zum Montag die 
erſten ſchweren Unruhen erfolgten. 

   
   

  

  

Wie aus Madras gemeldet wird, ſand dort am Sonn 
lagabend eine Verſammlung ſtatt, die in einer Entſchließung 
die Haltung der dortigen Polizei gegenüber den Anhäugern 
Ghandis verdammte. Während die Verſammlung noch im 
Gange war, hatten ſich auf den benachbarten Straßen zaht⸗ 
reiche Kulis verſammelt. Sie 

beſchimpften die Europäer, die in Aulos vorüberfuhren 
und bewarfen ſic mit Steinen. 

Als die Polizei, die ſich zunächſt paſſiv verhalten hatte, ein⸗ 
ariff und die Menge zerſtreuen wollte, wurde ſie ebenfalls mit 
Steinen beworfen. Die Beamten gaben daraufhin ſieben Sal⸗ 
ven ab. Zwei Inder wurden getötet, drei verwundet. Sämt⸗ 
liche Polizeibeamte ſollen Verletzungen durch Steinwürfe er 
litien haben. 

In Karachi hat die Ghandi⸗Bewegung inzwiſchen die Form 
des Bovtotlts ausländiſcher Tuche angenommen. 
der. Gihandi-Bewegung zogen am Montag mit drei mit aus- 
läudiichen Stoffen hoch beladenen Kamelen durch die Straßen. 
Das Tuch wurde ſchließlich öffentlich verbrannt. 

* 

  

Aus Surat wird gemeldet, daß Ghandi nunmehr jeine 
Kampagne auch auſ die Landſteuer ausgedehnt und die 
dortigen Landbewohner angewieſen hat, die Zahlung dieſer 
Steuer zu verweigern. Ghandi ſelbſt hat ſich inzwiſchen in 
Begleitung mehrerer weiblicher Anhänger auf den Vea nach 
Jalalpur gemacht, um dort ſeinen Feldzug gegen die Trint- 
ſillen ſortzufetzen. 

Anhänger 

während die vollskonſervative ruppe des Reichstagas ku 
der Regierung vertreten illeund ſir umuterſtützt. 

Wie die deulſchnatigunle Frattionsmehrtheil ichließlich 
iim einzelnen vorgchen wird, ſoll noch enlſchieden werdeu. 
Tugegen mwmird die Frage, ob der Bruch mit Hugenberg 
ichon fetzt erſolgen joll, in maßgebenden deulſchnalio 
nalen Kreiſen in dem Sinne als eulichieden vetrachtet— 

daß 31 deutfchnationale Abgeordnete die deutſchnatio⸗ 
nale Meichstaasſraltion am 1. Mai uuter Proleit 

rurlaſſen. 

  

Die deutſchnationalte „TDeutſche Tageszeitung“ 
veröſſrutlicht in ihrer Montag Abendausgabe über die nor— 
ansſichtliche Hallung der deutſchnativnalen Fraltiousmehr 
heit zu der Eulichließung des deutſchuallonalen Partéivor: 
ſlundes eine „zuſchriit“, die eine vifeue Kampfanſane gegen 
Hitgeubern und ſeinen Parieivorſland vedenlet: in dieſer 
uſchrift hrißt es: 

„Wir glauben richtin vrieuliert zu jein, daß die Fuut 
lionsmehrheüt ſich dem Beichlun des Parteinorihandes 
wichtfügen wird, Iusbejondere ſind zwei Punlfe, 
negen die eine ſcharſe, bewußte und von angeiehenſten Au⸗ 
geordneten geſührte Oppoſitiun beſteht. Der eine iſt der— 
dal; man den aus allen Teilen des Landes für einen Tan 
nach Berlin beſtellten & i nd weder ſür zuſtändig 
noch für geeignet hält, de eit der Reichstagsſraktiun 
wegen einer aus eruſteſten ergutwortungsbewußtſein er— 
wachſeuen Stimma be ſein „Vedauern“ ausztuſyrechen. 
Mau ſieht in dieſer öffenttichen Relitſilation, die auch durch 
den Hinweis auf die Sorne um die Landmirtſchaſt nichts 
an Schärſe verliert, 

eine öffentliche Provokation der Fraktionsmehrheit 

    
    

      

  

    

       
         

  

     

ſowie der Landwirlſchaft und ihrer beruſenen Organe D' 
undere, noch wichtigere Beauſtandung richtet ſich gegen den 
Schlußſatz der Eutſchließung, der in geſchickter Verbrämenn 
dem Part und dem eben doch von dem Vertrauen der 
Fraktionsmehrheit abhängigen Fraltionsvorſitzenden ein 
Entſtheidungsrecht gegen die Fraktivusmehrheit einräne 

Die deutſtchnationale Reichstagsfraktion, hat zuviel ſelb— 
ſtändige Perſönlichleiten, und die Dinge ſind viele an 
weit vorgeſchritten, als daß mit einer Duldung der 

   

  

    

   artiger Provolatlonen zu rechnen wären. Dazu ſind num 
die Kräfte zu ſtart, die hinter der Fraktionsmehrheit ſtehe, 
Der Parteivorſtand iſt in ſeiner großen, Mehrheit bei Dr. 
Hugenbergs Wahl auf Grund der auf ſeinen Vorſchlag nu⸗ 
neprüſt angenommenen Liſte völlig einſeitig zufammen⸗ 

  

  

  

    

   

  

neſetzt. Zwiſchen ihm und der Wählerſchaft (laſſt ein Ay 
arund, Wir haben das feſte Vertrauen zur Reichstagsfr 
tion, daß ſie ſich weder ihre ſchwer bedrohten verfaſſun 
mäßigen Rechte noch das Geſetz ihres verantwortu 
bewußten politiſchen Handelns aus der Hand nehmen läf 

Die „Deutſche Zeitung“ ſieht auf Grund der Ver 
öffentlichungen der „Deutſchen Tageszeitung“ — 

bercits eine „Frattion Schiele“ in Entſtehung 

begrifſen. Sie ſchreibt zu den Veröffentlichungen: „Dic Ve 
ſtimmtheit, mit der hier die Fronde gegen die Führung der 
Partei und der Fraktion ſowie gegen die Beſchlüſſe des Partei 
vorſtandes angetündigt wird, läßt, darauf ſchließen, daß. die 

ů Perſönlichteiten, die ſich „dem Beſchluife des Parieivorſtandes 
nicht fügen“ wollen, tatſächlich die unmittelbaren Urheber dieſer 
Drohung ſind. Kommt hinzu, daß die Veröffentlichung der 
Deutſchen Tageszeitung“ Mitteilungen über die Sitzung des 
Parteivorſtandes enthält, die das Kapital Vertraueusbrüche 
um einen neuen Fall vermehren..... —— ů 

f Der „Tag“ des Herrn Hugenberg autwortet heulerauf die 
geſtrigen Veröfſentlichungen der „Deutſchen Tageszeitung“ in 

ſehr gereizten Tönen, wobei er dieſe Zeitung als Sprachrohr 
eines gröblichen Vertrauensbruches. der nur: neues Mi! 

trauen innerhalb der deutſchnationalen Reihen ſäen müf 

    

       viclleicht auch dazu beſtimmt ſei—



Ein Prominenter verläßt die demokratiſche Partei 
Miniſterpräfident a. D. Tautzen — Ein Todesurteil für den bürgerlichen Fortſchrittsgedanken 

Neichstagsabgeorpneter Tantzen, der frühere Miniſterpräſtvent 
von Oldenburg, hat an ven Vorſitßenden der Deutſchen Demo⸗ 

raliſchen Partei ein Schreiben gerichtet, in dem er ſeinen 
Austritt aus der Parteli erklärt. Zur Begründung ſchreibt 
Tuntzen u. a.: ver Deutſchen Demotratiſchen Partel fehle Kraft 

und ernſihaſter Wille, eine rüctſchrittliche, vollsſeindliche Politit 
erfolgreich abzuwehren und eigene Weße zu zeigen. Sie habe 
gegen lints und gegen rechts in wlchtigſten politiſchen Fragen 

nuf die Durchſetzung eigener Auffaſfſung ſo weltgehend ver⸗; 
zichtet, vaßf ſie im Reichstag laum mehr nis mitentſcheidender 
Faſtor in der Politik gewertet werde. 

Tantten hat zugleich ſein Reichstagsmandat nirver⸗ 
gelegt. Tauten war einer der angefehenſten Führer 
der Demokratiſchen Partei. Sein Austritt zeigt, daßf die Kriſe 
der Demokratiſchen Partei in ein atutes Stadium einßetreten be 
Iſt doch die Ertlärung ein Todesurteil, nicht nür für die 
Demokraltſche Partet, ſondern für das ſogenaunte ſoriſchritt⸗ 
liche Viirdertum in ücher v überhaupt. Nach der Re⸗ 
volulion glaubten ihre Fiüthrer dile Stunde des ſortichrittlichen 
Bürgertums gekommen, mit 75 Abgeordneten zogen die De⸗ 
mokraten in die Nationalverſammlunig ein. Das war eiumal 
— heute ſind die Demokraten froh, daß ſie Hagelßhn noch eln 
Driitel des „Beſitzſtandes von 1919 behauptet haben, und keiner 
von ihnen, wer es auch ſei, hal die Hoſtnung, daß eine Wieder⸗ 
geburt der Demokraliſchen Partei üüü Im Gegenteil, die 
Temolratiſche Partei hat weileren Abſtien vor Augen. Der 
bürgerliche DerItün aine⸗ nud pie Furcht vor der Sozial- 
demokralle verhindern einen Verſuch demolratiſchen, Wieder 
anſſtieass im Kampfe. Die Folge iſt ein Anlehnungsbedürſnis 
aau rechts, das immer ſtärker wird. 

Das iſt vom bürgerlichen Fortſchritt in Deulſchland übrig— 
lleblieben: ein parteimäßiges Durcheinander. das auf die ge⸗ 
waltige homogene Maſſe der Sozialdemokratie nach einem Wort 
einer Hachanltenaden Zeitſchrift wie das taninchen auf die 
Rieſenſchlange ſtarrt und ſeine lette Hoffnung in einem Block 
erblickt, der die Kluſt gegenüber der lnoeptauchoft betonen 
ſoll, gewiſſermaßen als Herzſtück der Bürgerbloclpolitit. 

  

Große Korruptionsaffüre in ungariſchen Offizierskreiſen 
Eude der vorigen Woche wurden in Budapeſt zwei Offiziere, 

ein Oberſtleutnant und ein Hauptmann verhaftet. Sie werden 
beſchuldigt, bei der Beſchaffung von Materiat für das Heeres⸗ 
miniſterium Betrügereien in Höhe von einer Million Mart 
begangen zu haben. Aus eingeweihten Kreiſen verlaulet, daß 
ſich dic Angelegenheit zu einer großen Korruptionsaffäre zu 
entwickeln ſcheint. Der verhaftete, Oberſtleutnant Takach iſt ein 
Günſtling des Heeresminiſters Gömbös und ſtand unmittelbar 
vor einer Rangerhöhung. Außer den beiden verhafteten Offi⸗ 
zieren ſollen andere hochſtehende Militärperſonen in die Affäre 
verwickelt ſein. 

Trothi gegen Gerüchte über ſeine Verſühnung mit Stalin 
Er hält ſie für unbegreijlich 

Troßkt, der ſich zur Zeit tu Stambul aufhält, erklärte 
dem dortigen Korreſpondenten der „Voſſ. 31g.“, daß alle 
Nachrichten von einer Wiederannäherung und eventuellen 
Verſöhnung zwiſchen ihm und Stalin vollkommen falſch 
ſeien, ebenſo die Nachricht, daß ihn ein Emiſſär Radeks in 
Stambul beſucht habe. Trotzki bezeichnete es ferner als 
unbegreiflich, daß ſein Bruch mit dem Lenin⸗Bund ſo ſalſch 
gedeutet werden koͤnnte nuͤd man aus der Berliner Zeit⸗ 
ſchrift „Der Kommuniſt“ Berföhnungsabſichten herausleſen 
wollte, während die Tendenz dieſer Keitſchrift ſowie die des 
in Paris erſcheinenden au Hlbie Trotzki⸗Orgaus bewieſen. 
jeſth ——— er an der Ablehnung des Stalin⸗Kurſes 
jeſtbalte. 

  

Keine Etatsſchmerzen im Saargebiet 
Günſtigere Wirtſchaftsverhältniſſe 

In dem vom Völkerbundsſekretariat am Montag veröſſeut⸗ 
lichten Bericht der Regierunaskommiſſion des Saargebiets für 
das erſte Vierteljahr 1930 wird hervorgehoben, daß die Zahl 

Der rütſelhafte Goldfund 
Von G. Pourcel 

Sulvain Roumégous ging die Treppe langſam und ge⸗ 
meſſen hinauf. Er ſtöhnte dabei unter der Laſt eines Kohlen⸗ 
ſackes. Schwer ſtellte er ihn neben den Oſen und rief: „Melie! 
Wo biſt 520 
„Seine Frau erſchien in der Küchentür. „Du haſt mich aber 

wirklich erſchreckt!“ ſagte ſie. „Kaum habe ich deine Shimme 
erkanni, Was iſt denn los? Du biſt ſo bleich.“ 
„Ja,, ſagte er ſtöhnend, „weißt du. was ich unten in einer 
Kellerecke entdeckt habe — einen kleinen Kaſten voller Gold⸗ 
ſtücke — ein Vermögen — ſage ich dir!“ 

Melie riß die Augen weit auf. „Mit Goldſtücken! Wos“ 
„Ich wagte nicht, allein damit heraufzugehen — der Kaſten 
iſt auch ſchwer — 25 Kilo vielleicht — nur Gold — weiter 
wüchie ts vechon⸗ 

lie verharrte wie angenagelt. „Biſt du deiner Sache 
gauz ſicher?“ flüſterte ſie heiſer. „Und du biſt auch nicht be. 
trunken?“ 
Steck eine Lampe an und komm ſerbſt mit in den Keller!“ 

ziſchte er. 
Nach einigen. Minuten ſchlichtz ſie wieder die Treppen hin⸗ 

auf in ihre Manſarde. Sie trug die Lampe Voran, un er 
hatte die Kaſſette zunterm Mantel verborgen. Umſtäandlich 
ſchloſſen ſie ihre Tür ab und begaben ſich ins Schlafzimmer, 
Dom f. nd en ſie b. ab pe aun nnfarr! Soebliaß öffnete er ihn — 

in ſtan ſie beide da u⸗ tarrten geblendet au éů 
„Wir müſſen mal nachzählen!“ 0 ů bas God 

Sauter Goldſtücke — Zwanzigfrancsſtücke — waren es. Die 
meiſten trugen das Bild Napoleons III. Mit vegehrlichen 
Händen und brennenden Blicken zählten ſie — im ganzen waren 
es 86 420 Francs. Melie lachte heiſer: „Er hätte auch wirklich 
100 00⁰ Francs iparen können, der Kerl! Viel kann man ja 
bnh. aibe⸗ anſtellen mit den 80 000 Francs.“ 

„ Du vergißt“, meinte Sylvain aufgebracht, „daß Goldgeld fünf bis ſechs mal ſo viel wert iſt wie Vapiengeh In Lirt⸗ 
lichleit iſt dies hier ungefahr eine halbe Million.“ ü 

  

  

fangen wir damit an? 

Lommuniſten 

  

  K. Gebanke überwäaltigte b einen Moment⸗. Donn ſagte 

„Ja“, 'e er, „ich verkaufe mein Taxi, und wir kaufen ums ürgendwo auf dem Lande ein Haus.“ ů 
„Söllen wir⸗ etwa wieder Bauern werden?“ ſauchte ſie. 

Vein, Feer woöllen mar Dosberin uns genügend abgerackert 
— ir das Leben geniet feine Klei⸗ Lartten, ins Shecter3 genießen. uns ſeine Klei 

„Keiſen! Bei den h — 
hatte doch nicht geglaul' 

„Ich — leichtſinnig!“ 

      

ver Arbeltsloſen beträchtlich zurückgegangen iſt und eine fjür 
die kleineren und mittleren & Eü namhafte Herab⸗ 
iMuboen der Steuern durchgefllhit werden konnte. Das 
ubget für 1930 weiſt 514 800 000, franzöſiſche Franken an Ein⸗ 

nahmen unv 513 200 000 Len e Kenmez an Ausgaben aus. 
die verſügbaren Geldmitter ber Reglerungskommiſſion im Be⸗ 
trage von rund 132 Millionen Docposche Franten find, wie 
in dem Vericht ausdrücklich hervorgehoben wird, zur Zeit aus⸗ 
M bei Bauken und Spartaßen des Saargebietes unter⸗ 
gebracht. „ 

Das Warſchaner Attentat nur vorgetäuſcht 
Mehrere Kommuniſten verhaftet 

Die Uinterſuchung in der Bombenalfäre in ver Warſchauer 
Socbesdeastlerle hat entgegen den anſänglichen Annahmen 
ergeben, batz der Sprengkörper nicht aus einem ſtarken Ex⸗ 
ploſivmaterial, ſondern nur mit ſchwach exploſivem 
Rauchpulver geſüllt war. Bei ciner Exploſion der Ladung 
wäre danach höchſtens nur eine Zimmerwand des Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäudes beſchävdigt worden. Da der Verdacht auf die 
Emigrantenkreiſe gelenkt worden war, hatte die polniſche 
Pollzei ſoſort bei den bedeutendſten Mitgliedern dieſer Kreiſe 
Hansſuchungen und Verhaftungen vorgenommen, die jedoch 
zu teinem Ergebnis geführt haben, ſo daß alle Verhafteten 
wieder auf freiem Fuß geſetzt wurden. 

Die Rolizei richtete darauf ihre Aufmerkſamkeit auf die 
arſchaus. Insgeſamt wurden zwölf verdächtige 

Kommuniſten verhaftet. Bei einem von ihnen wurde, einem 
Warſchauer Abendblatt zufolge, auch Rauchpulver gefunden. 
Zuſammengefaßt ſcheinen dieſe Tallachen die vorläufig nur 
andeutungsweiſe von der polniſchen Preſſe ausgeſprochene Ver⸗ 
mutung zu beſtätigen, daß es ſich bei der ganzen Affäre nur 
um eine Myſtifilation gehanveit hat. 

Deutſche Antwort auf Polens Zollbeſchwerden 
Der Handelsvertrag werde nicht viel betroffen 

Das Berliner Auswärtige Amt hat die polniſche Proteſt⸗ 
note gegen die Erhöhung der deutſchen Aararzölle beant⸗ 
wortet. Es wird in der Autwort betont, der deutſch⸗volniſche 
Wirtſchaftsverkehr wird durch die Erhöhung der Agrarzölle 
nur in einigen wenigen Punkten berührt werden, ſo daß das 
praktiſche Intereſſe Pplens an den deutſchen Zollmaßnah⸗ 
men als verhältnismäßig gering zu betrachten iſt. Die 
juriſtiſche Unanfechtbarkeit der deutſchen Zollerhöhungen 
trotz des eben abgeſchloſſenen deutſch⸗polniſchen Haudelsver⸗ 
trages werden ja auch von ber polniſchen Regierung nicht 
beſtritten. ů‚ 

. Deſterreich und die Schweiß haben durch ihre Geſandten 
in freundſchaftlicher Weiſe angefragt, ob nicht für den klet⸗ 
nen Grenzverkehr die Verzollung der Milch aufgehoben 
werden könne. Voraußſichtlich wird dieſen beiden Staaten 
eutgegengekommen werden. 

  

  

  

Stadtrat Buſch behauptet, unſchuldig zu ſein 
Neinen Anteil an den Grundſtücksſchicbungen? 

Der im Zuſammenbang mit den Berliner Grundſtück 
verkäuſen ſchwer beſchuldigte frühere Stadtrat Buſch be 
teuerte auch am Montag im Verlauſ ſeiner zweiten Ver⸗ 
nehmung durch die Slaatsanwaltſchaft ſeine völlige Un⸗ 
ſchuld und wies nach wie vor alle gegen ihn erhobenen 
Vorwürfe mit Entſchiedenheit zurück. Der frühere Sekre⸗ 
tär Buſch's, der am Montag ebenſalls von der Slaats⸗ 
anwaltſchaft vernommen wurde, hält dagegen ſeine vor dem 
Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landtags gemachten 
Ausſage in vollem Umfauge aufrecht. 

  
  

Hanbach Breſſereferent im Berliner Polizcipräſidium. 
Anſtelle des nach Kaſſel verſetzten Oberregierungsrat 
Schöny iſt nunmehr endgültig der bisherige Preffereferent 
im Reichsminiſterium des Innern und ehemaliger Ch 
rebakteur des „Hamburger Echo“, Dr. Haubach, zum Pref 
reſereuten im Berliner Polizeipräſdinm ernannt worde    

    

  

  

    

  

Todesſtrafe für die Jührer der Mazedonier? 
Ein Antrag des Unteriuchnngsrichters — Um die 

fortgeſetzten Mordtaten einzudämmen 

Unter dem Druck der empörten öffentlichen Meinung 
ſcheinen ‚ t die bulgariſchen Behörden den Mordtaten der 
mazedoniſchen Organiſationen, die ſeit Jahren in den maze⸗ 
doniſchen Grenzbezirken und der bulgariſchen Hauptſtadt 
Soſia am hellichten Tage ungeſtört jeden unliebfamen 
Widerſacher niederknallten, endlich ein Ende ſetzen 
0, wollen. Nach dem vor einigen Wochen an dem bekann⸗ 
en Journaliſten und Publiziſten Waſſil Pundew verübten 
Fememord griff die Polizei jeſt durch und verhaftete die 
Mörder, gegen die das Unterſuchungsverfahren eingeleitet 
und zur allgemeinen Ueberraſchung auch durchgeführt wurde. 

Das Ergebnis der gegen die Mörder Pundews in⸗ 
zwiſchen abgeſchloſſenen Vorunterſuchung ſtellt für bulgari⸗ 
ſche Begrifſe eine Senſation dar. Die Unterſuchungsbehörde 
beantragt gegen die beiben Mörder und den Führer der 
nneren Mazedoniſchen Revolutionären Organiſation, 

Jwan Michailow, als intellektuellen Mörder die 
Todesſtrafe. Die Forderung gegen Iwan Michailow grün⸗ 
det ſich auf die Ausſage der Mörder, wonach die Mordtat 
auf einen von Michaitow unterſchrießenen Befehl zurück⸗ 
zuführen iſt. 

Innerhalb der mazedoniſchen Kreiſe hat der Antrag auf 
Todesſtraje gegen ihren „uungekrönten König“ höchſte 
Beſtürzung ausgelöſt, da ſie ſich in Bulgarien bisher als 
Staat im Staate fühlten. Mit größter Spannung er⸗ 
wartet man die endgültige Entſcheibung der Anklagebehörde, 
die bei den ſchwer belaſtenden Ausſagen gegen Michailow 
Wiüih Antrage des Unterſuchungsrichlers wird ſtattgeben 
müſſe. 

  

Halenkrenzlerkampf mit Bierkrügen 
Junge Burſchen provozierten — Sie wurden hinausgeworſen 

In Blaubeuren bel Ulm kam es — Schluß einer ſozial⸗ 
demotratiſchen Verſammtung zu Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Hatenkreuzlern und den als Saalſchutz aufgebotenen Anhängern 
des Reichsbanners. Als der württembergiſche Landtagsabge⸗ 
ordnete Ulrich mit ſeinem Schlußwort begann, enaſ⸗ plötzlich 
ein blutjunger Halkenkreuzler auf und rief: „Nationalſozialiſten 
heraus!“ Im gleichen Augenblick flog ein Bierkrug gegen lil⸗ 
rich. Das war das Sianal zu einer Schlägerei, in deren Ver⸗ 
lauf etwa 40 bis 50 Bierkrüge unv zahlreiche Stiüihle zer⸗ 
lrümmert wurden. Die Reeichsbannerleute konnten die Haken⸗ 
kreuzler ſchließlich aus dem Saale herausdrängen. Auf der 
Straße wurden die Rowdys vor der Polizei in Emſnſ ge⸗ 
nommen und zum Teil verhaftet. Zehn Nationalſozialiſien 
und einige Reichsbannerleute erlitten leichte Verletzungen. 

  

Die bneur der Oſtreparationsverträge. Die Ver⸗ 
träge über die Oſtreparationen ſind am Montagabend, um 
8 Uhr, im Uhrenſaal des franzöſiſchen Auswärtigen Amles 
unterzeichnet worden. 

Aationallozialiſten unter Hochverratsverdacht. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Oberreichsanwalts ſind hier mehrere Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Nationalſozialiſtiſchen Partei verhaftet 
worden. Die in Haft genommenen Perſonen ſtehen im Ver⸗ 
dacht des verſuchten Hochverrats. 

Dic republikaniſche Propaganda in Spanien. In einer am 
Montag in Barcelona abgehaltenen und außerordentlich ſtart 
beſuchten Verſammlung der Sozialiſtiſchen Partei trat deren 
Führer Peyro unzweidcutig jür die Ausrufung der Republik 
ein. In Pampeluna ſorderie der republikaniſche Politiker Mi⸗ 
auel Maura ebenfalls die Umwandlung Spaniens in eine Re⸗ 
publik, Nur die Republik können Spanien aus der augen⸗ 
blicklichen Unordnung retten. 

Reichsbannerleute von Nazis üÜberſallen. In Berlin⸗ 
Schöneberg wurden am Montagabend drei Reichsbannerleute 
von Nationalſozialiſten überfallen. Die Täter wurden von 
einem Ueberfallkommando zwangsgeſtellt. Während der Fahrt 
zum Polizeipräſtdium wurde in dem Ueberſallwagen hinter 
einem Natonalſozialiſten eine Piſtole gefunden, die fünf Pa⸗ 
tronen enthielt. 

Schändung eines Ebertbildniſſes. Aus Potsdam wird ge⸗ 
meldet: In ber Nacht zum Sountag wurde bas im Speiſe⸗ 
ſaal des großen Portsdamer Waiſenhauſes hängende Bild 
des erſten Reichspräfidenten Ebert aus dem Rahmen geſchnit⸗ 
ten, zerriſſen und aus einem Fenſter auf die Straße geworſen. 
Der, oder die Täter konnten bisher noch nicht ermittelt werden. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

  

  

Es klingelte. Unruhig ſtarrten ſie ſich an 
ſein?!“ ů 

Wieder klingette es. Schnell warf Sulvain ein Tuch über 
den Kaſten. Beide gingen ſchnell ins andere Zimmer und ver⸗ 
jchloſſen die Tür ſorgfältig. Dann machte er auf. Es war die 
Portiersfrau mit einer Zeitung. „Denken ſie bloß mal; wiſſen 
Sie ſchon, was man jetzt vom alten Pignatel erzählt! 
(Pignatel war der Hauswirt und vor zwei Tagen geſtorben). 
„Na — man erzählt alſo, er ſei ermordet worden! Iſt das 
nicht ſchrecklich! Erwürgt, ſagen die Leute! Morgen kommt die 
Polizei, um Hausſuchung zu halten. Ich ſage Ihnen das nur 
im voraus, denn es kann gut möglich ſein, daß dic Micter auch 
vernommen werden!“ 

Bei der Abendmahlzeit ſaßen ſich die beiden Eheleute ſtumm 
gegenüber. Keiner hatte Appetit. Plötzlich ſagte Melic: 
„Glaubſt du, daß der bewußte Kaſten etwa Pignatel ge⸗ 
bört hat?“ 
„Ganz und gar nicht!“ enigegnete er aufgebracht. „Erſtens 

würde er ihn ja bei ſich in der Wohnung aufbewahrt haben — 
und außerdem kannſt du ja ſehen, daß das Geld alt iſt. Es 
muß ſchon lange vort unten gelegen haben.“ 

Nach ciner Meile ſagte die Frau: „Es wäre immerhin das 
Geſcheiteſte, du würdeſt zuſehen, das Geld los zu werden, be⸗ 
vor die Polizei kornmt.“ 
Da ſuhr er auf. „Du redeſt wie cine Verrückte! Wie ſollte 
ich das Geld los werden? Ja — nach und nach — aber wenn 
ich plötzlich damit in einer Banuk auftauchte, was glaubſt du, 
was die da ſagen würden ...? Es iſt ja nicht mal ſtatthaft, 
Gold zu haben!“ ü 
„Während des gaunzen Abends ſaßen ſie ſtumm beieinander. 

Sie beſchäftigten ſich wie immer, verharrten aber in unheim⸗ 
lichem Schweigen. Um 10 Uhr gingen ſie zu Bett. Aber fſie 
ſchliefen nicht. Im ganzen Hauſe war es ſtill. und unten im 
Parterre las Pignatel iot — ermordet. 
.Sylvain!“ ſagte ſchließlich Melie im Dunkeln, „wirſt du 

mir ſchwören, daß nicht du es biſt, der ibn erwürgte!“ 
Sie hatte erwartet, daß er wütend aufbrauſen würde Aber 

er rührie ſich nicht. Er ſah aus, als ſchliefe er. 

„Wer kann das 

Einige Minuten ſpäter ſagte ſie, ohne die Stimme zu heben-⸗ 
„Du mußt jetzt aufſtehen. Es iſt bald fünf Uhr. Du kommſt 
ſonft zu ſpät an die Arbeit!“ Er vernahm ihre Worte und 
erhyb ſich⸗ Als er ſich anſchickte, Zn gehen. flüßterte ſie flebent⸗ 
lich: „Sylvain, lege das Geld wieder in den Kaſten und ſchaff 
ibn fort!“ Ohne zu proteſtieren, nahm er den Kaſten unter 
den Arm und ging. Sie eilte ans Fenſter, um ihn nachzu⸗ 
lehen, als er in den dämmernden Morgen entglitt. Jetzt ſchritt 
er auf den Kanal zu. der am Ende der Straße lag. Sie er⸗ 
tiet mehr, daß er den Kaſten mit ſeinen Händen hochhob und 
ins Waſſer ſchleuderte. Dann legte ſie iich wieder auf ihr 
Bett und fing an zu weinen. Nicht wegen des Geldes. ſondern ů 
weil ſie fühlte. daß er nie geſtehen würde. Für den gieſt des 

  
   

Lebens würde dieſe Bürde auf ihr laſten — in ewigem 
Zweifel würde ſie ſortan zuſammen mit einem Manne leben, 
der vielleicht ein Mörder war — darum weinte ſie ... 

Bettenverbot für Pazifiſten. Bei der Aufführung eines anti⸗ 
militariſtiſchen Skücles durch die Harlemer Arbeiter-Schauſpielver⸗ 
einigung lieh ſich die Theaterdirektion in der nahen Kaſerne als 
notwendige Requiſiten eine Anzahl Matratzen, die den Darſtellern 
auch bereiwilligſt überlaſſen wurden, da die Kaſernenverwaltung 
des Zwecks unkundig war. Erſt durch die Kritik der Haariemer 
Preſſe wurden die Herren Militärs auf die „landesverräteriſche 
Bedeutung“ der Matratzen aufmerkſam gemacht. Sie weigerten ſich 
eshalb, auch für die zweite Anfführung Matratzen zur Verfügung 

zu ſtellen. 

Exkronprinz verhökert Menzel⸗Bild. Die auf dem internatio⸗ 
nalen Kunſtmarlt bekannte Firma Gondſtikker in Amſterdam bietet 
dus im Jahre 1858 entitandene Gemälde Adolf von Menzels, das 
die hiſtoriſche Begrüßung Wellingtons und Blüchers auf dem 
Schlachtfeld von Belle⸗Alliance darſtellt, zum Verkauf au. Das Bild 
ſtummt aus dem Beſitz des deutſchen Exkronprinzen, der damit ein 
Bild von großem künſtleriſchem und bedeutendem prenßiſch⸗hiſtori⸗ 
ſchem Wert ins Ausland verhökert. Es beſteht gar kein Zweiſel, daß 
der Erkronprinz das Gemälde auch zu einem ſehr angemeſſenen 
Preis an eine deutſche Gemäldegalerie hätte verkauſen können. 

Mechaniſierte Bildhauerkunſt. Ein neues Verfahren von 
lebenden und toten Menſchen Masken abzunehmen, wurde 
von Prof. Alſons Poller in Wien erfunden. Er benutzt 
hierzu eine weiche, dehnbare und ſchmiegſame Maſſe, deren 
Inſammenſetzung ſein Geheimnis iſt. Sie ſchmiegt ſich den 
feinſten Unebenheiten der Körperoberfläche und der Haut au. 
erſtäarrt raſch, wenn ſie erwärmt aufgetragen wird, bleibt 
aber ſo dehnbar, daß ſie in einem Stück von Händen und 
Ohrmuſcheln wie ein Handſchuh abgezogen werden kann. 
Auf die Haare wird ſie mit einer Spritze mit breiter Oeff⸗ 
nung aufgetragen. ſo daß in der abgenommenen Maske jedes 
einzelne Haar ſichtbar wird. Durch Ausgießen der Hohl⸗ 
ſourmen gewinnt man Plaſtiken der Körperorgane und ganzer 
Körperteile. Für kriminaliſtiſche Zwecke gießt man z. B. 
den Kopf und Rumpf von Leichen ab, auch die Finger⸗ 
abdrücke von Verbrechern werden auf dieſe Weiſe klar kon⸗ 
ꝛerviert. 

Jubilänum der Univerſität Kajan. Am 15. Mai wird die 
iniverſität Kaſan ihr 125jähriges Beſtehen feiern. Es 
ſind Feſtlichkeiten in großem Maßſtabe geplant. Unter den 
ith½) Gelelrten. die als ſte zur Feier erwartet werden, 
befinden ſich auch Wiſſenichaftler des Auslandes. Ferner 

ro wäbrend der Jubiläumstage in Kaſan ein großer 
Sindentenkongreß ſtattfinden. 
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Der 1. Mai, zum vierzigsten Male von der Arbeitnehmerschaſt 
für Verlcürzung der Arbeitszeit, ſür Arbeiterschutz, 
schaft hat diesmal zu demonstrieren: 

Segen die Verteuerung der Mieten, 
SesSen die beabsichtigte Drückung des Lohnniveaus und den 

Abbau der sozialen Fürsorge, 
gesSen die kultur-reaktionären Bestrebungen, 

Demenstriert cuneanen 

Lefeiert, hat diesmal in Danzig seine besondere Bedeutung. LJu den alten Forderungen- für Frieden und Freiheit in allen Ländern, sind neue gekommen. Die Danziger Arbeitnehmer- 

füir Bereinigung des Arbeitsmarktes, 
fiir die Demolratisierung des Staatswesens und Abschafſiung 

Sozial-feindlicher Gesetze, 
Filr die Sicherung des Wohnungsbaues. 

fur eure Forderungenl 

Das neue Heim für die Kriegsblinden 
Vom Kriegsblindenbund übernommen — Die Entſtehung des Baues 

Neue Rußlandauſträge für die Schichauwerft 
Vier weitere Hochſeefiſchdampfer 

— Die ruſſiſche Handelsrertretung hat 
Sthichauwerſt in Danzig vier wettere 
leſtellt, die eine Ladeſähigteit von 498 Tonnen und eine 
Maſchine non 6hll Uis haben, Es bandett ſich um Aufträge iuh, Höhe nou 21½ Miltſonen Mark. Vei der Erteilung dieſer 
Auſtränge bat mitgeſprochen die anßerordentlich ſchnolle 
K rung, die der Schichauwerft dank ihrer groͤßen Anlagen 

glich iſt. 
Von den ſeche Fiſchdampſern, die Mitte Dezember ſür 

Müßtland beſtellt wurden, hat die Schichauwerft bisher bereits 
wei vollſtändig ſertiggeſtellt, die ſich ſchon auf der Fahrk 
unch ilrem tüunſtigen KHeimathaſen Mürmanft beſinden. Für 
dieje Schiif? hat die Bauzeit nur etwa drei Monate be— 
tingen. Muſtiland legt beſonders Wert ahf eine ſchnelle Ab⸗ 
„ſerung der. Neubauten, weil noch in dieſem Jabre die 

Produttion der Seeſiſcherei beſonders erhöht werden ſoll. 
Die Fiſthereiproduktion betrug 1028 9,5 Millionen, Doppel⸗ 
zennitner. hah etwa 10,55 Millionen Doppelzentuer, während 
Jir IDnh ſton anſ 13, Millionen Doppelzenktner gebracht 
werden jöll. Im anugen werden im Jahre 103% en, à) nene 
Fiichbampfer in Dienſt geſtellt. Meben dieſen Piſchdampfer⸗ 
auflrägen wurden, in den letzten Wochen noch bei einer vſt⸗ 
deutſchen Werft fünf Haſenſchlepper von je 12½ P'S für zu⸗ 
immen 7½⁰ ut) Mart beſtellt, ferner bei einer mitteldeutſchen 
Werſt 24 Maſchinen von je 300 ‚'S für MRaddampſer, weiter 

2 wiaſchinen von je 150 PS für Raddampfer und noch fieben 
Hafenſchleyper für veningrad von je 120 PS. 

Wüälder entſtehen 
Auf Waldwegen von Danzin bis Zoppot — Großzügige 

Auſfforſtuußsarbeiten 
Die Danziger Forſtnerwaltung iſt ſeit Jahren dabei, 

rinen Grüngürtel uüm Danzig zu legen, der von der Nie⸗ 
deren Front bis nach Joppot reicht. Der Aufang iſt ſchon 
vor Jahren mit dem BViſchofsberg gemacht worden. Es ſehlte 
aber immer noch die Verbindung zwiſchen Danzig und den 
Langinhrer Wäldern und dann weiter bis Oliva. ů 

Dorüber rejerierte geſtern abend in einer Verſammlung 
des Langjuhrer Verichönerungsvereins der Oberregierungs⸗ 
und Forſtrat' NRickolat, Er kounte die erſreuliche Mit⸗ 
leiluug mathen., daß es bereits gelungen iſt, eine Wald⸗ 
werbindung au ſchaffen, die vom Olivaer Tor aus⸗ 
nehend, über die Krähenberge, die Opitzſtraße bis zur Blin⸗ 
denanſtalt ſührt. nud in den Jäſchtentaler Wald einmündet. 
19 nareiche Aufforſtungsarbeiten ſind hier ſeit Auſang 

3 im Gazige. Insgeſamt ſind hier 51250 Porſtpflanzen, 
meiſt Lanbhölzer, 3 Verwendung ummen. Der Hö⸗ 
beuweng vym Rufſiſchen Grab bis Jäſchkental iſt ebenfalls 
hon augelogt Man rechuet damit, den Weg zu Pſingſten 
der, Deffeutlichleit zu übergebey. 

Ean; aryße Aufforſtungsarbeiten ſind zwiſchen Brer 
lun und den Olivaer Wäldern geleiſtet worden. Hier 
ii imverbältnismäßig lurzer Zeit und mit geringen Mitteln 
½ Mürnen neuer. Wold enlſtanden. Noch zu löſen iſt die 
Wegſührung von den Langfuhrer Wäldern bis Skiva. Auth 
der lſt bereits vorgeſehen, ſo daß man in gar nicht allzu 
ſerner Zeit 

von Danziga bis Zoppot auf Waldwegen 
wird gelannen können—. 

Ain; dieſem Wene, bei Brentau, liegt noch der Zen⸗ 
ralfriedhof, der mit ſeiner geſchickten Anlage! und 
zeinen umſangreichen Aufforſtungen jetzt ſchon eine Sehens⸗ 
würdialeit iſt.⸗ 

Neben dieſemegr giaen Ausbau des Danziger Grün⸗ 
els. ker die früheren Feitungsgräben an der Niederen 

Drrnt und hinter der Gewehrſabrik einſchließt, ſind groß⸗ 
‚üige parkähuliche Grünanlagen um Dauzig geplant, ins⸗ 
beſondere am Wieben- und Karreuwall. Vorgeſehen iſt auch, 
Waldinſeln im freien Gelände bei Schellmühl, Saſpe, Bröſen, 
Glettlan, Oliva und Zyppot einzuſprengen. 

Doas exi'reuliche dabei iſt, daß alle dieſe Anlagen nicht nur 
aenlant ſind, jondern, wie beim Grüngürtel, zum größten 
Deil ſchon. vollendet ſind, ſo daß dieſe Hroßzügige Anſor⸗ 
uiungen eine nicht geringe neberraſchung für die Danziger 

ölkernng ſind. Die Mittel zu dieſen Auffarſtungen ſind, 
wie der ebenlalls auweſende Bauſenator Dr. Althoff 
mitteilte, aus dem Rayonſteuergeſetz entnommen worden. 

Im weiteren Verlauf der Mitgliederverſammlung wurde 
beſchloſſen, 5˙0 Gulden für die Erhöhung der Königs⸗ 
pöhe zur Verfügung zu ſtellen und ein Balkonwett: 
bewerb in Lanaſfuhr durchzuführen. 

     

          

        
    

  

  

  

  

    

    

   

   

    
    

    
   

        

   
      

  

   
     

      

Rahn wieder fraktionslos. Auf das von nus mitgeteilte 
hreiben des Abgcordneten Rahn hat ihm die Leitung der 

Voltspartei erwidert, daß ſie ſeine Weigerung, den Anſchluß 
au die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft der Mitte mitzu⸗ machen, als ein Ausſcheiden aus der Fraktionsaruppe der Volkspaxtei betrachtet. Dawit iſt der Aba. Rahn wieder 
einmal fraktivnslos gei⸗ 

„Lituania“ kommter⸗ 
däniſche Dampfer „ 
niſcher Flagge 
„Lituania“ iſt m: 
Lofciuſszfo“. 

    raeu wird der früßere⸗ 

    

  

Das Kriegsblindenheim 
am Leugnichweg in Gegend 
  der Abtsmüthle in Laug⸗ 

juhbr, das ſeit dem Auguſt 
vorigen Jahres ſich im Bau 
befindet, wurde am Sonn⸗ 
abend vom Kriegsblinden⸗ 
bund übernommen und da⸗ 
intt ſeiner Beſtimmung zu⸗ 
neführt. Der Neubau dieſes 
Hauſes war erforderlich, 
weil der Senat das Hin⸗ 
deuburghaus auf dem Ge⸗ 
lände der Blindenanſtalt 
in Langfuhr für audere 
Zwecke benutzen wollte und 
weil bis auf geringe Aus⸗ 
nahmen die Kriegsblinden 
ſich verheiratet hatten und 
abgeſchloffene Wohnungen 
brauchten. 
Der Neuban iſt nach den 

Plänen des betannten Dau⸗ 
ziger Architetten Ad. Biele⸗ 
feldt und ſeines Mit⸗ 
arbeiters, Regierungsbau⸗ 
meiſter a. D. Heidingsſeld, 
errichtet. Er enthält: acht 
Dreizimmerwohnungen von 
70 bis 80 Quadratmeter 
Wohnfläche. Außerdem ent⸗ 
hält der Ban einen Gemein⸗ 
jchaftsraum, eine Bürſten⸗ 

  
  macherwerkſtatt mit Lager⸗ 

raum, Kochranm und Neben⸗ 
gelaß, ferner noch Wohn⸗ 
räume für die Bewirtſchafter des Gebäudes. Das Gelände 
von ca. 1000 Quadratmeter hat der Senat zu Erbbaurechl 
vergeben. 

Die Bauloſten bezifſern ſich insgeſamt auf co. 14%½ 
Gulden. Die Anliegerbeiträge, die an die Stadtgemeinde 
zu zahlen ſind, beliefen ſich auf rund 7100 Gulden, während 
die Anſchlußkoſten au die Leitungsuetze rund 550 Guülden 
betrugen. 

Der Ban iſt als Ziegelrohban ausgeführt mit nach anßen 
bündig gefetzten Fenſtern. In ſeinem Inneren wie im 
Aenßeren iſt alles tunlichſt ſchlicht und den wirtſchaftlithen 
BVerhättniffen entſprechend einfach geſtaltet; es wurde aber 
zur einfachen Bewirtſchaftung Wert auf moderne Betriebs⸗ 
mittel gelegt, jo wurden Warmwaſſerbereltungen für die 

  

   Bäder und Küchen au die Ctagenheizungen angegliedert und 
an Stelle der ſonſt üblichen Kachelherde wurden von der 
Städt. Gasauſtalt Aolania-thasherde eingebaut. 

Die Finanzieruug wurde bewirkt durch eine erite 
Hupothet der Landesverücherun ſtalt für Angeſtellte, 
eite zweile Hupothel vyn privater ite, eine Baudarlehens— 
bupothet des Senats und zinsfreie und verzinsliche Gelder 
der Haupt orgeſtelle uud der Deutſchen Kreditgemeinſchaft 
[Verlin). e Mieten woerden ſich leider wegen der hohen 
Auliegerkoſten und Erobauzinſen trotz günſtiger Baupreiſe 
und Hypothekenzinſen nicht merltich miedriger ſtellen ale 
bei den anderen Siedlungshäuſern, trotzdem gerade die 
Kriensblinden te auch wirtſchäaſtliche Erleichterung ihres 
ichweren Loſes ſicherlich verdient haben. 

      

    

      

    

   

  

Die Polizei und der 1. Mai 
Uunſere Polizei ſcheint für deu 1. Mai „ſchröckliche“ Dinge 

zu erwarten. So übermittelt ſie heute der Preſſe folgen⸗ 
den Utas: 

„Am 1. Mai finden wie alljährlich Umzüge in größerem 
Maßſtab ſtatt, und zwar der Umzug der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften und der Umzug der Kommuniſtiſchen Partei. Gegen 
jeden Verſuch einer Störung ſowohl dieſer erlaubten Um⸗ 
ztüge wie ſchlechthin der öffentlichen Ordnung und Sicher⸗ 
heit werden die ſtaatlichen Machtmittel mit allem Nach⸗ 
druck eingeſetzt werden, Die Schützpolizei bejindet ſich am 
1. Mai in voller Bereitſchaft. Dem Publikum wird drin⸗ 
gend empfohlen, allen Anorduungen der Polizeibeamten 
Folgac zu leiſten.“ 

Man weiß nicht recht zur Beruhigung, welche Kreiſe die— 
ſer Ukas eigentlich dienen ſoll. Einerſeits hat es den A. 
ichein, als wenn die Nolizei beſorgt ſein will, die Mai⸗ 
demonſtrationen zu ſchützen, audererſeits aber auch das 
Bürgertum zu „beruhigen“. Immerhin muß die eigen⸗ 
artige Formulierung dieſer Mahnung den Anſchein er 
wecken, als wenn der 1. Mai für Danzig Ereigniſſe ſchlimm⸗ 
ſter Art befürchten lä Warum gerade die Polizei ſich 
veranlaßt fühlt, erſt unnötige Aufregung in die Bevölke⸗ 
rung hineinzutragen, bléibt uns unerfindlich. 

  

   

Beim Schließen der Ladelunen zwei Zehen abgeguetſcht 
Unfall eines polniſchen Matroſen im Hafen 

Geſtern abend gegen 10.10 Uhr wuürde der Poliheiwache 

Kaiſerhafen ein Unglücksſall auf dem polniſchen Dampfer 

„Robur III“ gemeldet. Ein Polizeibeamter ſtellte ſeſt— 
daß dem polniſchen Matroſen Stefan Pierzunſki zwei 
zehen am rechten Fuß abgequetſcht waren. P. zog ſich dieſe 
Rerletzung beim Schließen der Ladeluken durch einen herab⸗ 
ülenden Eikenträger zu. Der Stieuermann legte dem Ver⸗ 
üüiei en tverband an und ſorgte jür die Uebertübrnna 

ů antentthans. 
   

     

   

  

Sie verſtand das nicht 
Frau Mrie hat in ihrem Lebentſchlechte und gute Zeilen 

geſehen. Zweifellos maßen die ſchlechten nach Jahren und 
die auten nach Tagen — aber man hat ſich ſo durchgebracht. 
Einmal, als wieder einmal die auten Tage an der Reihe 

waren — der Mann hatte nach langer Arbeitsloſigkeit eine 

lohnende Veichäſtigung gefunden — fagte ihr Mann: „Marie, 
da ſtehl doch üunſer 5 Vorderzimmer immer mjo leer. 

Wenn das nicht n „hätten wir uns ſchon oft belfen 
tönnen und es vermieten. In das leere Zimmer zieht doch 
niemand ein. Jetzt habe ich doch ſchließlich Arbeit — es wird 

ja auch ſo bleiben — da könnteſt du vielleicht ein paar 
Möbel kaufen, das heißt doch ein wenig an die Zukunft; 

denten. Bezahlen werden wir es denn ſchon können.“ 

Groußr (hedanken machte ſich Fran Marie uicht — ſie ging 
hin und tauſte eine Einrichtung für das Zimmer im Geiamt⸗ 
vert von 150 Gulden. Das war keine aroße Summe, wenn 
der Mann die Arbeit behalten hätte. Leider kam es aber 
wieder einmal anders und ſp wurden auf die 439 Gulden 
nur 35 Gulden angezuhlt. Später nes Fran Marie und 
ihrem Mann dann noch ſchlechter ind als die Not am 
größten, da vertaufte Fran Marie die neuen Möbel kurzer⸗ 
hand än Pribatperſonen und von dem Geld lebte man. 

Hentc ſteht Fran Marie nun wegen Unterjchlagung vor 
dem Einzelrichter. Vielkeicht hätte man ſonſt gegen ibren 
Mann vorbandelt, der ihr jo alles geiagt bat, was fie tun 

ſotlte. Aber erſtens hat ſie die Göeſchäfte allein getätigt, anf 
ihren Namen nud anßerdem hat ſich der Mann von ihr 
getrenut. Kein,Hant. kein Streit, aber er lebt in Hamburg 
uUnd verdient dort ſeinen Lebensunterhalt, etwas bleibt ihm 
auch für die Familie in Dangig hin und wieder übrig. 

Fräan Marie wein aar micht recht, was ſie gelan hat. Sie 

iangt: „Das iſt doch ielbſtverſtändlich, wenn ich erſt wieder 
lield haben oder verdienen werde, werde ich doch alles be⸗ 

zahlen.“ Das darf ein Gericht aber nicht berückſichtigen, und 
ſo wird Frau Marie an lden Geldſtraje oder 20 Tagen 

Weſänauis verurteilt. 2 wird ſie ſich die 200 Gulden 
borgen? 
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Es war ein grauenvoller Anblick 
Der Ubſturz des Luftakrobaten Hundertmart 

lleber das grauenhafte Uuglück auf dem Dliſſeldorſer 

Zlugplatz Lohauſen, bei dem der Flugakrobat Willi Hundert⸗ 

mark zu Tode kam, meldet die „V. J.“ noch ſolgende Elnzel⸗ 
heiten: Die Hauptnummer ſeluer Borführungen ſollte das 
Umſteigen von einem ſahrenden Flugzeng in das andere 
ſein. Die Ausführung iſt ſo gedacht, daf zwei Fluazeuge 
galeichen Kurs nehmen, und wenn das eine genau über 
dem anderen ſteht, der Äkrobat das Ende eines vom oberen 
ſplugzeug herunterhängenden Seiles, das weiter oben in 

eine Strickleiter übergeht, ergreift. Das obere Flugzeug, 
unter deffen Fahrgeſtell die Strickleiter beſeſttat war, wurde 
vam Flugzeugführer Loitz geſteuert, der noch einen Bord⸗ 
montenr an Vord hatte, um Hundertmark beim Einſteigen 
in die andere Maſchine behilflich zu ſein. 

Das zwette Flugzeug, in dem ſich Hundertmark beſand, 
wurde von dem Cheſpiloten Peſchle geſteuert, Er hatte die 
Aufgabe, die andere Maſchine von unten anzuſtenern, 

während der auf dem Rumpf ſiehende Hundertmark 
verfuchen mußte, die Strickleiter des etwa 6, Meter 

ber ihm fliegenben Flugzenges zu erareiſen. 

Beim zweiten Anflug der von Peſchke geſchickt geſteuerten 
Mafthine konnte Hundertmark die Strickleiter erfaſſen und 
jeinen Karabinerhaken einbaken. 

Es gelang ihm jeboch nicht, ſich hochznarbeiten. Die 
Luſtpolizei gab dem Fliener mit der Alarmpiſtole 
Landeverbot. Der Pilot gog dann mit der Maſchine 
niedrig über den Platz. Ein ofſenes Polizeiauto 
fuhr herbei, um zu verſuchen, den hilflos in der Luft 
Hängenden beim Unterfahren der Maſchine in den 
Wagen zu zichen und des Seil au durchſchneiden. 
Der Verſuch gelaug jedoch nicht. Hundertmark wurde 
itber den Boden 8epcrtie f.85 ſchlun mehrmals 

rt auf. 

Da ſtartete das zweite Flugzeug wieder, um einen letzten 
Verſuch zu unternehmen, Hundertmark in die Maſchine zu 
holen. Das Seil des Karabinerhakens war jedoch Hundert⸗ 
mark ſo unter die Achſel gerutſcht, daß es ihm Schulter und 
Arm zurückpreßte, ſo daß er vollſtändia hilflas war. Ver⸗ 
goblich waren auch die Anſtrengungen des Bordmonteurs, 
Hundertmark mit der Strickleiter in die Maſchine zu ziehen. 
Furchtbare 20 Minuten waren verſtrichen. Hundertimark, 
vom Aufſchlagen völlig erſchöpſt, ſchien ophnmächtig in ſeiner 
Schlinge zu hängen. Letzte verzweifelte Verſuche wurden 
Unternommen, den Akrobaten im Sprungtuch zu bergen; 
aber auch die waren vergeblich. 

Als einziger Weg blieb noch das Anſchleiſen auf den 
Boden. So vorſichtig und langſam, wie es uur eben ging, 
brachte Voitz ſeine Maſchine auf den Boden, ſein und des 
Borbmonteurs Leben für die letzte Hofnung auf Rettung 
einſetzend. Hundertmark wurde geſchleift. Das Sanitäts⸗ 
autd brachte den ſchwerverletzten Mann in die nahegelegene 
Privatklinik Golzheim. Hier iſt der Artiſt mit ſchweren 
Schulter⸗ und Schädelverletzungen eine Stunde nach ſeiner 
Einlieferung geſtorben. 

Mit Schlagring gegen eine Gaſtwirtſchaft 
Am MWipnlagabend überfielen ſechs mit Schlagringen und 

Gummiknüppeln bewafſnete Männer eine Gaſtwirtſchaft in 
Berlin⸗Neukölln. Die Burſchen drangen unter Johlen und 
Lärmen in dic Gaſtwirtſchaft ein und zerſchlugen zahlreiche 
Stühle und Tiſche. Als der Geſchäftsführer ſie aufforderte, 
das Lokal zu verlaſſen, wurde er tätlich angenriffen und ſo 
jchwer vorletzt, daß er zu einer Rettungsſtelle nebracht werden 
mußte. Ein Kellner, der das Ueberfallkommando alarmieren 
wollte, wurde von einem Burſchen mit der Piſtole bedroht. 
Dann flüchteten die Täter aus dem Lokal und entkamen mit 
hinke, Antodroſchke, die ſie bereits zur Hinfahrt benutzt 
hatten. 

Es iſt noch ungewiß, ob es ſich um einen Roheitsakt oder 
um ein poltitiſches Attentat handelt. 

In her Sahata verſchollen 

Das Schickſal ber franzbſiſchen Fliegerexpebition 

In Südalgerien wurben von einer franzöſiſchen Kamel⸗ 
Patronille die Reſte der ſeit acht Tagen vermitzten Flieger⸗ 
expebition nach Sentralafrika aufaejunden. Das Flugzena 
muß aus ziemiicher Höhe abgeſiih zt ſein, da es vollſtändla 
zertriimmert aufgefunden wurbe. Mon den drei Piloten ſand 
man unter den Trümmern des Apparates nur noch einen. 
den Flieger Goulette, in ichwer verlentem Zuſtande, während 
die beiden anderen ſpurlos verſchwunden ſind. Da Goulette 
das Bewußtſein noch nicht wiedererlanat hat, und deshalb 
eine Auskunft über das Schlckſal leiner Gefährten bisher 
nicht gaben konnte, vermutet man, daß diele ſich zu Fuß auf⸗ 
Jerreß haben, um für ihren verlehten Kameraden Hilie 

rbeizuholen. 
  

  

     

Panit nuuf der Pariſer Untergeunbbahn 
In einem Tunnel der Pariſer Nord⸗Süid-Bahn ſtießen au 
der Kurve ein fahrender und ein haltender Untergrund⸗ 
bahnzug bel einer Geſchwindigkeit von etwa 30 Kilometer 

  

zufammen. Ein Wagen wurde faſt völlig zertrümmert und 
etwa 100 Reiſende verletzt, von denen 15 zwiſchen Leben und 
Tod ſchweben. — Unſer Bild zeigt den ſchwer beſchädigten 
Babnwagen   

  

21000 Mack für Dujardin 
Für neun Jahre Zuchthans 

Dem Hilisgendarm Dufardin, der wegen eines angeblich 
von ihm begangenen Mordes zu Unrecht zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt und im Wiederaufnahbmeverfahren rehabili⸗ 
tiert worden iſt, wurde eine Entſchädigung von 21 000 Mark 
ausgezahlt. Außerdem iſt Dujardin unter einem anderen 
Namen bei der Kriminalpolizei einer weſtdeutſchen Stadt 
nugeſtellt worden. Der nunmehr Rehabilitierte verbrachte 
unn Jahre unſchuldig im Zuchthaus. 

Schießunfall auf Kreuzer „Karlsruhe“. Am 3B. April 
wurde bei einem Verfuchsſthießen auſ Kreuzer „Karlsruhe“ 
das Einſabrohr einer 15-Zentimeter⸗Kanbue beſchädigt. 
Einſatzruhre ſind Rohre geringen Durchmeſſers, die bei 
Schießübungen aus Gründen der Munitions⸗ und Koſten⸗ 
erſparnis in das eigentliche Geſchützrohr eingefetzt werden. 
Von der Geſchützbedienung wurden einige Leute durch kleine 
Metallſplitter leicht verletzt. Ernſtere Verwundungen ſind 
nicht vorgekommen. 

       

Mit 500 Paſſagieren umtergegruagen 
Furchtbare Schiffskataſtrophe eines indiſchen Flüußdampfers 

Während eines Zyklons ſank auf dem Fluffe Jamuna in 
Oſtbengalen der Pampfer „Condor“, Von aa0 Paſſanicren, 

die au Bord beſanden, ſind bisher nur 20 als gerettet 
gemelbet. 

Wieder ein Sielower Brandſtifter verhaftet 
Er wollte einmol brennen ſehen 

Im Dorſe Sielom bei Kollbus, das vor einigen Monaten 

von zahlreichen auf Brandſtiftung zurückzuführenden Brän⸗ 

den heimgeſucht wurde, brach in der Nacht zum Sonntag 
wieder ein Brand aus. Die Scheune des Bahnarbekters 

Friedrich Lehmann ging gegen 2 Uhr iu Flammen auf. 

Ein Bewohner des zur Scheune gehörenden Mietshauſes, 

der von einer Hochzeitsfeier nach Hauſe gekommen war, 
wurde durch das Vellen des Hofhundes auf einen Mann 
aujmerkſam, der nacheinander drei brennende Streichhölzer 

durch die Luten in die Scheune warf. Er verfolgte den 
Tälter, mußte die Verfolgung aber nufgeben, um die 
Feuerwehr zu alarmieren. 

Am Sonntagvormittag gelaug es der Landjägerei auf 
Grund der abgegebenen Perſonalbeſchreibung den Brand⸗ 
ſtiſter in der Perſon des 10jährigen ledigen Gelegeuheits⸗ 

arbeiters Friedrich Merſchenz zu ermitteln, der dem Unter⸗ 
ſuchungsgefänauis in, Kottbus zugeführt wurde. Bel ſeiner 

Verhaftung gab er die Brandſtiftung zu und äußerte u. a., 

daß er „es öfler mal brennen jehen müſſe“. Merſchenz ſtand 
ſchon ſeit längerxer Zeit in dem Verdacht, mehrere Brände 
angelegt zu haben und befand ſich auch bereits einmal in 
Unterſuchungshaft, mußte aber aus Mangel an Beweiſen 
wieder freigelaſſen werden. Es ſcheint ſich bei ihm um einen 
geiſtig nicht normalen Menſchen zu handeln, dem wahrſchein⸗ 
lich eine Anzahl Brandſtiftungen der letzten Zeit in Sielow 
zur Laſt fallen. 

AIn der Guaruge verbontriet 
Iu dem Dorfe Aiteegeut, bei Breslau fanden auf lautes 

Sthreien hberbeigeeilte Leute im Schacht einer Autogarage 
den Autoſchloſſer Gröſchner in Flammen vor. Bei Repa⸗ 
raturarbeiten unter dem Wagen hatten ſich die im Schacht 
angeſammelten Gaſe entzündet. Die mit Oel getränkten 
Arbeitskleider des Gröſchner brannten ſoſort herünter, und 
als man Gröſchner nach dem Löſchen der Flammen aus dem 
Schacht hervorholte, war er bereits am ganzen Körper und 
im Geſicht teilweiſe verkohlt. Die Augen waren bereits 
kenhangnt Er ſtarb auf dem Transpört nach dem Kran⸗ 
enhaus. 

Der Betrug am Neichseniſchädignnasamt. Der in die 
Affäre des Betrugs am Reichsentſchädigungsamt verwickelte 
Berliner Rechtsanwalt Dr. Haver, dem auch die Unter⸗ 
ſchlaaung von Mandantengeldern vorgeworfen wird, ſoll, 
wie in einem Haftprüfungstermin entſchieden wurde, gegen 
Stellung einer Kaution von 20 000 Mark auf freien Fuß 
geietzt werden. ů 

ss? 
Programm am Mittwoch 

8.30—-9:, Turnſtunde, ſür die Hausſraun; Divl.⸗Gymmnaſtiklebrerin 
Minni Miii — 9.J0, Schulfunfſtunde. Mademeilenle Se Pass Iieit 
gaus, franzöſiſchen. Schultexten für die berſtuſc. — 10.15: ul⸗ 
funkſtunde. Mitſit auf der Strase, Lehrer, Wernex, Peſtaldti⸗ 
ſchuli, Otiohntterberent A. 11315: Landwirtſchaftsfunk. ie, neu⸗ 
zeilliche Siloſutter 415; „Dr. Dildebrandt. — 11.40: Schall⸗ 
üUlatten. —. 1315—14.15, Mitiagsfonzert. Fukkavelle. — 15.50. 
Kinderfſunk. Mit der, Märchenmuiter am weiten Meer. —, 16: 
Elternſtuünde. linſer,Kind wandert, Geipräch mit ciner Mutter: 
Bruno „Schaar. —, 16,0—17.40: Kebertraguna aua Leipzig. Nach⸗ 
Mitta aslonzort. ausgefübrt von Her „Deutichmeilter⸗Kapelle, Wien. 
Seitun Peypi Klugmaner. — 17.40 Plauderei m⸗ Sfreicanariell: 
Willy . — 18.15: KLammermukt, Danaiger Streichauartett: 
Henrn inp. Lotte G, Alfreb Schulz, Karl, Groſch. — 1.50: 
Die neue Städteverfaſſung. Stadtkämmexer Dr. Lehmann. —19.20: 
Reues aus aller Welk. 4.90: Richttges Deutſch (linterrichts⸗ 
ſtunde); Studienrat Dr. ihmann. — 20D: Wetterdienſt, — 20.05: 
Hinfonie des Verkebrs (Eiſenbahn, — Automobil — Fluaseus — 
Duftſchiff — Ozcaurieſe — Verkehrsmittel, der, Großſtadt. — Telc⸗ 
grayb — Telephon — Radid — Raumichiff). Sprecher; Dr. Erich 
Fortner. Sprecherin; Mariha Torhegg. —, 21.05: Aus Hyperetten 
von eörcheß Lebar. (Zum 60, Geburtstag des Komponiſten), Großes 
Funkorcheſter, Dirigenl Karl Hrubetz. — 22.20: Wetterdienſt, 
Preffeuachrichten. Sportberichte. — 22.30—1: Uebertragaune aus 
Hamburg. Die Walpurgtisnacht vom Hexentanzplatz und der Roß⸗ 
trappe im Harz. 
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Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley 
  

  

(Aus dem Enelischen übersctzt von Julian Gumper20 
(Copyright 1929 by Frankfurter Sorietäts-Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt n. M.) 

14. Fortſetzung. 

Die Waſſer ſtiegen immer weiter, und als die Morgen⸗ 
dämmerung kam, ſuchten Mutter und Helen von der Ve⸗ 
randa aus die verſchwommenen Umriſſe unſeres Zeltes, 
das halb ſchon vom Waſſer verſchlungen war. „Die Ma⸗ 
ſchine iſt verdorben und dic Federbetteu,“ erzählten ſie ei⸗ 
ander mit Stimmen, die dunkel und ſchwer von Ver⸗ 
zweiflung waren. „Charley, Charleu, es wird fort⸗ 
geriſſen.“ Wir lieſen alle an den Rand der Veranda. Auf 
dem wogenden Waſſer war undeutlich das Zelt zu ſehen, 
das von einer Seite zur anderen ſchwankte, halb herum⸗ 
gedreht wurde und langſam davonfegelte. Die Holzpfähle 
und die Planken, auf denen es ſeſtgenagelt war, bielten es 
ſenkrecht. In den Weiden verfing es ſich für einen Augen⸗ 
blick, trieb dann weiter, verfing ſich wieder, drehte ſich 
einige Male ura ſich ſelbſt und ſegelte dann ſort. Meine 
Mutter ſah verzweifelt zu, bis es endlich nicht mehr zu 
ſehen war. „Alles, was wir in der Welt hatten, iſt hin 
meine Federbetten, die Maſchine, die Uhr, Helens Kleider, 
nichts bleibt uns außer den Kleidern, die wir anhaben.“ 

Mein Vater legte ſeinen Arm um ihre Schulter. „Stoll 
bich nicht ſo an, Sarah, ich werd's am Morgen in den 
Weiden wieder faſſen.“ Doch ſeine Stimme war ſchwer 
vor Hoffnungslougkeit und Trauer. Regungslos lehnte 
ſie ſich an ihn. Keine Tränen kamen, denn ſie hatte ſchon 
lange die Fühigkeit zu weinen verloren. 
Der Morgen azog hell herauf, und die Frau erſchien in 
ihrer Haustür und lächelte uns au, die wir fröſtelnd auf der 
Veranda hockten. Die Flut ſei ſchnell im Abnehmen be⸗ 
ariffen, verkündete ſie. Gott habe jſein Erbarmen bewieſen 
und ihr Gebet erhört. 

    

  
Kachdem unſer Zelt von der IFlut davongetragen war, 

unterzeichnete mein Vater einen Vertrag mit einem Berg- 
werksbeſitzer, wonath er für dieſen Kohle zu ſahren Daite. 
Die Grube lag weit oben in den Bergen und die Kohle 
mußte aus einem dunklen Cannvon herausgeholt werden. 
Oft, wenn ich dabei an ſeiner Seite ſaß, erzählte er mir 

Geſchichten. Jene große Steinmulde hier oben am Canvon 
ſei eine alte Begräbnisſtelle der Indianer, die hier ein⸗ 
ander eine heftige Schlacht geliekert hätten. 

„Aus dem Canvon kamen ſie herauf, manche nackt und 
manche mit Tüchern und Felleu bedeckt, und mauche auf dem 

ücken ihrer Pferde, wo ſie ſich mit den Händen an den 
ihnen feſthielten. Hier ſtießen ſie aufeinander urtd 

kümpften und kämpften, bis nicht 'n einziger mehr am 
Leben war, um doavon erzählen zu können.“ 

Wer ihm die Geſchichte erzählt hatte, wenn niemand 
übrig blieb, berichtete er nicht. Es machte auch nichts, — 
denn für ihn wie für mich waren Vorſtellungen ſy wirklich 
wie Bäume und Steinc. Für ihn waren die auslänbiſchen 
Bergarbeiter, die in dem Canyon arbeiteten und in unſerm 
Haus wobnten, von ferner und bunter Romantik umweht. 
Ihre fremde Sprache verbarg Abenteuer und ſeltſame Er⸗ 
lebniſſe. Die dunklen Wälder auf den fernen Bergkämmen 
zogen ihn mit ihren Geheimniſſen unwiderſtehlich an. — 

  

   

Berglöwen und Wildkatzen ſchlichen ſich dort durch die 
Nacht, und die Erde ſtrömte Wildheit aus. Unſer Haus, 
deſſen Wände einen Meter ſtark waren wie bei allen 
mexikaniſchen und indianiſchen Häuſern, bedeutete ihm eine 
Feſte gegen Angriff und gegen ſchleichende, weichfüßige 
Tiere der Nacht. 

Für meine Mutter war die Steinmulde oben am Canyvon 
nichts anderes als ein Schlupfwinkel von Klapperſchlau⸗ 
gen: warum die Steine dort angehäuft waren, wußte ſie 
auch nicht zu erklären, — es lag nicht in ihrer Natur, ſich 
allerhand Sachen auszumalrn. Für ſie ſtellten die aus⸗ 
ländiſchen Bergarbeiter nichts als Männer dar, die Läufe 
hatten und ſie daher zwangen, jedem von uns ein Säckchen 
mit Inſektenpulver um den Hals zu hängen. Läuſe lieben 
Iuſektenpulver nicht... Die dunklen Wälder oben in 
den Bergen erinnerten nur daran, daß wir weit von dem 
Städtchen entfernt lebten, wo wir Kinder ſchon längſt hätten 
zur Schule geben ſollen. Trotz dieſer ihrer Nüchternheit 
brannte in ihren Augen oft eine geheime Sehnſucht, vielleicht 
wagte ſie es nur nicht, die Wolken und die dunklen Wäl⸗ 
der anzuſchauen oder die reiſenden Beeren an den Berg⸗ 
bängen ... Arbeiter können es ſich nicht leiſten, ihre 
Augen von der Erde zu erheben⸗ 

Sie ſchien nur für den Augenblick zu leben, da der 
Bergwerksbefitser aus der Stadt kommen und abrechnen 
würde, ſo daß wir Geld genug hätten, um nach Trinidad 
zurückzukehren. ů 

Im Nyvember kam der Bergwerksbeſitzer zu uns. Ein 
kleiner Mann mit einem ſchwarzen Schnurrbart und einem 
breitrandigen Hut. Meine Mutter kochte und backte und war 
jurchtbar aufgeregt. Solche Herrlichkeiten hatte es bei uns 
jeit Jahren nicht mehr gegeben. „Nu. Mr. Turner, nehm“   

Se mal Platz und langen Seſor'nlich zu,“ ſagte ſie ſtolz zu 
ihm. Mr. Turner legte ſeinen breitrandigen Hut ab und 
ſetzte ſich. Er aß allein, wir ſahen zu. Der Vater ſprach mit 
ihm vom anderen Ende des Tiſches aus, während die Mutter 
hediente und ihn aufforderte, mehr zu eſſen. Wir Kinder 
hockten an der Wand und ſchauten jedem Biſſen nach, den er 
zum Munde führte. So viel war es nicht, daß alle an dem 
Eſſen hätten teilnehnen können. Was wir zu ſehen bekamen, 
waren nur Speck und Bohnen ... immer nur Syeck und 
Bohnen. 

Abends, als ich vom Spiel nach Hauſe zurückkehrte und 
au der Türe ſtehen blieb, hörte ich meinen Vater ſchreien: 
„Un meine Frau hat geſchuftet wie'n Pferd, un jetzt krieg'n 
wir nich mal ſoviel um'n Hemd ze kaufen?“ Die höfliche 
Stimme von Mr. Turner erwiderte: 

„Sehen Sie ſich den Vertrag an, Mr. Smedley, ſeben Sie 
ſich den Vertrag au!“ 

Dann wieder die Stimme meines Vaters: „Seit Mai bab 
ich gearbeitet, Menſch, un meine eignen Pferde un Wagen 
gehabt un vom frühen Morgen bis in de ſpäte Nacht mich 
geſchunden.“ ů 

Wieder die ruhige, ſaufte Stimme des zufriedenen kleinen 
Mannes: „Es ſcheint, Sie können ſich ganz gutes Eſſen 
leiſten, Mr. Smedley .. Sie verhungern doch nicht“ 

„Wir eſſen nie folche Sachen, Herr, nur für Sie habe ich 
es gemacht,“ weinte meine Mutter. ‚ 

Mr. Turner hatte ſchon viel wütende Männer und wei⸗ 
nende Frauen geſehen ... Männer und Frauen, die ſich in 
den juriſtiſchen Schlichen der Verträge, die ſie unterzeich⸗ 
neten, nicht zurechtfanden. Er beſaß viele kleine Gruben am 
Fuße der Berge. Meiner Mutter erwiderte er, gerade als 
ob ſie ein Stück Holz ſei: 

„Ich beſtebe ja nur auf unſerm Vertrag, Mrs. Smed⸗ 
ley ... Hier ſehen Sie die linterichrift Ihres Mannes.“ 
Die Unterſchrift beſtand aus einem Gekritzel, denn mein 
Bater konnte nicht ſchreiben. Als der ſeine eigenen, unbe⸗ 
bolßenen Bleiſtiſtſtriche erblickte, die auf dem gedruckten For⸗ 
mular wie eine Verhöhnung ſeiner Unwiſſenheit und Schutz⸗ 
loſigkeit wirkten, ſchien irgend etwas bei ihm in die Brüche 
zu gehen. „Verdammter Scheißkerl ... Wir ſoll'n uns alſo 
ſchinden, damit Sie für Ihre Frau ſeidene Kleider kauſen 
un Ihre Kinder in de höhere Schule ſchicken können. Ich 
hab auch 'ne Frau un fünf Gören. Sehn Se ſich de Frau 
an ... Dreißig is ſe, un wie fuffzig ſieht ſe aus. Un Sie 
kommu bierher, Menſch, un bringn 'n Stück Papier mit. 
Ich ha'mich auf Ihr Wort verlaſſen ... Bei uns is eines 
Mannes Wort ſeine Ehre un dazu brauch er kein Papier 
uich ... Eie ſin alſo ſo einer un wolln mich beſcheißen un 
Fraun un Kindern ihr Brot wegſtehln, Sie ...“ 

(Fortſetzung folgt)
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Zuchthaus in der Fürſorgeanſtalt 
Dret ehemalige Rickling⸗Erzieher vor Gericht — Grauenvolle Berichte von Zöglingen 

Seit einigen Tagen rollt vor dem Schöſſengericht in 
Reumünſter ein ſcheuliches Fürſorge⸗Martyrium ab. Dret 
ehemalige „Erzieber“ der rürforge⸗Auſtalt Rickling, Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, verantworten ſich wegen Körperver⸗ 
letzung, Man ſollte es kaum für glauphaft halten, daß zu 
einer Zeit, wo ſopiel von moderner Anſtaltserziehung ge⸗ 
ſprochen und ſelbſt ein humaner Straſvollzug in die Wege 
geleitet wird, in dieſer Erziehungsanſtalt bis 1928 der⸗ 
artige Zuſtände herrſchen konnten. Es foll ſofort vorwea⸗ 
genommen werden: mit den Ricklinger Erziehungsmethoden 
iſt endgültig aufgeräumt worden., Ein abſolut modern ein⸗ 
geſtellter Pädagoge iſt mit dem gänzlichen Neuaufbau des 
Anſtaltslebeus betraut. ů 

Alle drei Angeklagten — ihre Namen ſind Zimbars, 
Chriſtpffer und Lemce — waren von der Inneren Miſſion 
auf ein einſaches Geſuch hin, ohne liſserg Nachprüfung 
ihrer pädagogiſchen Fähigkeiten, als Hilfserzieher angeſtellt 
worden, Alle öret beſatzen, Volksſchulbildung und einige 
Kenntutſſe in der Landwirtſchaft. Zimbars wurde bereits 
nach einem halben Jahr Leiter des „feſten“ Haufes, genannt 
die „Falkenbura!. Ihm unkerſtanden vier Erzieher, ſe zwei 
in jeder „Familie“, von ſe 15 Zöglingen. 

Der eigentliche Vorgeletzte Zimbars war der Haus⸗ 
vater des Heimes „Falkenhorſt“ mit 60 Jungen; 

zur Anſtalt gehörte noch ein Burſchenheim mit 80 Zög⸗ 
lingen, Die Aufficht lag dem Seelſorger der jungen Leute, 
dem Pfarrer Vogt, ob, die Hauptleitung in den Händen des 
Pflarrers Gleiz, In der „Falkenburg“ herrſchte aber in 
Wirklichkeit uneingeſchränkt Zimbars und eine Beitlang der 
Hilfserzieher Chriſtofſer. ‚ 

Dieſe „Falkenburg“, von den Jungen einſach „Burg“ 
geuannt. war ein regelrechtes Geſängnis, mit Bellen, hohen 
kletnen Fenſtern, ohne Gemeiuſchaftsräume. Hierher kamen 
die ſogenannten „ſchwer erziehbaren“ Jungen, die aus der 
Anſtalt entwichen waren, oder bei der Arbeit geſprochen 
hatten, oder ſich ſonſt irgendwelche Verſehlungen hatten zu⸗ 
ſchuldben kommen laſſen. 

Sie blieben hier ie nachdem, einige Tage. oder 
viele Monate. 

In der „Burg“ herrſchte ein richtiges Zuchthausregiment; 
die Neuankömmlinge wurden von den Erziehern nicht ſelten 
mit einer Tracht Prügel empfaugen — den Heiligen Geiſt 
nannten dies die Jungen. Mit Stoctſchlägen wurden ſie 
„lreiniert“, hbis ſie ſich an die Anſtaltsgepflogenheiten ge⸗ 
wöhnt hatten; Schläge erhielten ſie, wenn ſie während der 
Arbeit oder des Eſſens ſprachen; mit dem Stock wurden ſie, 
äbultch den Negern in den Plantagen Südamerikas, bei 
der Arbeit angetrieben. Schläge waren gewiſſermaßen das 
tägliche Brot: um ſp ſchlechter die Koſt. Um ſo mehr wurde 
dafür gebetet. Schimpfworte wie Schweinehund, Lump, 
Gauner waren an der Tagesordnung. 

»Die Schädel wurden kahl geſchoren wie einſtmals 
im Zuchthaus. Ein Beſchwerderech gab's über⸗ 

hanpt nicht. 
Die Brieſe der Jungeus wurden zenſurtert. Als ein Zög⸗ 
ling ſich eines Tages beim⸗Paſtor Vogt beſchwerte, er ſei 
mit ber eiſernen Spitze eines Stockes geſchlagen worden, 
ineinte diefer, es ſei eben kein anderer da geweſen. 

Laſſen wir aber die ehemaligen Fürſorgezöglinge ſelbſt 
ſprechen. Ihre Schilderungen, bald von innerer Erregung, 
bald von verblüffender Ruhe, ließen im Gerichtsfaal ein 
garanenhaftes Bild erſtehen. Da ſagte z. B. ein 20jähriger 
Melker: Ich bin auf die Burg gekommen, weil ich einen 
Kameraden, der vom Bruder Stefſen — die Erzieher wurden 
nämlich „Bruber“ genannt — mißhandelt wurde, zur Hilfe 
geeilt war. Als ich bei meiner Ankunft in der Bura nicht 
jchnell genug die Hacken zufammenſchlug. erhielt ich vom 
Erzieher Wulf eine Ohrſeige, und als ich ſpäter nicht ſchnell 
genug in Reih und Glied trat, vom Chriſtoffer mit dem 
Hauſtock aufs Geſäß. Als ich, an die Ordnung des Hauſes 
noch ungewohnt, mich zum Eſſen verſpätete, mußte ich im 
Zimmer einen Dauerlauf machen, und ſpäter aab es immer⸗ 
ſort Schläge, wegen Sprechen bei der Arbeit oder beim 
Eſſen, wegen zu leiſen Sprechens während der 20 Minuten, 
wo das Sprechen geſtattet war uſw. War der Erzieher auf 
dem Felde befonders ſchlecht gelaunt, ſy durfte mun z. B. 
beim Kartoffelſammeln überhaupt nicht hochkommen, ja ſelbſt 
nicht die Beine ausſtrecken, ſo hagelte es ſofort Stockſchläge. 

Ein anderer ebemaliger Fürſorgezögling, von den An⸗ 
getlagten ebenſo gut beleumundet wie der vorherige: Ich 
kam auf die Burg, weil ich mehrmals ausgerückt war. Da 
ich nicht wußte, in welche Abteilung ich gehörte, aing ich 
vun einer zur andern und erhielt in jeder einen „Bax“. 
Wenn, während des Eſſens geſprochen wurde. ſchlug 
Cbriſtoſſer, einerlei wohin, auch auf den Kopf. Um aus 
der Burg weazukommen, habe ich eine Nähnadel hernnier⸗ 
geſchluckt. 

Ein dritter Zögling: 

Als ic einetz Tages wegen der Mizhandlungen 
beim Kartoffelfammeln ausrücken wollte, wurde ich 
von Ankſehern und dem Hunde zurückgeholt und 
vom Erziehßer Zimbars mit Fauſt und Hauſtock ſo 
geſchlaßen, daß ich aus Naſe und Mund blutete; 

andern erging es ähnlich. Wenn der Tiſch nicht gut geuug 
getrocknet war, ſo erhtelt man Schläge. Eines Tages hat 
mich Chriſtoffer derart ins Geſicht geſchlagen und an den 
Obren gezerrt, daß ber Erzieher Lemcke mich hinterher be⸗ 
handeln mußte. 

ö „Der Fürſorgezögling O. war Bettuäſſer. Chriſtoffer 
zwang ihn. im Winter bei kalter Zelle ſeine Matratze mit 
ausgeſtreckten Händen gegen das Fenſter hochzuhalten. 
Ließen ſeine Arme vor Müdigkeit nach, jo erhielt er mehr⸗ 
mals Fußtritte im Hintern. Beſonders gern ordneten die 
Erzieher. Fußbodenſchruppen als Strafe an. O. mußte das 
in der ungeheizten Zelle ſo lange tun, bis ſeine Hände ganz 
blan waren. Einmal packte ihn Chriſtofſer an der Kehle, daß ihm beinahe die Luft ansging. Trotz einer Sehnen⸗ 
wepeßennn mußte er bei verbundener Hand mit der anderen 
arbeiten. 

Dem Fürſorgezögling B. wurxde durch einen Schlag elne 
blutende Wunde zugefüat, der Fürſorgezögling F. hatte in der Abſicht auszureißen von der Arbeit im Felde ein Eiſen⸗ 
ſtück mitgenommen. Es wurde den Erziehern binterbracht: er erhielt etwa ſieben wuchtige Stockſchläge über die Beine, mußte dann einen Dauerlauf machen und mehrmals über 
einen Graben ſpringen, wobei er ins Waſſer fiel. 

  

     

Als er ſpäter in ſeiner Zelle cinen Selbſtmordver⸗ 
luch durch Erhängen unternahm — ein auderer 
Zögling hatte ſich die Mulsadern aufgeſchnitten — 
verabfolgten ihm Zimbars noch eine Tracht Prügel. 

Auch der Fürſorgezönling B. wurde von Zimbars gegen einen Zaun geworfen und veſchlagen, weil er die Pferde, 
die nicht ziehen wollten, ausgeſpannt hatte, ein anderer 
Junge, weil er wiſſen wollte, weshalb er eigentlich in der 
Burg gehalten werden ſollte, T. wurde während der Felbd⸗ 
arbeit am Austreten verhindert. Ain Abeud bekam her 
Schmerzen, wurde ius Krankenhaus gefchafft und mußte am 
Blinddarm operiert werden. Um feinen Reinigern zu ent⸗ 
gehen, verſchluckte er Nadeln, Drahtſtücke, zwei halbe 
Scheren und einen Eßköffel. 

Stockſchläge und Baxe wurden auch ſouſt von Erötehern 
verabſolgt. Sämtliche Zeugen erklärten einmütig, daß 
Chriſtoffer unter allen der Schlimmſte war. Und die An⸗ 
geklagten? Ste beſtreiten trotz Vorhaltungen des Vor⸗ 
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ſitzenden, die, Jangens in der Welle behandelt zu haben, 
wie dleſe es behaupten. Nur Zimbars nibt es mit gewiſfen 
Eiuſchränkungen zu, Sie erklären, iich an den Jungens uur aus Notwehr vergriſſen zu haben, nämlich wenn dieſe über 
ſie hergefallen ſeien. 

Un der Richtigteit der Zeugenausſagen iſt nicht zu zweiſeln. 
Der als Sachverſtändiger geladene veiter der Erziehungs⸗ 
anſtalt Heiligenſtedten äußerte ſich über die Glaubwürdigkeit 
dieſer chemaligen Fürſorgezöglinge dahin, daß fie vielleicht 
das eine ober andere üvertreiben mögen, aber wohl wirklich 
Erlebtes zum Ausdruck bringen. Alle die jungen Menſchen 
waren der Willkür ihrer Erzieher vollkommen ausheliefert. 
Sie beſaßen ſelbſt nicht das Beſchwerderecht, das einem Zucht⸗ 
häusler gegeben iſt. Die Erzieher, zur pädagogiſchen Tütin⸗ 
keit vullkommen unfähig, reizten die jungen Leute zum 
Widerſtand direkt heraus und ariſſen daun zu Gewalt, da ſie 
ſich nicht anders zu helfen wußten. 

„Gleichptel wie das Urteil des Gerichts lauten maa, der 
Schaden, den, die Ricklinger Zachthausmethoͤden dem An⸗ 
ſehen der Fürfſorgeerziehung verurfacht haben, iſt nicht ſo 
leicht gutzumachen. Die Inuere Miſſion, die denu Ricklinger 
Augiasſtall endlich rückſichtslos ausgemiſtet hat, wird hoffent⸗ 
lich, durch die Erziehungsſchmach klug geworden, endgültig 
mit der von ihr bisher geübten Methode, Erzieher anzu⸗ 
ſtellen, brechen. Der Ricklinger Fall beweiſt aber aufz neue, 
wie ſehr elne Reſorm der Fürſorgeerziehung und ihre Ein⸗ 
ordnung in die allgemeine Jugendwohlfahrt nottut. L. N. 

Auch Eſpenlaub 
buut ein Nutetenſiuggeug 
Nach den Raketeuverſuchen Fritz von Opels hat 
jetzt der vekannte Flieger Eſpenlaub in den 
Flugzeugwerkſtätten auf dem, Flugplatz, Ditſſel⸗ 
dorf⸗Lohauſen, ein ſchwanzloſes Hlugzäug ge⸗ 
baut, das mit Raketenantrieb ausgerüſtet iſt. 
Ein Probeflug, der rund um den Flugplatz 
ilthrte, fiel zur vollſten Zufriedenheit des Er⸗ 
finders aus. Daß Flumzeug entwickelte hierbet 
eine Geſchwindigkeik von 00 Kilometer. Zur 
Entzündung gebracht wurden Raketen von 6 Se⸗ 
kunden Brenndauer und 300 Kilo Schubkraft. 
Das Flugzeng ioll jetzt nach Weſermünde ge⸗ 
bracht werden, wo im Beiſein des bekannten 
Raßetenkonſtrukteurs Sander weitere Verſuche 
unternommen werden ſollen. 

e---t--r-r-reeer-re-reeeeerreeesenes 

ü Schreckenstat eines Geiſteskranken 
Zwei Söhne erwürgt — Die Mädchen gerettet öů 

Wie aus Renſing bei Kellinghuſen, in der Nähe von Ham⸗ 
burg, gemeldet wird, hat vort geſtern früh ver Landmann Otto 
Reiners in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ſeine zwei 
Söhne int Alter von acht und zehn Jahren erwürgt. Ein 
12jühriges Mädchcu, das der Vater ebenfalls zu erwürgen ver⸗ 
ſuchte, kam mit dem Leben davon. Es wurde dem Kranken⸗ 
haus zugeführt. Eine 15jährige Tochter hatte ſich während der 
Tat im Schlafzimmer einheſchloſſen und blieb verſcthont. Rei⸗ 
ners beging nach der Tat Selbſtmord, indem er ſich eine Kugel 
in den Kapf ſchoß. 

Schwerer Zufammenſtoß zwiſchen 
Triebwagen und Laſtauto 

Zwei Schwerverletzte 

Auf der kehsgeſlern Nebenbahnſtrecke Diez—Zollhaus— 
Wiesbaden ſtieß geſtern nachmittag auf einem unbewachten 
Uebergang zwiſchen Kettenbach und Michelbach ein Triebwagen 
mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. Der Triebwagen ent⸗ 
Leutg der Laſtkraftwagen wurde faſt völlig zertrümmert. Von. 
en Fahrgäſten des Triebwagens wurde niemand verletzt, da⸗ 

gegen haben der Führer des Laſtautos und zwei Beſfahrer 
zum Teil ſchwere Verletzungen exlitten, Die Schuld trifft den 
Führer des Laftkraftwagens, der ſich nicht davon überzeugt hat, 
ob ber Uebergang frei war. ů 

Schwerer Auiobusunfall in einer Pariſer Vertehrsſtraße 

„Geſtern nachmiltag ereignete ſich auf einer zum Bahnhof 
Montparnaſſe führenden ſtark belebten Verkehrsſtraße ein 
ſchwerer Autobusunfall. Ein Autobus, in dem 105ů gegen 20 
Perſonen befanden, ſaffe mit einem Saſtautomobil zuſammen. 
Von den Autobusin aſſen find nach der einen Meldung zehn, 
nach einer anderen 13 verletzt worden, davon einer lebensge⸗ 
fährlich. Die Verunglückten mußten in ein Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. 

Tobesſturz bei einem Motorradrennen 

Bei dem Eröſfnungsrennen des Heſterreichiſchen. Motox⸗ 
jahrerverbandes bei Baden (Wien) iſt der Fahrer Julius 
Polzer geſtürzt und ſo ſchwer verletzt worden, daß er heute 
früh ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Polzer war ſo unglücklich 
geſtürzt, daß der nachfolgende Konkurrent nichi mehr ous⸗ 
weichen konnte und den am Boden liegenden Polzer über⸗ 
rannte. 

Evöffuutig der „Turkſib“ 
Zu Gegenwart von Vertretern der Regierung, der aus⸗ 

ländiſchen Geſandtſchaften und der Preſſe des In⸗ und Aus⸗ 
landes wurde geſtern in Ainabulat die Turkeſtan⸗fibiriſche 
Eiſenbahn eröifnet. Die Eiſenbahuſtrecke, die eine Geſamt⸗ 
länge von 1442 Kilometern haf, iſt 17 Monate vor Ablauf 
der feſtgeſetzten Friſt fertiggeſtellt. Die Sowietregieruna Hät 
der Geſamtheit der beim Ba beſchäftiaten Arbeiter, In⸗ 
genieure und Techniker in Anerkenaung der beſonderen 
Arbeitsleiſtung den Rotbannerorden der Arbeit verliehen, 
außerdem wurben zehn Ingenieure und Arbeiter perſßänlich 
mit dieſem Orden ausgezeichnet. ‚ 

Einfuhrverbot für Papageien in Englaub. Das Wohl⸗ 
fahrisminff ium in London hat eine 8 ütgung erlaſſen, nweis unf die mäßrend der fetten wei Miu⸗ in der uunt nweis auf die während der ketzten zwei Mo⸗ 

    

  

nate in England und Wales vorgekommenen zahtveichen 
Fälle von Papageienkrankheit die Einfuhr von Papageten 
und allen verwandten Vögeln nach England vom 20. Mäi an 
verboten wird. 

Die Züge mußten urnkehren 
Das ſchwere Unwelter in Schleſien 

Aus dem Kreiſe Löwenberg in Schleſien liegt außer der 
bereits veröflentlichten Meldung aus Bunzlan, die die Ver⸗ 
heerungen in Groß⸗Hartmannsdorf ſchilbert, noch folgender 
Bericht über das ſchwere Unwetter vor: Auf den Feldern hat 
der wolkenbruchartige Gewitlerregen erheblichen Schaden 
angerichtet. An einigen Stellen hat bas von den Bergen 
herabſtrömende Waſſer ganze Kartoffelſchläge fortgeſchwemmt 
und die Wege zerſtört. In einem großen Teil der Gemar⸗ 
kung Neuendorf⸗Liebenthal wurden die Saaten durch Hagel⸗ 
ſchlag völlig vernichtet. Die Baumblite hat ebenfalls ge⸗ 
litten. Aus Tſchiſchdorf liegen ähnliche Meldungen vor. 

Schlimm gehauſt bat das Unwetter auch bei.! in der 
Schlucht von Lehnhaus wälßten ſich ungehenre Waſſermengen 
abwäris nach dem Bahnhof und unterſpülten an zwei 
Stellen die Bahngleiſe. Der abendbs 7 Uhr bis an den 
Tunnel gekommene Hirſchberger Perſonenzug konnte die 
unterſpülten Stellen nur in langſamſter Fahrt vafſleren. 
Weitere Meldungen über ſchwere Gewitterſchäden liegen aus 
der Hirſchberger Gegend vor. In Petersdorf im Kieſen⸗ 
gebirge wurde ein Cßabei! von einem Blitzſchlag getroffen. 
Der Lutſcher erlitt dabei ſchwere Brandwunden, während 
das Pferd vom Blitz erſchlagen wurde. Die wolkenbruch⸗ 
artigen Regen verurfachten an zahlreichen Stellen große 
leberſchwemmungen. ů 

  

Das ungezweifelte Millionenteſtament 
Noch kein amtliches Gutachten 

Zu dem Erbſchaftsſtreit um die Hinterlaſſenſchaft des ver⸗ 
ſtorbenen Juweliers Albert Loeske erſahren wir von der 
Juſtizpreſſeſtelle in Berlin, daß von feiten des Gerichtes 
bisher keine Gutachten eingefordert worden ſind.-Die ſo⸗ 
wohl von den Beklagten wie von der Klägerpartet ein⸗ 
gereichten Gutachten ſind daher lediglich Privatgutachten, 
einſchließlich des von Prof. Dr. Nippe erſtatteten. Dem 
Gericht muß anheimgeſtellt werden, welche Stellung etz zu 
dieſen, Gutachten einnimmt und ob die Beibrinsung eines 
amtlichen Gutachtens für erforderlich angeſehen werden wird. 

Artöftenlos 
Mit ſeiner Frau abseſtitrzt 

Der im Zirkus Semsrolt angeſtellte Luftakrobat Eberty 
ſtüröte mit ſeiner ſich aleichfalls produzierenden Frau bei 
einer Vorführung in Greifenberg in Schleſten aus 12 Meter 
Höhe mit dem Trapez ab. Eberty brach ſich das Genick, ſeine 
Frau wurde ſehr ſchwer verletzt. 

  

ichen Richter in der Türkei. Durch eine 
iſchen Staatspräſidenten ſind zum erſten 

zwei Frauen zu Richtern ernahiet      
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4. Fortſetzung. 
Sie blickte ihn verwundert an: 
„Verreiſen? Weshalb — wohln?“ ů„ 
Er konnte laum deutlich ſprechen, ſo peinlich war es ihm: 
„Ich nehme doch als ſelbftverſtändlich an, daß du — vie 

ſoll ich Malh. —, die Folgen — deines — wie du es nannteſt: 
deines Malheurs — nicht hier und nicht allen Leulen ſichtbar 
tragen wirft — —“ 
Sie ſah ihn an: mit großen erſtaunten Kinderaugen: 

„Dle Folgen? Wie melnſt du das?“ 
Er wär beinahe hilflos: ‚ 
„ich meine — baß du — das Kind doch nicht hier in Berlin 

zur Welt bringen willſt —“ 
Sie 00 ihn noch verblüffter an, dann löſte ſich ihr Staunen 

in helles La⸗ n: 
„„Das Kind — zur Welt bringen2l Ja — biſt du denn voll⸗ 
lonmnen verdreht?! Ich ſoll das Kind gebären?!“ 
Er ſah ſie verſtändnislos an, beinahe, erſchrocken: 
„a½ — was ſonſt willft du denn iun?“ „ 
Zie vorließ die heitere Elimme und ſagte faſt milleidig: 
„Du bift wirklich unverdorben, Alberl — das iſt mir ſa noch 

nicht vorgekommen! Du wirſt doch nicht glauben, vaß ich den 
merkwürdtgon Ehrgeiz habe, liebevolle Mama zu ſpielen?“ 

Er ſah ſie unſicher an: 
„Ja — aber — wie dentſt du dir veun — —“ 
Sie, machte eine ſchuelle Handbewegung: 
„Ich bin nach Berlin gekommen, weil ich eben eine wirklich 

ganz eiſtklaſſige Klinik auſſuchen mußß — — teils der körper⸗ 
lichen, teils der — hm — anderen Sicherheit wegen.“ 
„Du willſt dich alſo der Folgen deines — Verhäliniſſes 

entledigen. Ein auf den erſter Blick einſacher Weg — wenn 
auch ein Weg, den ich niemals guutheißen kann.“ 

„Wie du das hältſt, Alberl, iſt ſehr gleichgültig. Ich jeden⸗ 
falls denke gar nicht daran, meine Zeit zu vertrödeln, meine 
ür zu verunſtatten — nur wegen eines kleinen Verſehens. 

ud die Beſchwerden einer Schwangerſchaft, die nur der nach⸗ 
wuchshungrige Staat als eine geſegnete Zeit bezeichnet, ſind 
auch nichts für mich. Und dann — was ſollte ich denn init 
dieſem Kind anfangen? Eine Pflegſchaftsſache — nein, ich 
verzichte. Eine Adoptionsſache, — da verzichten wir wohl 
beide. Alſo bleibt die einzigmögliche Löſung — die Klinit“ 

Er ſah in ihr ruhiges, jetzt ebenmäßiges Geſicht: 
„Wenn du ahnteſt, Lu, wie entſetzlich widerlich das alles 

iſt! Nicht der Moral wegen, — nein, — aber aus dem Be⸗ 
itteben, ſich etwas von einer Art beſſeren Meuſchenkums zu 
erhatten. —. Meinſt du nicht, daß in all dieſen Einſtellungen, 
„— die ja ſtets da waren, auch unausgeſprochen, — ein aroß 
Teil der Urſachen liegt, die unſere Wege ſo völlig entzweiten? 
Du ſplelſt mit einem keimenden Leben — um die Figur deines 
Körpers zu erhatten —“ 
„„Und du läßt die Gründe außer acht — um die — Figur 
beiner Firma zu erhallen.“ ‚ 

Er antwortete nicht. Seine Schritte waren langſamer ge⸗ 
worden, Die Haltung des Körpers müde. Woſen abfonder · 
licher Gedanken ſchoſſen durch ſein Gehirn, — er ſah plötzlich 
die Frau da vor ihm in tiefer Narkoſe, ein Mann in einem 
weißen Mantel trat auf ihn hinzu und ſagte mit geſalbter 
Sltimme: „Es tut mir ſehr leid, Herr Kommerzienral, aber 
ich muß Ihnen die Nachricht übermitteln, daß Ihre Frau 
Gemahlin ſo eben an den Folgen einer Speration geſtorben 
ift“ — er ſah ſich in einem Trauerzuge an der Spitze der Leid⸗ 
tragenden gehen — und er traf dann, nach Hauſe kommend. 
unten am Gartentor die Tochter ſeiner Zwangämielerin. Alles 
ming raſend ſchneu vor ſich. Die Stimme ſeiner Fran 
weckte ihn: 
„Ich bin müde und will zur Ruhe gehen. Vorerſt möchte 
ich noch deine endan e Antwort haben.“ 

Er erwiderte, bedächtig und betonend: 
„Ilt es dir bekannt, daß der von dir gewünſchte Eingriſi 

nach dem Straſgeſetz verboten iſt?“ 

„Verzeihe, eine Gegenfrage. Jn welchem Jahrhundert lebſt 
dit? Oder ſollteit du wirklich ſo völlig ahnungslos ſein? Wenn 
dem ſo iſt, ſo mußt du dich ſchleunigſt auf die ueuc Zeit um⸗ 
wichd Seine Aufgabe iſt nicht beſonders ſchwer — aber doch 

ichtig. 
„Was habe ich mit diefen Sachen zu tun?“ 

„Gewiſſermaßen den — legitimen Teil, Albert. So peinlich 
das iſt, ich kann dich davon nicht befreien. Denn es iſt nur 
elbſtverſtändlich, daß im vorlicgenden Falle die erſten Autori 
läten gerade gut genug ſind, — aus ärztlichen und ſtrafrecht 
lichen. Gründen. Du mußt alſo zu einem der bedentendſten 
Männer dieſes Spezialfaches gehen, — und ihm annoncieren, 
daß ich einer kliniſchen VBetreuung bedarj.“ 

„Und dann —?“ — ſragte Dominiqué. 
„Dann, mein Lieber“ — antworiete ſic leichthin — „daun 

werde ich die Klinit aujſuchen, und dort wird ſich ganz be⸗ 
ſtimmt zeigen, daß ich geſundheitlich gar nicht in der Lage bin. 
eine Schwangerſchaft durchzuhalten. Das weitere ergibt ſich 
von ſelbſt. Ich kenne Profeſſor Hubermann genau, — er iſt 
einer der feinfühligſten Gynäkologen. — und wäre er Nerven⸗ 
arzt geworden, bälte er die beſte Frauenkundſchaft von ganz 
Verlin bekommen.“ 

Albert Dominique ſuchte nach einer Fortſetzung des Ge⸗ 
ſprächs, — es mußte doch irgendeinen Einwand geben. Er 
griff zurück: 

Und wenn die Sache aufkommt, — wenn durch irgendeine 
Indiskretion die Behörde Kennin erhält, — wenn der 
Strafrichter ſich mit dem Fall beſchäftigtr“ 
Sic lächelte: 
„In einer Klinit, die einen Verpflegungsfatz von dreißi, 

Mark pro Tag und Separalberechnung aller anderen Aus⸗ lagen, Handlangerdienſte und ärztlicher Hpnorare hat, ge⸗ 
Actor keine Ueberraſchungen. Profeſſor Hubermann ijt eine 
Aü torität. an der ſich ſogar das für' die ſonſtige Allgemeinheit 
gültige Strafrecht bricht, — wic er das macht, weiß ich nicht, E intereſſiert mich auch nicht. Tatſachen ſpechen und beweiſen. 
„—, Du wirſt veſtens vorſoracn⸗ Du rufft Hu„ermann an, 
beſprichſt mit ihm deinc Sorgen, — ich meine deine Wahr⸗ 
nehmungen auf dem Gebiete meines Befindens. Alſo in erſter 
Linie meine ſtark geſteigerte Nervoſität. meine vicifachen all⸗ gemeinen Beichhoerden, Migräne, Schwächezuſtände. bedenk⸗ liche Depreſſionen, — jo eiwa die großen Umriſſe. die Aus⸗ lehmückung itberlaſſe ich deiner Phantaſie. Du wirſt cs ſchon richtig machen. Und nun — Eute Nacht!“ Sie ging nach der Tuür. Dann, als ſie beinahe ſchon die Schwelle überſchritten hatte, ſich umwendend⸗ 
„„½llebrigens vergiß nicht. Albert, — 
Zwangsmieter iſt um dos H. 
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Albert, Dominique verharrte regungslos. Er, fühlte plötz⸗ 

lich, von Feinden umgeben zu ſein. Es war lächerlich — die 
Köchin, vie ſeiner Frau etwas zugetragen hatte. Oder haite 
es Sophie auch bemerkt? Vielleicht der Fahrer? Er wollle 
niemand unrecht iun, und beſchloß nur Vorſichtsmaßnahmen. 

Er aing in, ſein Zimmer. Kaltier Rauchgeruch lag in der 
Luft; er ziß ein Jenſter breit auf und ſog die würzige Luft 
cin. Der, Regen war vorbei, der herbſtliche Garten ſchickle ſeine 
Erdgeriſche nach dem Zimmer hinauf. Ganz von fernher 
lamen die Geräuſche der Stadt herüber; gedämpft und ver⸗ 
worren. 

  

Alio fünf Jahre Zuchtbaus könnten ihm winken — 
reichlich viel 

Er ging an ſeinen Bücherſchrank, nahm zwei große Bände 
des Börſenjahrbuches heraus, — und holte hintck vieſen her⸗ 
vor ein kleines Büchlein. Es trug auf dem Rücken die kürze 
Inſchriſt: — 

„Str.⸗G.⸗B.“. 
Der Nochtstundige entzifſert die wenigen Buchſtaben: 

Wachter, Ein viel zu wenig beachtetes Druckwert —, 
dachte Albert Dominique, als er in ihm zu blättern begann. 
Er hielt inne beim § 218. Er las ihn aufmerkſam durch, — 
ntehrmals, gründlichſt. Der 5 218 hat folgenden Wortlaut: 

„Eine Schwangere, welche ihre Frucht vorſätzlich abtreibt 
oder im Muiterleibe tötet, wird mit Zuchthaus bis zu ſünf 
Jahren beſtraſt. ů 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäugnis⸗ 
ſtraſe nicht unter ſechs Monaten ein. 

  

Dieſelben Straſvorſchriſten ſinden auf denjenigen Anwen⸗ 
dung, welcher mit Einwilligung der. Schwangeren die Mittel 
zu, der Abrreibuns oder Tökung bei ihr angewendef oder bei⸗ 
hgebracht hat.“ 

Albert Dominique las ben Paragraphen immer wieder 
durch, und ſtudierte auch den ſolgenden § 219, der demfelben 
Thema galt. Alfo fünf Jahre Zuchthaus tonnien ihm winten, 
— xreichlich viel, da ihm ja dieſe Frau Mrilichahengh war. Denn⸗ 
noch laſtete eigentlich,kein ſchwerer, wirklich hemmender Druck 
auf ihm, So weit er jemals mit dem Strafgefetzbuch elwas 
zu tun hatte, — es war mehr theoretiſcher Beveutung, ſtets 
gedämpfti durch glanzvolle juriſtiſche Konſtruttionen der Abkehr 

  

von den Deviſenvorſchriften iir der Inſlation⸗ zeit, — erwies 
ſich au den Tatſachen, daß wohl nach dem Geſetz alle Deulichen 
vor dem 25 Piff, gleich“ waren, — daß aber das zuͤgewoffene 
Maß ſtart differierte. Für einen Angenblick mußke Albert ‚ 
Dominique lächeln: er ſah die bekannte ben ben Be 1. mit den 
verbundenen Augen, die alſo ohne Anſehen der erſon-ihren 
Spruch zu künden hatte; aber ihm war, Ahech, ſie 
dennoch unter der Binde hervor, liſtig und vorſichtig zugleich. 

„Er legte, das Strafgeſetzbuch wieder an vie rüclwärtige 
Wanp des Bücherſchrankes und ſlellte die beiden dicken Folian 
ten davor. Wözu eine Bibliothek mit einem Buch belaſten, das 
cigentlich für andere Kreiſe verfaßl war! Denn, Albert To· 
minlque empfand gar nicht die Tatſache, daß dies Buch weit⸗ 
aus mehr zum Schutz ſeiner Schicht zuſammengeſtellt, denn 
gegen ihn ſelbſt over ſeine Ebene gerichtet war. Die Scheu 
vor dieſem Buch verwies das nähere Befaſſen mit ihm in ent⸗ 
legenere Gebiete. Die nächſtliegenden offenbarten ſich in dem. 
Wunſche. mit beeseh Sachen uichts zu lun zu haben. — der 
fernſte Austäuſer der inſtinktiven Abwehr, die aus Furcht 
und Widerwillen ſich zufammenſetzte, war der freundliche Gruß 
an jeden Schutzpoliziſten im Verlehrsdienſtz es war geradezn 
angenehm, daß man dieſe Vertreter der verfolgenden Exekutive. 
kannte, ſic beſchenten durfte, mit ihnen auf beſtem Fuße' ſtand. 
Elgentlich hätte man am liebſten die ganzen einſchlägigen Be⸗ 
hörden ſo oder ſo aes b zu ſich herangezogen, — oh, nicht 
eines kontreten Anlaffes willen, ſondern einſach überhaupt. — 

Albert Dominique drehle das Licht ab und ging in ſein 
Sthlafzimmer. Er legte ſich zu Bett, nahm die Abendbläſter 
zur Hand und begann zu leſen. Die Zeitungen waten an⸗ 
tiefüllt mit Chroniten der menſchlichen, geſchäſtlichen, ſozialen, 
ethiſchen und politiſchen Zuſäammenbrüche. Nirgends Klarheit 
Alles ſchien hinter Kuliſſen geſpielt zu werden, die Bäiſfe der 
Börſe und des Reichstages, die Kommunalpolitit, die, Pro⸗ 
zeſſe .. Er las, aroß aufgemacht, mit rieſenhaften Schiga 
zeilen: „Verhaftung eines Arztes wegen Abtreibung.“ Er 
übetflog die Berichte, ſallete die Zeimiug zitſammen, drehle 
das Licht ab und rollte ſich zur Wand hin. ů ä 

Wenig ſpäter war er feſt und geſund eingeſchlafen. 

Viertes Kapitel, 

Als Albert Dominiaue am anderen Morgen beim Frühſtück 
ſaß, — Lu nahm ihre aus Gründne der Lalorieulehre“ mit 
Waſſer zubereitete Schokolade im Beit zu ſich, — kant Sophie 
etwas verlegen ins Zimmer; ſie ſägte dann, der alte Merlen 
wollte um eine Unten redung mit dem Herrn Kommerzienrat 
gebeten haben. 

Albert Dominique hatie nicht viel Zeit; er ließ dennoch 
das Faktotum hereinrufen. ů — 

Jovial, wie er in ſolchen Fällen ſtets war, reichte er 
Merten eine Zigarre: — * 

„Nun, Merten, was haben Sie am Herzen?“ 

Der Alte kan nur ſchlecht mit der Sprache heraus. Es wär 
immerhin ſo viel zu verſtehen: er wollte ſeine langlährige ů 
Stellung aufgeben, um ſeine Elſe vor den Nachſtellüngen des 
Chaulfeurs zu, bewahren. Mit, der. Starrheit alter Leute 
wiederholte er ſiich. 

(Fortiehung ſolgi) 

  

Wieviel Briefe ſchreiben die Menſchen? 
Verſchiedenheiten bei den einzelnen Völkern — Leute mit drei Kreuzen 

Allgemein iſt die Anſicht verbreitet, daß der Deutſche, der 
alle Dinge mit der nötigen Gründlichkeit auseinanderzu⸗ 
ſetzen uflent, auch zu den größten Brieſſchreibern unter deu 
eurupäiſchen Nationen gehört. Eine intereſſante Statiſtik 
lelehrt hingegen eines Befferen. Die meiſten Briefe pro 
Kopf und Jahr, nämlich 22, ſind in Oeſterreich verfaßt und 
augeſandt worden. Ueberhaupt haben ſich dic kleineren Staaten als eifrige Briefſchreiber herausgeſtellt. In Bel⸗ gaien (4,4 Briefe pro Kopf und Jahr), Holland (19,6) und der Schyveiz (17,%0) werden pro Kopf einhalbme bis doppeit 
ſpviel Briefe im Jahre geſthrieben wie bei uns. Iund doch. eutfällt auf jeden Deutſchen im Jahr die ſtaatliche Jahl von 
11 Brieſen. Ungefähr dieſelbe Zahl Brieſe wie wir verfaſſen 
dic Engländer, nämlich 12,2 pro Kopf und Jahr, und ſehr ſchreibſaul ſcheinen die Italicuer zu ſein, denn ſie ſtehen in der Statiſtik mit 3,9 Brieſen pro Kopf und Jahr an aller⸗ 
letzter Stelle. Sie ſchreihen nur ein' Drittel ſoviel Briefe 
pro Kopf wie wir, und Oeſterreich bringt es ſogar auf die 
ſechsfache Jahl wie Italien. 

  

Ueberhaurt iit es Tatſache, daß man im Süden weniger 
gern ſchrribt als in den nördlichen Staaten. 

Im Süden gibt es auch beute noch den größten Prozeut⸗ 
ſatz Analphabeten. Vielleicht wird in einigen Jahrzehnten 
die Entwicklung ſoweit gediehen ſein, daß wir alle nicht 
mebr ichreiben lernen. Denn wie beute die Schreibmaſchine 
im Geſchäftsleben faſt völlig die Haudſchrift erſetzt, und der 
beſchäftigte Laufmann auch ſeine Privatkorreſpondenz ſchon durch ſeine Sekretörin erledigen läßt, ſy iit es ſchon möglich, 
daß man ſpäter das Schreiben mit der Hand als ſinnloſe 
Zeitvergeudung empfindet. Dann werden vielleicht auch die 
Kinder von früh an auf Schreibmaſchinen ſchreiben lernen. 

Heute jedenfalls ailt es bei uns noch als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß jedes Kind ſchreiben und kann und ſchreiben lernt. 
In den Kulturnationen Europas iſt die Zahl der Analpha⸗ Peten auch verhältnismäßig gering. Dic Zeit, wo nur eine 
kleine Oberſchicht von Gebildeten der Kunſt des Leſens und 
Schreibens müchtig war, die uur Geiſtlichen und Gelehrten 
vorbehalten blieb, iſt länaſt vorbei. Und doch gibt es auch 
bei uns noch Menſchen, die anſtelle ihres Namenszuges drei Kreuze unter ein Schriftſtück ſetzen müffen. 

Aber je weiter wir nach dem Säden kommen, deſto 
mehr wüchſt die Jahl der Analphabeten. 

Selbſt in den großen Städten des Balkans gibt es zahl⸗ reiche Leute, die weder leſen nach ſchreiben können und, 
enn ſie einmal etwas ſchreiben müſſen, gezwungen ſind, die Lilfe des öfientlichen Schreibers in Anſpruch zu nehmen. 

Bei uns würde ein ſolcher Schreiber wohl ſchwerlich ſein 
obwohl es allerdings in der Weltſtadt Paris auch heute noch eine ſolche öffentliche Schreibſtube ganz in der Nähe des Frauengefängniffes gibt, die auf das ſtolze „von mehr als 100 Jahren zurückblickt. In ſo einer 

Atlichen Schreibſtube werden Verträge anfgeſetzt und 
Irliifrücke verfaßt. Der öffentliche Schreiber blickt in die 

  

   

    

nerſönlichen Familienverhältniſſe hinein. Er muß nicht nur 
die von dem Auftraggeber diktierten Worte niederſchreiben, 
ſondern aus ſeinei, meiſt ſehr unbeholfenen Angaben den 
Briefen erſt die rechte Form geben. — — ‚ 

Auf dem Valkau trijſt man überall dieſe kleinen Schreib⸗ 
ſtuhen. Oft werden die Epiſteln auch direkt auf der Straße 
verfaßt. Und je weiter wir uns von der Ziniliſation ent⸗ 
jernen, deſto größer wird die Zahl der Menſchen, die auf 
öffentliche Schreiber angewieſen ſind, deſto geringer wird 
allerdings auch die Notwendigkeit, ſchriftliche Milteilungen 
zu nerfaſſen. — M. Paul. 

Durgh ein Kleid tätowiert 
Die Färberei hatte keine ſchuld 

Das Umfärben eines Seidenkleides führte zu einem 
ungewöhnlichen Prozeß, der zur Zeit in Paris verhandelt 
wird. Der Tatbeſtand iſt ſolgender: Eine junge Dame 
hatte ein Seidenkleid blaßroſa ſärben laſſen. Als ſie es 
zum erſtenmal trug, empſand ſie ſtarke Schmerzen, die ſie 
zwangen, ſich ins Bett zu legen. Der Arzt. erkannte auf 
„Hautausſchlag“ und unterzog die Patientin einer Be⸗ 
bandlung, die auch nach wenigen Tagen die Schmerzen ver⸗ 
ſchwinden ließ. Aber die Trägerin erwartete eine neue, 
ichmerzliche Ueberraſchung. Ihr Oberkörper überzog“ ſich 
mit einem Netzwerk von Tütbwierungszeichen, und da ſte 
ſich mit den Schmerzen noch eher abgefunden hätte als⸗mit 
einem eutſtellten Körper, ſo mochte ſie ihre Schaden⸗ 101 
auſprüche bei der Färberei geltend, die ihr urch leicht⸗ 

Paekigt 

   

  

    

  

battee Behandluͤng einen körperlichen Schaß 
atte. 

Der Beſitzer der Färberei wies den An ruch, mit der 
Begründung zurück, daß er den gloichen Fapbſtoff für 
Tauſende von Kleidern angewandt habe, ä 

ohne daß je eine Klage aus dem Kundenkreis 
bekanntigeworden wäre. ö 

Mit der weiteren Unterſuchung der Angelegenheit wuxde 
ein Chemiker betraut, der in den Stoffreſten des Kleides 
am eigenen Körper und an dem mehrerer Frauen Verſuche 
vornahm. Auf Grund dieſer Verſuche riet er. der Dame, 
das Kleid ruhig weiter zu tragen, aber die Schmerzen 
itellten ſich ſofort wieder ein, gleichzeitig mit der Tä 
wierung. 

Der Sachverſtändige ſah ſich deshalb öul dem Schluß ge 
nötigt, daß es ſich hier um einen jener Fälle handte, die 
bei gewiſſen Perſonen Giſtwirkung durch Gegenſtände und 
Nahrungsmittel bervorrufen, während andere Perſonen da⸗ 
von unberührt bleiben. Der Rechtsbeiſtand des beklagten 
PFärbereibeſitzers machte ſich dieſes Gutachten zunutze, 
indem er darauf hinwies, daß gewiſſe Perſone ſich ſogar 
an Eiern vergiften, obaleich dieſe friſch gelegt 
könne aber deshalb unmöglich den Eièrhändler 
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Als weiblicher Poliziſt unterweg⸗ 
Segensreiche Tätigkeit im Innen⸗ und Außendienſt — Wo der Mann fehl am Platze iſt 

Die weibliche Polizei iſt — mit Ausnahme von Danzig — 
zu einem ſelbſtverſtändlichen Faktor des öfſentlichen Lebens 
geworden. Der Frau iſt hier — wie paradox es auch klingen 
mag — ein neues, ihrem Weſen gemäßes Tätigkeitsſelb er⸗ 
öffnet worden. Schon als ausgebildete ſoziale obl⸗ 
fährispflegerin verſinnbilblichte ſie ge— üſſermaßen den 
Weg, den die Polizei im allgemeinen in Zukunft weit ent⸗ 
ſchiebener wirv beſchreiten müffen: den Weg der Vor⸗ 
Vüü.8 von Verbrechen und der Fürſorge am 

16fr. 
„Polizeifür(orgerinnen, die letzten Endes weib⸗ 

liche Geſührdeten⸗Vürforge darſtellten, gab es in Deutſchland 
ſchon früher. Stultgart ftellte als erſte Stadt im Jahre 1903 
eine Polizeifürſorgerin ein. Augenblicklſch gibt es in reußen, 
außer antfurt d. M. (7 Beamtinnen), noch in Königsberg, 
Köln, Eſfen, Hannover, Magdeburg, Vreslau, Altona, Elber⸗ 
ſolp, Halle, Recklinghauſen und Berlin weſbliche Pollzei — im 
ganzen ſind es Beamtinnen; Steltin und Kiel ſind an der 
635 Ueber eine rgf bobentieise weibliche Krimi⸗ 
nälpolizei, Peii ufgabenkreis vemjenigen der preußi⸗ 
ſchen wejblichen izei entſpricht, verfügt auch Hambura; 
in Dresben und Papen iſt ſie der uniformierten angeglievert 
und beſchränkt ſich in der Hauptſache auf den Außendlenſt. 
Welches iſt aber der Aufgabenkreis der preutziſchen und Ham⸗ 
burger weiblichen Polizel? 

Straſtaten von Kündern und weiblichen Zügendlichen 
In Berlin — um an einem Beiſpiel Entwicklung und 

Aufgabenkreis der weiblichen Polizei aufzuzeigen — wurde 
naäch Inkraftireten des neuen Geſetzes zur Bekämp⸗ 
funs der Geſchlechtskrantheiten, die frühere Lei⸗ 
ierin der aufgelöſten Frauenhilfsſtelle am Polizeipräſidium, 
Frl. Wicking, zum erſten weiblichen Kriminal⸗ 
tommiſſar ernaunt. Im Mai 1927 unterſtanden ihr nur 
ſechs Beamtinnen, im Augenblick ſind es 30. Die weibliche 
Kriminalpolizei zerfällt in drei Dienſtſtellen. Jede 
derſelben umſaßt einen ſtreng umgrenzten Aufgabenkreis, ſo⸗ 
wohl in ſelbſtändiger Arbeit, als auch in Erfüklung der Auf⸗ 
träge anderer Kriminaldienſiſtellen. Dieſe bedienen ſich ihrer 
weiblichen Ugenroiſchere nach Bedarf, indem ſie ihnen Verneh⸗ 
mungen jügendlicher Zeugen und in gewiſſen Fällen erwach 
ſene weibliche Angeſchuldigte überweiſen. 

APPichen! Fugeß 5thene von Kinderrn und 
weihlichen Fugendlichen unter 18 Jahren, ſoſern 
Erwachſene nicht mit hineinſpielen, wie ſolche von Knaben, 
die noch nicht das Alter von 16 Jahren erreicht haben, ſind 
der weiblichen Polizei Zuſtändis. Die Beamtinnen en ſich 
in der Regel mit dem Jugendamt in Verbindung, ſtellen feſt, 
ob nicht bereits Vorgänge über den Jugendlichen vorhanden 
ſind und erſuchen; binnei acht Tagen über den Jugendlichen 
auf Gründ der Riecherchen in der Häuslichteit, bei Nachbarn, 
beim Lehrer, in der Fortbildungsſchüle uſw. Bericht zukommen 
zu laſſen. Die Sache wird in der Dienſtſtelle ſelbſt zu Ende 
deben 10. dem Jugendrichter oder der Strafanſtalt über⸗ 
geben. 

liches Verfahren nicht nach ſich ziehen. Da ſind z. B. Knaben, 
die gern fahrende 505 als Zielſcheibe benutzen, oder ſich einen 
beſonderen Spaß daraus machen, Elühbirnen zu zertnallen, 
oder eiwa mit ihren Geſchoſſen Freunden die Augen beſchädi⸗ 
gen und dergleichen mehr. 
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Gefährdete Kinder werden in Obhnt genommen 

Die weibliche Polizei bearbeitet auch Straftaten erwach 
jener Frauen, ſofern dieſe als Geſchlechtsweſen in Frage lommen, oder wenn in beſonderem 1 5 ſoziale Ge 
ſichtspunkte zu berückſichtigen ſind. Ken von Abtreibun 
gen werden ihr nur ſelten zugewieſen, ebenſo Kindesmörde 
rinnen, Fälle von Kuppelei-und Zuhälterei — mit Ausnahme 
der Fälle, in denen es ſich um ſugendliche Mäpchen handelt 

Künder als Zeugen und Geſchübigte 
„Eines der wichtigſten Hetätidungsgebiete ver weibliche. 

Mabege iſt die Vernehmung von Kindern und jugendlichen 
zädchen, Opfern von Sittlichteitsdelikten. Die Mütter trauen 

t handklt es ſich allervings nur um geringfügige 
Polizeidelikte, die bei Kindern unter 14 Jahren ein gericht⸗ 

  
ö 

ſich beſonders gern den Beamtiunen an, dic es verſtehen, in 
äußerſt vorſichliger Weiſe, die Kinder über das peinliche E 
lebnis auszufragen. Das Befragen der Kinder geſtaltet ſich 
mitunter äußerſt ſchwierig. Es iſt nicht leicht aus⸗ einanderzuhalten, was bei ven Mädchen im Entwiclungsalter 
Pivobukt überreizter Ryanutafte, was Wahrhbeit iſt. 
Nicht ſelten belaſten ſie den Beſchuldigten in ganz nugerecht⸗ 
U Weiſe, insbefondere, wenn ſie eine Entſchuldigung 
jür hr Fortlaufen aus dem Elternhauſe bedürſen. Eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielt bei der Beurteilung der Glaubwürdig⸗ 

NSTEIGA2 
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Die Bahnholsſtreiſe bel der Arbeit 
leit, die Geſamtperfönlichteit des jugendlichen Zeu⸗ 
gen. Eingehende Recherchen durch das Jngendamt, oder mit⸗ 
unter auch auſ eigene Fauſt, ſind hier uuausbleiblich. Auch die 
Aerztin kommt dabei ausgiebig zu Worte. 

Polizeitreifen- Mädchen auf der Straße 
Der Außendienſt, der in Dresden und Baden ſaſt das eln⸗ 

zige Tätigkeitsfeld der weiblichen Polizei bildet, ſtellt in 
Preußen und Hamburg unur einen (eringen Teil innerhalb 
der Geſamtaufgaben dar. Die Vormilkags⸗ und Abendſtreiſen 
befuchen Rummelplätze, Bahnhöfe, Lokale, beſtimmte Straßen⸗ 
W0 ls machen Stichproben in Abſteigeauartieren. Einige 

ſciſpiele. „ 
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Auch die Frauen müssen 
ſich einſetzen für den ſozialen und kulturellen 
Fortſchritt. Ihren Willen zur Nengeſtaltung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe können ſie 
am eindrucksvollſten dadurch beweiſen, daß ſie 

am 1. Mai demonstrieren 
— — — 

Dic Streiſe ſtößt auj dem Poisdamer Platz auf ein- Mäd 
chen im Alter von 16 bis 1,7 Jahren Mit Theatertextbuch in 
der Hand, erweckt ſie den Eindruck, als erwarte ſie jemand 
vor dem Caſé „Vaierland“. Jetzt lreten aber zwei Burſchen 
an ſic heran. Es entwickelt ſich eine verdächtige Unterhaltung. 
Die Kleine wird aufgeſordert, mit zur Wache zu 
lommen. Im Einwohnermeldeamt wird feſtgeſtellt, daß ſie 
ihren Eltern entlauſen iſt und ſeit drei Monaten vermißt wird. 
Aufanas hielt ſie ſich beim Ontel auſ, daun war ſie ohne 
Vleibe. Jetzt iſt ſie froh, daß man ſie aufgegrifſen. Sie ſindel 
Aufnahme im Pflegeanit. 

Eine 22jährige, Holſteinerin, wird in einem Lotat, in Be 
gleitung eines zweifelhaſtausſehenden Manues 
angetrofſen. Das junge Mädchen hat verweinte Augen. Sie 
halte ein halbes Jahr bei einer „Herrſchaft“ in Verlin An“ 
ſtetlung, fand darauf für 1˙l Tage eine andere, war ſeit zwei 
Wochen arbeitslos und ſeit vier Tagen mit dem Manne zu⸗ 
ſamimen. Ihr Vruder iſt Staptverordneter Auch dieſes funge 
Mädchen war zuſfrieden, Hilfe zu finden. 

Die Frühſtreiſe greift zwei Mädchen auſ. Die 
eine war hier in Stellung; ſie ließ ihre Schweſter kommen: 
auch die dritte war gerade nach Berlin unterwegs. Die beiden 
Schiweſtern waren ſeil vielen Tagen obdachlos, Das Pflegeamt 
nahm ſich der drei an und ſchickte ſie heim. 

Selbjtverſtändlich eutſpricht der Außendienſt auch Fahn⸗ 
dungsgeſuchen. Die Beamtinnen führen Photographien 
der in Frage kommenden jungen Mädchen mit ſich und dieſe 
ſind ſehr erſtaunt, ganz unerwartet von fremden Frauen mi! 
dem Namen angeredet zu werden. So wurde vor einiger Zeit 
aus dem Koppeuteller ein junges Mädchen herausgeholt, das 
eine ganze Reihe Diebſtähle und Velrügereien begangen hatte. 
Sie wurde dem Pjlegeamt überwieſen, verſtand es aber, zu 
entweichen. Es getang, ihren Auſenthaltsort ausfindig zu. 
machen, und ſie in einem Caſé zwangszuſtellen. 

Ein Beruf, der noch nicht überfüllt iſt 
Ein Blick auf die Beſtimmungen über die Einſtellung, Aus⸗ 

bildung, Prüſung, Verwendung und Einordnung der weib⸗ 
lichen Kriminalbeamtin bei den ſtaatlichen Polizeiverwaltun⸗ 
gen zeigt, welche hohe Anſorderungen an die Vor⸗ 
bildung der weiblichen Kolizęi, geſtellt, werden. Sänmtliche 
Beamtinneun ſind nicht nur int Veſitze eines Zeugniſſes über 
die Abſolvierung einer ſozialen, Wohlfahrtsſchulc, 
ſie verfügen nicht nur über praktiſche Fürſorgeerfah⸗ 
rungen, fondern unterliegen auch einer ſpeziellen krimi⸗ 
walpolizeitichen Ausbildung. Dieſe Ausbildungs⸗ 
kurſe beſinden ſich für Rreußen augenblicklich in Berlin. Eine 
Anzahl Stellen iſt noch unbeſetzt und eine Anzahl neuer 
Stellen dürfie die weitere Entwicklung der weiblichen Polizei 
erfordern. Insbeſondere iſt der Außendienſt in höchſtem 
Maße ausbaufähig. Leo Roſenthal. 

  

  

TDorßbgisgen, michf ireipen 
2 ů üů ů 2 2 V.. Vielen Frauen wird hiergeholfen 
Beſuch auf einer Sexualberatungsſtelle — Wie man dem 8 218 aus dem Wege geht 

Kappen ſind der ſicherſte Schutz ů 
„Neukölln: Häuſerkarrées mit Hinterhöfen und Kinder⸗ 
geſchrei, Quartiere der Einzimmerhcime und Kellerwohnun. 
gen, Straßen, auf denen tagein, tagaus die Arbeiterheere zur 
Arbeit marſchieren ... auf der Hauptſtratße ein kleines Schild: 
Geſundheitsamt Neutölln, Eheberatungsſtelle. 1923, 
als die Beratungsſtellen durch miniſteriellen Ertaß ins Leben 
gerufen wurden, zählte man 287 Beſucher. 1929 haben ſich hier 
ſchon 750 Menſchen Rat und Hilſe geholt. Von Jahr zu-Jahr 
wird die Einrichtung populärer, ſo daß man auch die Zahl der 
Sprechſtunden vermehren mußte. In der Donnerstagsſprech⸗ 
ſtunde iſt eine Aerztin anweſend, h 
ziehen die Frauen auch in intimſten Fragen einen Arzt vor. 
Der Leiter der Eheberatungsſtelle, Dr. Kollwitz, gibt gern 
über alles Aufſchliiß. ů — 

„Die Gründe der Konfultationen haben ſich geändert. Nur, 
wenige, zirka 15 Prozent, bemühen ſich her, um ihre eigentliche 
Ehetauglichteit in gefundheitlicher Hinſicht ſeſtſtellen zu laſſen. 
Und die meiſten von ihnen kommen erſt dann, wenn es. zu 
ſpät iſt, nämlich nach dem Aufgebot. Meiſtens allerdings: ſind 
es, geſunde Leute, die es ernſt mit der Ehe nehmen, und 
Strupel wegen ihrer Geſundheit haben. Sind wirklich einmal 
Lrante darunter, ſo können wir nach dem Aufgebot nur von 
Kindern abraten.“ ů‚ 

„Bleibt Ihre Beratung in der reinen Theorie ſtecken?“ 

„Leineswegs! Unſer Hauptgebiet iſt die Schwan.⸗ 
gerſchaftsverhütung. Prolelarierſfranen, die das 
Haus voller Kinder ſitzen haben, ſlehen uns an, ſie vor weite⸗ 
ren Schwangerſchaften zu bewahrem die weder ihre Geſundheit 
zoch ihre wirtſchaflliche Lage eriragen lanu. In ſolchen Fällen 
ind wir dafür, die Frauen durch Unterbindung der Eileiter 
au ſteriliſieren, um ihre Ehe glücklich zu machen. ů 

Im ullgemeinen jedoch ſetzen wir den Frauen koſtenlos 
Kappen ein, die ſic dann alle vier Wochen bei uns erneuern 
— laſfen müſſen. ů 

Luder iſt das manzten Frauen au viel, und durch dieſe Nach⸗ 
läſſigkeit entblößen ſie ſich ihres Schutzes.“ 

  

aber mertwürdigerweiſe 

Präventipmittel, 

„Sagt man nicht, daß durch Kappen Entzündungen hervor⸗ 
acrufen werden? Es iſt doch immerhin ein Fremdkörper, der 
eingeſetzt wird!“ 

„Wir halten die Kappen nicht nur für das ſicherſte 
ſondern auch für abfotut un⸗ 

ſchädlich. Sie ziehen nur bei Frauen, die bereits an Unter⸗ 
leibsertrankungen leiden, Entzündungen nach ſich. In keinem 
Fall aber iſt, wie man manchmal von Laien hört, die Geſahr 
des Krebſes auch nur im entfernteſten vorhanden!“ 

„Und bbie dentt die Allgemeinheit über Ihre Tätigteit?“ 

„Wie das Volt über uns denkt, das beweiſt die ſtetig wach⸗ 
ſende Beſucherzahl zur Genüge. Nur von kirchlicher 
Seite wird uns der Vorwurf gemacht, daß wir die Ver⸗ 

hütungsmittel ohne ſtrengere Auswahl abgeben. Die Herren 
wollen liebertſtraſen als vorbeugen. Eine Ableh⸗ 
nung von unſerer Seite hätte nur eine ungewollte Schwanger⸗ 
ſchaft zur Folge. 

denn die Verhülung draußen in der Prapis iſt oft un⸗ 
zweckmäßig und ſchüblich. 

(Stifte, die in die Gebärmütter eingeſetzt werden, und der 
coitus interruptus, der nicht nur zu Rervenſtörungen, ſon⸗ 
dern auch zu Blutſtauungen im Unterleib führt.) Wir wollen 
in erſter Linie einer“ Schwangerſchaftsunter⸗ 
brechung zuvortommen, denn iſt es erſt einmal f10 
weit, dann ſind uns durch das Geſetz die Hände gebunden!“ 

„Welche Erfahrungen haben Sie in Ihrer Praxis mit dem 
Verbomder Abtreibung, dem § 218, gemacht?“ 

„Ich bin für rückhaltloſe Aufhebung des Para⸗ 
graphen! Wenn man genügend propagiert, daß cine 
Unterbrechung niemals harinlos iſt, wird ſich von allein 
eine Geburtenreglunn im Sinne verantwortungsvoller 

Keinderzeugung entwickeln. — 

Auch in Rußland ſind die Operalionen wegen der ſoeliſchen 
Störungen eingeſchränkt. Aber Rußland propagiert nicht die 
Schwangerſchaftsverhütung, es hat auch weniger zablreicke



Verhittungsſtellen als wir, denn ihm iſt der Bevölkerungs⸗ 

zuwachs wichliger als das Wohl des einzelnen. Eine Auf⸗ 
hebung in Deutſchland hätte aber nur dann einen Sinn, wenn 
guch juhleich die geldlichen Schpierigkeiten aufgehoben wür⸗ 
deß⸗ In Rußland iſt vder Eingriff 0 Mröche daß viele Frauen 

gar nicht von der Freiheit Gebrauch machen können. Nur in 
einzelnen ße entſcheiben Frauenkommiſſionen über eine 
unenigellliche Operation. 
Wi ſpielen ſich eüſehn Kinder Szeuen vor unſeren Augen ab 

Arbeller rauen, die ihre Kinder kaum ernähren lönnen, werden 

wichg aieanger. Aber wenn ſie geſunp ſind, können wir 
nichts tuln 

aben Sie auch ſeeliſche Konflikte zu löſen?“ 
„Ja, oft kommen Eheleute zu uns, deren Ehe brüchlg ge⸗ 

worden ſſt. Meiſt iſt es der Mann, der nach 15.—20fährtcer 
Ehe keine Befriediaung mehr an der Krun findet. Je älter 
daß Paar iſt, deſto ſchwerer läht ſich helfen. Mauchmal ver⸗ 
juchen wir zu beſſern, indem wir dic Frau über die phyſio. 
logiſche Bedeutung bes Verlebrs aufllären. Beſonders ſchlimm 
bechi es, wenn der Mann Trinker iſt. 

Ueberhaupt Kagen viele Frauen über vie Mückfichtsloſigteit 
des Mannes bei Schwangerſchaft. 

Er will mit dem Verkehr nicht aufhören, und wenn die Frauen 
ſich weigern, oder wenn ihnen was paſſiert, vann werden ſie 
uoch geſchiagen. Nachher iſt der Unterlelb ſo entzünvet, daßt 
ſich eine Kappe ſchwer einlegen läßt. Und da der Mann trotz 
Aureden oft nicht Enbe Schutz bereit iſt, erleidet die Frau ein 
Marturlum ohne Ende. ö‚ 
Bei jungen Leuten ergeben ſich die Eheſchwierlateiten 

meiſt aus den Wohnunaselend. Zunge Paare, die bei 
den Eltern wohnen, haben zuweilen gar feine Gelegenheit, 3um 
Wt Ke und kein Geib zum Hotel, ſie müſſen auf Hausſluren 
und Korridoren Befriedigung ſuchen. Häufig gibt es Eſfer⸗ 
ſuchtsſzenen zwiſchen Mutter und Schwiegeriochter, beſonders 
woeun die Bindung ves Mannes an die Mutter noch ſiark iſt. 
Eine Ausſprache mit neuiralen Menſchen wirkt immer ſegens 
reich, auch wenn die Schwierigkeiten wegen Perverſtonen des 
Mannes eniſtehen.“ 

„Sle treiben aiſo auch neben der Eheberatung Sexual⸗ 
beratung?“ 

„Oſt kommen Männer mit Potenzſtörungen zu uns. die 
den Verpflichtungen des Vertehrs nicht nachkommen können. 
Neulich beſuchte uns ein dreißiglähriger Mann, der ſo ſtart 
au, Onanie leidet, daß er, die Hoden eutfernt haben wollte. 
Wir rieten ihm zu einer Analyſe, bevor das Radikalmittel 
verſucht wird. Gelegentlich ſprachen auch Frauen 
bei uns vor, die gern Kinder haben wollten. 
Wir überweiſen ſie einem Gynäkologen. Selteuer ſind Geiſtes⸗ 
krante, die unter Verfolguntzsideen in der Ehe lelden.“ x 

Seee-ee 
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Auh Männer ſind Kletſchbaſen 
Erlogene Intimitäten 

Fran Ilſe ſteht in igrer Küche und weint beinabe vor Wut. Ihr Mann bat für heute Abeud ein paar Bekannte 
mitgebracht, ſeinen Kollegen Huber mit ſeiner jungen Frau 
und den iungen Heini Zimmermann. Alles war nett.., 

is Huber, der es niemals laſſen kann, wieder zu klatſchen umfſing. Herrgott, was baben dieſe beiden, Huber und ſeine 
Hedwis, ſchon alles damit augerichtet, daß ſie ſich nicht in 
Acht nehmen können, wenn es ſich um andere Leute handelt. 
ran Biſe nünmt den 2, ſbert der Stelle einr Lehre geben. 

au 3 en Waffertopf vom Herd, gi e 
auf und ins Seamfr. ũf Verd, giezt den e . AMuher iſt gerade mitten im Thema. „Alſo da komme ich 
röröl am Samstagnachmittag zu Meier. wollte ihn zum 
Radeln abholen. Die junge Frau, die Hilde, macht mir di 
Tür auf. Und denkt euch, im Bademantel und in Pan⸗ 
toſfelchen ſteht ſie da, führt mich durch den Gang ins Wohn⸗ 
simmer und ſagt: „Warten Sie einen Augenblick: mein 

  

E.eris Kachmittageüleld aue behrucktem Cräpe v⸗ . 
Statle Taillt. die Porn Blendenertig Sehoen den Lüeen. 

Sühnitt, Grihe 44 (Ereher Schnith. 

Q2ppelte Lenalmerel 

„., Biil die Fran vor der Ehe einen Liebhuber gehabt hat“ 
Auch ein Scheldungsgrund — Was ſo ein Kammergericht alles entſcheidet 

Das Kammergericht in Berlin hat, eine Ebe für 
nichlig erklärt, weil die Frau vor der, Ehe Liebhaber gehabt 
hat, Es hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß die geltenden ſitt⸗ 
lichen Anſchauungen dem Manne den vorehelichen Verkehr 
nicht verwehren, ſondern ihm dieſen vielmehr ohne Schmäle⸗ 
rung ſeines ſonſtigen Anſehens geſtatten, während dile Frau 
reln und unberührt ſein müſſe. Der Korpsſtudent. der) ge⸗ 
wohnheitsmäßig ius Bordell geht und mit einer Ge⸗ 
ſchlechtstrankhelt in die Ehe triit, iſt ein Ehrenmann, 
aber das Mädchen, das eine Liebſchaft hat, ilt ein unmorali- 
ſches und rechtloſes Geſchöpf! Rechtlos, das iſt der ſchlimmiſte 
Puntt in dieſem Urteil ves Kammergerichts. Die ſtttliche 
Helichelei, das Prinzip der doppelten Moral: nun ja, die 
Schule des Korpeſtudeutentums 65 ſich nicht verleugnen und 
das Richterſum von heute bemiiht, ich nach Kräften, feine Her 
lunft zu zeigen. Aber daß die Frau entrechtel werden 
roll, wenn ſie ſich nicht der Männchen⸗Moral willfährig zeiat, 
die in dieſem Urteil zum Auodruck tommt, das muß allgemeine 
Empörung hervorruſen. 

MNiemand wird unmoraliſch, weil Rlchler, die hinter ihrer 
Zeit zurlückblelben, ihn unmoraliſch nennen. 

Das Verpikt der „Alten Lerreu“ vom Kammergericht wird 
Untergehen in dem fröhlichen Celächter der Frauen und Mäd⸗ 
chen von heule, die natürticher und alſo ſitilicher ſind als jen⸗ 
Richter. Die rechtllchen Nachteile aber, ſind nicht im 
AGclächter zu erſticken, die müſſen uicr rackämpft werden. Die 
erſie Phafe des Kampfes aber it die Anprartgerung des 
Phariſäerlums in der Inſtiz von heute 

—— ⏑ ⏑ -- *** 

„Sie haben aljo den Eindruck, daß die Eheberatungsſtellen 
nolwendig ſind?“ 

„Ja, das hal der ſtarke Beſuch in Hunderten von Fäher 
bewie,en! Sie ſind einmal nolweupig in vellsgeiundie' iche 
Hinſicht. um Abor'e, Fehlgehurten und Uin erbrechungen zu 
verhüten, und zum anderen, 

uUm den werttätigen Maſſen einc Er:“ wung zu hhnfſen. 

Für den Privatarzt haben ſie kein Geid, und der Kaſſenarg! 
hat für ihre vielen Sorgen und Nöte teine “ An wen alſo 

  

    

eichten, buntbedruckten Seide, aus 

nicht ſo effektvoll: für ſie iſt nach 
wie vor der Falten⸗ und der Plü⸗ 
ſeerock günſtiger. — Es iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich, daß bei einem 
Kieid aus gemuſtertem Material 
die farbenfrohe Muſterung ausre:⸗ 

  

   

    

  

weißer Georgettekragen. der eventl. 
durch paſſende Manſchetten und ein 
Jaobot vervollſtändigt werden kann, 
iſt, außer einem Gürtel und einer 
Schleife, das allein Zuläifige. — 
Zu allen Modellen ſind Lyon⸗ 
Schnitte erhältlich. A. K. 

  

EZ. Giui 

Helaut en, 

Mann iſt noch nicht da., Dann geßt ſie ins Schlafzimmer, 
ohne die Titr hinter ſich zuzuſchließen. Ich bin feſt über⸗ 
zeugt, daß ſir nichts dagegen gehabt hätte, wenn 
Nün ſind Sie aber ruhig!“ Ilſe ſagt das lächelnd, aver 
ihr Mann und Heine merken ihr an, daß ſie wütend iſt. 
Frau Flie denkt daran, was Huber vielleicht erzählen wird, 
wenn. er fie mal allein zu Hauje angetroffen hat 
„Denken Sie.“ wendet ſie ſich an Huber. „Meier hat mir 
erzählt, er ſei letzten Sonntag mit Ibrer Frau im Kino 
geweſen. Was ſagen Sie dazu?“ Frau Heßdmwig entrüſtet 
lich: Huber fährt auf: „Das ſoll mir der Menſch mal ins 
Geſicht hinein behaupten! Was der ſich da erlaubt, meine 
Frau zu verklatſchen -Zut, daß ich ſelbſt am Sonniag mit 
'edwig aus war, ſonſt gäb's etwas... Der ſoll noch mal 

zu uns kommen, der 
Frau Alſe bat ſpöttiſche Augen und ſagt: „Aber was 

un Sie denn! Selbſtveritändlich hat Meier das niemals 
t. Ich wollte bloß Ihr Geſicht ſehen, wenn Sie mal 

at durch den Dreck geörgen werden. Möchten Sie die 
Datkrmantelgeſchichte etwa Meierne„ ins Geſicht hinein“ er⸗ 
zählen?“ Luiſe Baumann. 

   

Kleider aus gemuſterten Stoffen 

Die ungemein graziöſen, ſloffreichen Glockentleider tehen 
vejonders ſchön und ſommerlich aus, wenn ſie aus einer 

Chine oder Chiffon gearbeitet ſind. 
den Feinhelten ihrer Zeichnungen wirken eben in Seide 
oder in Kunſtſeide ſchöner als in einem baumwollnen 
Gewebe, — trotzdem natürlich auch ein buntbedruck⸗ 
tes Waſchvoilelleid ſehr hübſch und ſehr ſommerlich 
ilt! Bei den Seiden und Kunſtſeiden aber werden 
die Farben durch den ſeidigen Schimmer gehoben 
und prachtvoll ausgeglichen. — Wie bereits er⸗ 
wähnt, kommen die Muſter dei den glockigen 
Schnitten vorzüglich zur Geltung; gerade die 
abgerundeten Schnitteile, die ungleiche Ver⸗ 
arbeitung des Stoffes und nicht weniger 
der große Stoffreichtum bringt die Schön⸗ 
heit der Muſter und der Farben aus⸗ 
gezeichnet zur Geltung!— Bei karierten 
und geſtreiften Stoffen iſt die glockige 
Verarbeitung ſchwieriger und auch 

chend für die Garnierung ſorgt. Ein ů 
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Aber Franen ſind auch vogelfrei 
Vor dem Schöffengericht in Hamburg ſtand ein Kaufmann 

Frau unter ber Anklage der körpertichen Mißhandlung und der 
Preiheitsberaubung. 
ſeiner Frau ſeinem Dienſtmädchen intime Anträge gemäacht. 
Das Mädchen verließ den Dienſt und orzählte die Geſchichte 
der Trau. Als ſie ihre Papiere holte, ſchloß die Frau Porcu⸗ 
pine dic Korrivortür ab und der Mann verprügel'e das Möd⸗ 
chen. Tas Goricht ſprach Cerrn Porcupine und Gemahlin 
ſrei: die Auskage des Dienſtmädchens ſei kein unbedingter 
Beweis ſfür das, was geſchehen ſei. 

Das iſt die Rückfeite ver „tief moraliſchen“ Juſtiz von heute! 

Hier ginga es nur um ein Dienſtmädchen, das gegen 
cinen ehrbaren Kauſmann klagte. Würden wir uns in der 
Sphäre der Moral bewegen, die das Kammergericht als all⸗ 
geniein güllige Rorm aufſtellen will, ſo würden wir ſotzen: 
Dienſtherr iſt eben Dienſtherr und Dienſtmädchen Dienſimäd⸗   
Dienſtherrn nicht, einem Dienſtmädchen intime Auträge zu 
machen, ſie geſtatten ihm dieſe vielmehr ohne Schmälerung 
ſeines ſonſttegen Auſehens, verübeln aber dem Dienſtmädchen, 
daß es darüber laut wird und ſich zur Wehr ſetzt.“ 

Reißt die Fenſter aui, laßt ſruche Luft herein, damit ſie den 
Alunder einer untergeheuden Moral mitſamt dem Phariſäer⸗ 

inm in der Jufli; von heute hinausweht! 

ſollen ſie ſich wenden? Bel jeder Sprechſtunde iſt ein Arzt und 
eine Nerztin anweſend. Wir arbeiten mit Rechtsauskunfts⸗ 
ellen, der Säuglings«, Tuberkuloſenfürſorge, dem Bund für 
Mutterſchutz Hand in Hand. Niemand braucht ſeinen Namen 
zu neunen. Es gibti in Verlin 15 Eheberatungsſtellen, aber 

auch aus anderen Bezirten tkommen die Leute zu uns, Denn 
im Weſten Verlins häben privale, beſonders religlöſe Vereine 
ihre Beratunasſtellen aufgemacht. Aber wir wollen nicht mit 
Moratpredig'en groß tun. ſondern mit ſachlicher Hiljelelſtung. 
Und der Erſola hal uns gelehrt, daß wir auf dem rechten 

Wege ſind!“ „H. E. 

   

  

   

                                

   

  

Georgette, Crepe de 
Die Muſter in all 
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ind ehel un. Wuten-Hergeles, Won: Sniit zelte. * * 

Srühe 1 Gerpber Schntttl. 

    

Die Mauſe Laſſen Terventingeruch. Man lege. Dapven, die 
in Terventin getränkt werden, vor die Mauſelöcher. Die 
Tiere werden verſchwinden. 

Nene Schubſedlen können gefäßrlich werden, da man leicht 
dumit ausgleiten kann. Beionders Kinder müſſen dovor 

vavier abreibt. 

Der neue Sintervpels bat manchmal einen unandgenebmen 
Geruch. Parfitmieren bilft nichts, da der Geruch nur 
ichwach verdeckt wird. Der Pelz muß mit feingemablenem 
Kaffee eingeſtreut und in Leinen eingeſchlagen werden 
Nach einigen Tagen klöpft man ihn aus und der Geruch wir! 
verichwunden ſein.   

Porcupine (zu deuiſch Stachelſchwein) zuüuſammen mit ſeiner, 

Herr Porcupine hatte in Abweſenheit 

chen. „Dieſelben ſittlichen Anſchauungen verwehren dem 

neſchlügzt werden, indem man die Soblen tlichtis mit Sand⸗ 

—
 

 



irtschaft- Handel-Schiffabet 

Der Schifsverkehr im Danziger Hofen 
Bericht für bie Zeit vom 18. bis 2. April 1930 

Eingang: 101 Fahrzeuge, und zwar 83 Dampſer, 13 Mo⸗ 
korſchifſe reſp. ⸗ſegler, 2 Segelſchiffe und 2 Seeleichter mit zu⸗ 
jammen 71 118 NRT. gegen 132 Fahrzeuge mit 81 451 NRT. in 
der Vorwoche. 

Ladung: 21 Stückgüter, davon hatien 4 gleichzeitig Paſſa⸗ 
giere an Bord, je 2 Erz, Schiffbaumaterial, Zeliuloſe und Sprit. 
Die 19 enaunten beiden Warengattungen zur Wiedernusſuhr: 
je 1[ Rohphosphat, Alteiſen, Getreide und 1 Teilladung Reis. 
1 Dampfer brachte nur Paſſagiere, 67 lieſen jeer ein. 

Nationalität: 31 Deutiche, 23 Schweden, 15 Dänen, 
9 Letten, 5 Norweger, jo 3 Franzoſen, Eugländer und Finnen, 
je 2 Polen, Holländer und Danziger und zwar die Dampſer 
„Proiper“ und der Neubau „Kim.“ 

Ausgang: 87 Fahrzeuge, und zwar 72 Dampfer, 14 Mo⸗ 
torjchiffe und ⸗ſegler, und 1 Seeleichter mit zuſammen 52 017 
NRT. gegen 136 Fahrzeuge mit 91 780 NXRT. in der Vorwoche. 

Ladung: 28 Stückgüter davon hatten als Beiladung 5 Holz, 
2 Getreide, 1 lebende Pfſerde, außerdem hatten 3 gleichzeitig Paſſa⸗ 
giere an Bord, 22 Kohlen, 15 Getreide, 6 Holz, 3 Zement, 2 Sprit, 
je 1 Zucker und Schmieröl: 9 gingen leer in See. 

Aationalität: 25 Deutſche, 19, Schweden, 1Ut Dänen, 
(Letten, 4 Eſtländer, je 3 Finnen ünd Danziger, und zwar die 
Dampfer „Proſper“, „Etzel“ und der Neubau „Kim“, je 2 Eng⸗ 
lünder, Franzoſen, Holländer, Ruſſen und Litauer, je ! Oeſter⸗ 
reicher, Tſchechoſlowate und Norweher. 

Nach dem plötzlichen Hochſchnellen in der Vorwoche vor dem 
Oſterſeſt hat die ver annene Woche den Rückſchlag gebracht. Das 
Bild ſieht jo aus: Eingelauſen 13 gogen 20, ausgelauſen 14 gogen 
34 in der Vorwoche. Die Differenz der leer angekommenen Fahr⸗ 
zeuge betrug 31. Dem entſprechend ſind natürlich auch viel weniger 
Schiffe mit Ladung ausgegangen und zwar machte ſich das in den 
Kohlen⸗ und Getreideverſchiffungen bemerlbar. Der Stückgutver⸗ 
kehr litt weniger darunter, da die regelmäßigen Tourlinien ja 
Werhen Jabrisbeiten einhalten und von Feierkagen kaum berührt 
werden. 

Von größeren Ladungen' wurden entlöſcht: im Freibezirk 
3850 Tonnen Schwefſelkies, die der Dampfer „Sixtyfour von Val⸗ 
Chemithr die Warta brachte. Einen Teil der Ladunß nahm die 
Chemiſche Fabrik, vorm. Milch & Co. in Legan ab; der fran⸗ 
zöſiſche Dampfer „Dorine“ brachte von Caſſablanca 4000 Tounen 
Roh⸗Phosphat, die ebenfalls im Freibezirt die Firmen, Schenler 
& Co. und Warta abnahmen. Im Weichſelmünder Becken löſchte 
der Norweger „Askild“ 3138 Tonnen Erz, welches von Mellevar 
für Joh. Ick fam. In der kommenden Woche werden weitere 
Erzladungen hier erwartet. Inzwiſchen iſt der deutſche Dampfer 
„Fortuna“ eingetroffen und bar mit jeiner Entlöſchung im 
Weichſelmünder Becken begonnen. — Im erſten Betriebsjahr ſind 
Gechenun 1602 001 Tonnen Kohlen und Erze im Weichſelmünder 
Beclen entlöſcht baw. verladen worden. Die Umſchlagsanlagen 
haben EEE bewährt und werden immer wieder neue 
Rekorde der Schnelligkeit aufgeſtellt. — Der Alloholſchmußgel vom 
Danziger Hafen aus nach Finnland ſcheint wieder mit der beſſeren 
„Jahreszeit anzuſteigen. Bekanntlich ſind das Fröhjahr und der 
Herbſt die geeignetſten Zeiten für derartige Unternehmen. In der 
letzten Woche verließen 2 Dampfer mit Sprit und Wein Neufahr⸗ 
waſſer, die als Schmuggelfahrzeuge bekannt ſind. — Der Verkehr 
mit dem Nachbarhafen Gdingen war in der verfloſſenen Woche 
gering. Es kamen 3 Dampfer von dort an, davon waren 2 leer, 

und zwar der Scäeie Dampfer „Rhenania“ brachte 
eine Reſtladung Reis. Nach Gd 
nichts aus. * 

  

unigen ging vom Danziger Hafen 

Fuür Donzig blieb nur ein Reſt 
Die polniſchen Getreideexvortprämien 

In der laufenden Getreidexvortkampagne ſind von der 
polniſchen Regierung bis zum 2. März d. J. Exportprämien 
im Geſamtbetrage von 6,9 Millionen Zloty gezahlt worden. 
Der Wert der in der gleichen Zeit ausgeſtellten Export⸗ 
beſcheinigungen ſtellte ſich auf insgeſamt 12,5 Millionen 
Bloty, von denen mithin rund 80 Prozent von den Expor⸗ 
teuren ausgenutzt wurden. Auf die Weſtpropinzen Polens 
entfielen von den ausgezahlten Prämien 635 Millionen 
Zloty, auf die Zentral⸗ und Oſtwojewodſchaften 2,7 Millionen 
Zloty, auf die Südwojewodſchaften 06 Millionen Zloty, 
der geringe Reſt entfiel auf Danziger Firmen. Ausgefüthrt 
wurden bis Anfang März 102 099 Tonnen Roggen, 74614 
Tonnen Gerſte, 13 754 Tonnen Hafer, 2 7190 Tonnen Roggen⸗ 
mebl, 75 Tonnen Malz. 

  

  

Schlechtes Geſchüft auf der Poſener Meſſe 
Die diesjährige Poſener Meſſe iſt, wie uns unſer Kor⸗ 

reſpondent mitteilt, nicht ſo gut beſchickt, wie die vergangenen 
Meſſen. Auch der Beſuch läßt ſehr zu wünſchen übrig. Unter 
den ausländiſchen Firmen iſt Deutſchland am ſtärkſten ver⸗ 
treten. Die deutſchen Ausſteller klagen darüber, daß die 
polniſche Regierung verſchiedene Artikel deutſchen Urſprungs 
nicht zugelaſſen hat. 

Der Beſuch leidet darunter. daß die Eintrittspreiſe viel 
zu hoch angeſetzt worden ſind. Die Karte für den einmaligen 
Eintritt koſtet 6 Zloty, die Dauerkarte 20 Zloty. Die Folge 
war, daß ſelbſt am Eröffnungstage faſt gar keine „Sehleute“ 
erſchienen waren. Auf die auslänbiſchen Ausſteller hat es 
einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht, daß auf einer 
„internationalen Muſtermeſſe“ viele Aufſchriften zu ſehen 
find: „Kauft nur inländiſche Waren“ 

  

Kriſe auf dem polniſchen Schweinemarkt? In der dieſer 
Tage abgehaltenen Generalverſammlung des Polniſchen Vieh⸗ 
und Schweineexportſyndikats wurde der Geſchäftsbericht ſür 
1929 erſtattet, aus dem hervorgeht, daß im Berichtsjahre ins⸗ 
geſamt rund 1080 000 Stück Schweine im Werte von zirka 
240 Millivnen Zloty aus Polen exportiert wurben. Davon 
wurden 530 000 Stück auf dem Wiener Markt, und 550 000 
Stück in der Tſchechoſlowakei abgeſetzt. Au der Ausfuhr war 
Galizien mit 60 Prozent, Poſen und Pommerellen mit 14 Pro⸗ 
zent, Oſtoberſchleſten mit 2 Prozent beteiligt. Bei der Dis⸗ 
kuſſion über den. Geſchäftsbericht wurde auf die Gefahr einer 
Kriſe hingewieſen, die im Herbſt d. J. auf dem polniſchen 
Schweinemarkt zu erwarten ſei. Die gleichen Befürchtungen 
jinden auch in dem neueſten Monatsbericht des Warſchauer 
Konjunkturforſchungsinſtituts ihren Ausdruck. 

Gründung eines polniſchen Papierſundikats. Nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen iſt dieſer Tage, wie die „Gazeta 
Polſka“ berichtet, ein Syndikat polniſcher Papierfabriken 
gegründet worden, das ſich um eine Normaliſterung und 
Moderniſierung der, polniſchen Papiern⸗wduktion bemühhen 
ſoll. Es wird mit dem Beitritt der drei großen Papier⸗ 
ſabriken der ſogenannten „Emkaes“⸗Gruppe gerechnet 
ferner werden als Mitalieder des Syndikats die Zeitungs⸗ 
papierfabrik Steinhagen, die Tabrik Robert Saenger ir 
Pabjanice (Packpapier, farbige Sorten uſw.] genannt. Auch 
über den Anſchluß der Pappefabriken an das Syndilat w'r' 
verhandelt. 

  

  

   

Müimpeiet um die Bundes⸗Fußballmeiſterſchaft 
Nürnberg⸗Oſt gewinnt nach ſchwerem Kampfe 2:1 

Dn üreuadenppsat u, (Niederlauſitz; ftanden ſich im 
erſten Borrundenſpiel um die Bundesſußballmeiſterſchaft des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Nürnberg⸗Oſt der 
füddentſche Meiſter und Koſtebrau der oſtdentſche Meiſter 
ſegenüber. 5000 Zuſchauer wurden Zeungen eines bis zur 
etzten Minute ſpannenden Kampies. Während Nürnberg 

techniſch beſſer war, konnte Koſtebrau burch Eifer und 
ͤf. len 'akeit das Treiſen bis zur letzten Minute offen ae⸗ 

alten 

Die erſte Halbzeit verlief torlos. 

Nürnbera hatte eine leichte Feldüberlegenheit, war aber vor 
dem Tor nicht entſchloſſen genug. 8 Minuten nach Wieder⸗ 
beginn kam Rürnberg durch einen prachtvollen Schuß des 
Halbrechten in Führung. Koſtebrau errang den Ausgleich 
kurz danach durch einen 11⸗Meter⸗Ball. Die Spannung war 
daburch bis zum Höhepunkt geſtiegen. Es war unmöslich 
vorauszuſagen, welche der Mannſchaiten ſchliehlich ge⸗ 
winnen würde. 2 Minuten vor Schluß wurde den Nürn⸗ 
bergern ein Strafſtoß wegen Haund zugefprochen. Aus 
20 Meter Entfernung wurde der Ball zum Siegestreffer ver⸗ 
wandelt. Die Zeit reichte für Koſtebran nicht mehr aus, 
eine Aenderung des Refultets herbeizuführen. 

„ Das, Spfel wurde durch die große Anteilnahme dor Lau⸗ 
litzer Arbeſterfportler zu einer glänzenden Veranſtaltung 
für den Arbeiterſport. 

  

Oſtpreuſßſzenfahrt 19530 
Glänzendes Nennungsergehnis — 14 Danziger nehmen teil 

Für die diesjährige Oſt aßenfahrt ſind inspeſamt 110 Nen: 
nunhen eingegangen, die ſich auf 20 Wagen und K1 Räder ver⸗ 
teilen. Beſonders erfſreulich iſt es, daß die Oſtpreußenfahrt 1030 
ouch im Reich gebührende Beachtung geſunden hat, was an 
deutlichſten aus der groͤnen Jahl der nicht oſtpreußiſchen Teil⸗ 
nehmer erhellt. Auch Danzig iſt vertreten, und zwar wie ſolgl: 

In der kleinen Wagenklaſſe (bis 1100 Kubikzentimeter) Stock⸗ 
mann⸗Danzig (Fiat). 

Wagenklaſſe 2 (1100—2000 Kubikzentimeter) Fiſcher-Danzig⸗ 
Langfuhr (Fiat). 

Größte Wagentlaſſe (2000 vis über 8000 Kubikzentimeter) 
Taudien⸗Danzig (Mertedes⸗Benz). 

Die⸗Wertungsgruppe 1 der Motorräder Uiterteilt ſich in Solo⸗ 
maſchinen bis 250 Kubikzentimeter und Sellenwagengeſpanne bis 
600, Kubikzentimeter. Es nehmen aus Danzig teil: Terrn⸗Danzig 
(Ariel), Ebert⸗Zoppot (D. K. W.). 

Wertungsgruͤppe 2: Regier⸗Danzig (Triumph), Domnick und 
Schalke⸗Danzig (Indian). Ziemer ünd Röhr⸗Danzig (Arjet). 
Seitenwagen: Lötticher, Bertram und Brandt⸗Danzig, alle drei 
Indian, Stoeck⸗Danzig (Harley, vereidigt), 

Krach beim Vierlaänder⸗Bogtucniber 
Man kam zuſammen und konnte ſich nicht vertragen 

— 
Beim Amateur⸗Boxturnier in Budapeſt lam es am Sonn⸗ 

abend zu unliebſamen Szenen. Durch ungerechte Punlktgerichts⸗ 
entſcheidungen ſühlte ſich die bayeriſche Mannſchaſt benachteiligt und 
verließ einfach den Ring. Nur den Ueberredungskünſten der Per⸗ 
anſtalter gelang es, die Deutſchen zur weiteren Teilnahme zu be⸗ 
wegen. Im Geſamtergebnis verloren die Bahern gogen Polen 
75, Ungarn ſerligte die Tichechojlowatei überlegen mit 15: 1 ab, 

Das Amatéurboxturnier in Budapeſt wurde clm Sonntog, be⸗ 
endet. Die Veranſtaltung nahm wegen der goſpaninten Haltung 
piſchen den Tjichechoſlowalen und Rolen leinen regulären Ver⸗ 
auf. Die Tſchechen weigerlen ſich, gegen Polen anzutreten und 
traten, vorzeitig die Heimreiſe an. Die Polen lamen dadurch 
kampflos zu zwei Gewinnpunkten. Den Entſcheidungskampf tru⸗ 
gen am Sonnkagabend Ungarn und Bahern aus. 

  

Stiftungsfeit der Arbeiterſportler in Lauental. Der freie 
Sportverein „Baltir“, Lauental, beging am Sonntag, dem 26. 
d. M,, ſein 2. Stiftungsfeſt. Das ſorgſam aufgeſtellte Programm 
wurde unter Mitwirkung des Freien Vollschors Weichſelmünde⸗ 
Neufahrwaſſer und einer Artiſtengruppe abgewickelt. Ein gemüt⸗ 
außen Beiſammenſein hielt die Gäſte bis in den frühen Morgen 
zufammen. Die Gewinnummer für das Segelſchiff war 19, für die 
beiden Troſtpreiſe 33 und 86. 

10 Jchre Danziger Arbetter⸗Sporthartel 
Feierſtunde am 4. Mai 

In dieſem Jahre werden es zehn Jahre, daß das Dan⸗ 
ziger Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur 
ins Leben, gerufen wurde. Zehn Jahre S.W.er, Arbeiter⸗ 
ſportkartell bedeuten zehn Jahre aufbauende Arbeit. Das iſt 
geſchehen und ſtellt heute in Danzig der Arbeiterſport einen 
Machtfaktor dar, mit dem ſogar die rechnen müſſen, die noch 
bis bor lkurzem glaubten, den Arbeiterſport über die Achſeln 
anſehen zu können. Immer mehr wird das Arbeiterſport⸗ 
kartell als die Organiſation auertaunt, die es ſein ſoll, näm⸗ 
lich, in ver alle proletariſchen Sport⸗ und Külturverbände zu⸗ 
ſammengeſchweißt werden zu einem großen und ſchlagkräftigen 
Verein in des Wortes beſter Bedeutung. Es iſt alſo jede 
Arbeiterſport⸗ und Kulturorganiſation gleichermaßen daran 
intereſſiert, daß es im Arbeiterſportlartell vorwärts geht und 
darüber hinaus auch Useihen hervolg und Partéi, denn 
der Arbeiterſport iſt aus ihnen hervorgegangen und alle drei 
gehören zuſammen. 

Daß die Notwendigkeit des Zuſammeuſchluſſes erkaunt iſt, 
beweiſen die großen Feſte, die vom Arbeiterſportkartell in den 
letzten Jahren durchgejührt worden ſind. Man denken nur an 
die jetzt ſchon traditionelle Sonnenwende, die Jahr für 
Jahr Taufeude auf die Beine bringt. — 

In dieſem Jahre iſt vom Wis vaahrice Großes ge⸗ 
plant, da, wie ſchon erwähnt, das zel 1 Wcter Beſtehen des 
ößfuerle zu feiern iſt. Den Reigen der Veranſtaltungen er⸗ 

net eine 

Frierſtunde am 4. Mai im Schiitzenhauſe. 

Dic Feierſtunde wird, ſoviel kaun man vorher ſagen, einen 
Höhepunkt in den Kulturbeſtrebungen der, Danziger Arbeiter⸗ 
ſchaſt darſtellen. Tas Programm der Feierſtunde haben wir 
bereits geſtern veröffentlicht. 

Außer der Feierſtunde am kommenden Sonntiag wird dann 
vom 22.— 29. Juni in Danzig eine Kultur⸗ und Sport⸗ 
woche durchgeführt werven. 

Nurmi finniſcher Waldlaufmeiſter 
Nach lauger Zeil drinat vom Schaffen des finniſchen 

Melſterläuſers NRurmi wieder eine Küunde in die Oeffent⸗ 
lichkeit, Der ſchweigſame Nordländer ging bei der finni⸗ 
jchen Waldlaufmeiſterſchaft über 7,3 Kilometer in der Nähe 
ſeines Heimalortes Abvuan den Start und holte ſich auch 
ſicher in 25,14 Minuten den Titel gegen Potila, der 24 Se⸗ 
kunden mehr benötigte. 

  

Handballüberraſchung in Steitin 
Stettiner S.⸗-C, ſchlägt Polizeiſportverein 5:3 

kleine Senſation gab es bei der Stettiner Handball⸗ 
meiſterichaft. Der Pylizeiſportverein wurde vom Stetijner S.⸗C. 
mit ö:3 geichlogen, wobel diesmal der Stettiner S.⸗C. nicht ein⸗ 
mal mit Glück, jondern vallkommen verdient gewann. 

Deutfche Waldlaufmeiſterſchaft 
Helber (Stuttgart) ſiegte vor Kohn (Verlin) 

Auf der 10 Kilometer laugen Rennſtrecke im Erſurter Steiger⸗ 
mald wurde am Sonntag bei geradezu idealem Wetter die dies⸗ 
jährige Waldlaufmeiſterſchaſt in Verbindung. mit der mitteldeut⸗ 
ichen Waldlaufmeiſterjchaft ausgetragen. Insgeſamt waren etwa 
t) Konkurrenlen am Start erſchienen. Den Titel des dentſchen 
Waldlaufmeiſters ſür 19320 errang Helber ! (Stuttgart) in 
32.23 vor Kohn (Berlin), der 32,21, benöligte, — Im Mann⸗ 
ſchaftslauf konnte Polizei Hamburg den Moſſtertikel erfolg⸗ 
reich verteidigen. 

Die gleichzeitig zunn Austrag gebrächte mitleldeutſche Wald⸗ 
laufmeiſterichalt ſicherte ſich Harlmann (Zwickau) in 32,55 vor 
Kirſten vom Dresdener SC. Den Mannſchaftslauf gewann Mara⸗ 
thon⸗Erfurt. 

Der Sport⸗Ciub „Gedania“ und Sport⸗Club „Preußen“ tragen 
am Donnerstag, dem 1. Mai 1930, abends 6, Uhr, auf dem 
Preußenplatz, Biſchofsberg, mit den Ligamannſchoften ein Fuß⸗ 
ball⸗Geſellſchaftsſpiel aus. Bekanntlich konnte „Gedanja“ dus letzle 
Rundenſpiel knapp für ſich geſtalten. Beide Mannſchaſten verfügen 
über gute Kräfte, ſo daß mit einem intereſſanten Spiel zu' rech⸗ 
nen iſt. 

  

Eine 
      

  

   

  

Kredite jür die polniſche Textilinduſtrie. Die von der 
Bank Polſki der polniſchen Textilinduſtrie zur Verfügung 
geſtellten Lombarödkredite in Höhe von 15. Millionen Zloty 
ſollen durch Privatbanken nur an Mitalieder des Garn⸗ 
fabrikantenkartells zur Verteilung gelangen. Die als 
Sicherung dienenden Waren ſollen in den von ben be⸗ 
treffenden Banken beſtimmten Lagern untergebracht werden, 
wobei der Lombardwert von Geweben und Garn auf etwa 
50 Prozent des Marktwertes feſtzuſetzen iſt. Die Kredit⸗ 
koſten ſollen einſchließlich Proviſion, Lagergeld und V. 
ſicherung höchſtens 9,5 Prozent p. a. ausmachen. Die Rück⸗ 
zahlung der Kredite hat im Laufe von höchſtens 15 Monaten 
zu erfolgen. ů — 

Erhöhung der Kohlenpreiſe in Deutſchland. Im deutſchen 
Reichsanzeiger wird mitgeteilt, daß ab 1. April dieſes Jahres 
mit Rückſicht auf die von dieſem Zeitpunkt ab wirkſanie Ex⸗ 
höhung der Umſatzſteuer die Brennſtoffverkaufspreiſe um 
0,10 Prozent erhöht werden dürſen. Es liegt aljo der inter⸗ 
eſſaute Fall vor, daß vom Staat berufene Organe felbſt die 
Rückwälzung einer erhöhten Umſatzſteuer auf den Verbraucher 
anordnen. ö‚ 
‚Gemeinſame Verkanfsorganiſation der volniſchen kera⸗ 

miſchen Induſtrie. Auf einer Vertretertagung der polniſchen 
keramiſchen Induſtrie wurde die Gründung eines gemein⸗ 
ſamen Verkaufsbüros ſür Drainageröhren beſchloſſen. Die 
gemeinſame Verkaafsorganiſation ſoll in der Folge auch auf 
den Vertrieb von Dachziegeln ausgedehnt werden. 

  

An den Börſen wurden notieci: 
Für Deviſen: öů 

In Danzig am 28. April: 100 Zloty 57,60—57.74, Sche 
London 24,9975—24,9975. Telegr. Auszahlungen Berlin 
½h Reichsmark 122,58—122,88, Warſchau 100 Zloty 57,57 bis 

7.71. London 1 Pfund Sterling 25,00—25,00. 

In Warſchau am 28. April. Amer. Dollarnoten 8,8873 
39b½ —- 8,86,%%8: London 43,34/% — 43,15 — 43,24; Neu⸗ 

vork 8,904 — 8,924 — 8,884; Neuyork (telegr. Ausz. 8,917 

  

Paris 34,98 — 95,07 — 34,89; Schweiz 
172,4256; Stöckholm 28985 — 240,25 

„73 — 126,06.— 125,42; Italien 46,74 
im Freiverkehr Berlin 212,87. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 28. April. Weizen, 130 Pföd., 23,25, Roggen 

13,25, Gerſte 14,50—16, Futtergerſte 12,50—13,50, Hafer 1250 
bis 13,25, Roggenkleie 10,50, Weizenkleie 11.560. Alles per 
Doppelzentner frei Danzig. ů 

In Berlin am 28. April: Weizen 277—280, Roggen 163 
bis 166, Braugerſte 192—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
177—100, Hafer 162—168, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 
30,75—38,75, Roggenmehl 28,75—.26,70, Weizenkleic, 9,50 bis 
10,25, Roggenkleie 10,25—10,75 Reichsmark ab märk. Sta⸗ 
tionen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 
Mai 288—280/% Geld (Vortag 2 ), Juli 299—3007L. (296). 
September 269% und Briejf (⸗ Roggen Mai 174% bis 
176 (173), Juli 1877—189 (l. September 190—198 (187). 
Hafer Mai 176—1767 Geld (1 ), Juli 1894—189 2 (189). 

In Poſen am 28. April. Roggen 20,40—20 80, Tendenz 
ichwach, Weizen 11,50—12,0, ruhig, Marktgerſte 23—23,50, 

ſchwach, Braugerſte 23,8 50, ſchwach, Hafer 19,0.—20,0, 
ſchwach, Roggenmehl 63—67, ruhig, Weizenmehl 63.—6⸗, 

ruhig, Roggenkleie 12.50—13,50, Weizenkleie 15—16, Som⸗ 
merwicken 27—29, Peluſchken 23—25, Serradelle 24—28, 

Viktoriaerbſen 3 5, FJolgereroſen 26—29, blaue Lupinen 
21.—23, gelbe 2 Klee rot 150—170, weiß 200—240, ſchwed. 
170—200, Buchweizen 25—27, Klee gelb 120—135. ungeſchält 

55—60, Inkarnatklee 200—220, Timothygras 42—45, Rai⸗ 
gras 190—150. Allgemeintendenz ſchwach. 

In Thorn am 28. April. Gutsweizen 40—41, Markt⸗ 

   

        

   
     

    

        

   

    

  
  weilzen 30—10, Roggen 1D—20, Gutsgerſte 2, 23,50, 

Marktgerſte 19,50—20,50, Haſer 19,50—20,50. Weizenmehl 
63—67, Roggenmehl 36—37, Weizenkleie 16—17, Roggeukleie 
13,50—14,50, Viktoxiaerbjen 30—33, Folgererbſen 26—27, 
Felderbſen 21—26, Peluſchken 22—23, Sommerwicken A bis 
25, Lupinen blau 20—21, gelb 28—2), Serradelle 18—2). 

Allgemeintendenz ſchwächer. „ 

  

 



    
ö Kein Geld für bie Arbeitsloſen ů ö ſilie 9/23, arllne Neterſilſje und Schntttlauch 910, Sellerle Fiſchſchongeit beginnt pro Pfund 0,0—0,0, Mhabarber in aroßen Mengen U,1, Kürzung des Arrbeltzloßenᷣonds um 50 Prozent 9.,l chen W.0. viß 16,00 Wurheln Larhnz mueh An cnbe Mcſder Se „2„, J eschen —0,20, Ktopfſala —0,15, Spinat 6,5,— Jinweiſt, in der Wej. wod'chafl Pommerellen am 15. yril begon⸗ 

Dle Oeldreſervan des Arbeitstoſenfonds gehen mit erſjchrectender LySM, Sauerampfer 0,10, Schwarzwurzel 0,51, Igrüne Erbien nen und dauert lüs vunt Mai einichtießlich. Tie Laichſchubzeit 
Schnellinkeit zur, Meige, ſo daß für die Untexftützung der Arbeits- l gelbe Erbien 0 , weiße Bohnen 0 . Sauertraut 0,20, hal ebenia in . Amil ihren Anfaug genommen; ſie währt bis 

Mlellin. 5 He, 

  

   

   

rend der Dauer bder Frühjahrsichonzeit wie zjeit dürien zum Fiſchen nur die Geräle des vertwendet werden, d. h. jolche, die man weder 

    

  

    
loſen bald kein Geld vorhanden ſein wird. In der um 25. pril errettich 0,½½ Suppengemüſe (,10. lattgefundenen Monatsſihung der Hauptverwaltung des Arbeils, [ Jentner 2,%—2,l, Tilfiterłäſe ,S0. lojenſonds wurde auf Antraß der Reviſlonstommijfion beſchloſſen, [Schweizer 4,V, Limburäger uro Laib 

4,15, Kartoffeln 200 zum i. Jaul. 
,% Edamer O, uch der Vaich'che 

½, Sahnenkäfe 2,40, „oi. ſtillen Fang⸗ 

  

    

           

ſür die Ulnterſtützungszuhlunher im Monat WM.i nur 7 0%5 Huy] Nomabdour 1,00, Kräuterkäſe ſ.e0, Harzer pro Stück, 0,H7.—zi ziehen ioth zu itoen brancht. Bis zum Bl. Mai dauert die 

„Math auzuwelſen. Das bodeutel eine Kürzuun im Lerhüllnis zuum b,%%½1 Ztotu. An Topf- und Schuittblumen, ſerner an Blumen⸗Schonzeil iut Krebie. Bis zu dielem Termin dürien Krebje weder 

Monat April um über 5t) Prozenl, da in dieſem Wonoat 16505 3.3 pflänzchen, herrſchle großes Angebot, auch OSiterruſen und Deinnne nuch verkauit werden. Tas Angeln iſt wührend vor⸗ 

Aloty für dieſen Bweck beſtümmt waren. Tannengrün waren reichlich zu haben. — Ter Fiſchmartt ſiehrnd g. nannter Schon⸗ und Schutoil geſlatter. 

  

  

De Geldreſerven, vor deren Auwachſen man ſich noch im vori— ouuſ, der Keuſtadt war gleichſalls relch beſchictt. Esz koſt Jahre ſo ſehr fürchtete, daß man Urob vielfacher Warnungen [Plüse 0,80, Barſche 1.0, Hechte und Schleie 2,M, Nale — 
gent 

1.7 2 jf, E/ E V G 7. — 172 
die Heitragsgebithren cruiebrigte, ſnd gänzlich anfgezehrt und die 3.3)0, Breſſen, 1,20 und Zander 300. Au friſchen Scenichen ſlgatlichen WSuſchüſſ ſind allmtonatlich ganz gewallig. Die veran waren nur Romucheln zu 1.0% zu haben. Ger üicherte Na⸗ Aus Dirfchan 

   

  

  ichlagten Beitragseingänge ſollen für den Monnt Mai aur— 2700% %%0 Skrelen zburden mit 250 gchandelt, geräncherte Heringe ro Menſchenichmuggel. Am Freitag gelaug es der hieſigen 

g010 belragen. 
FTinct mit, 0,M, gcräucgherke Miicklinge pro Stück mit ,1n.— Polizet, imei Perſonen zu verhaſten, die ſich mit dem Ge- 

Womit Oie Berwaltung dieſe gemallige Kürzunn (über 50 Pro⸗ O„MRäuchergal pro Pfund mit 5¹ und Salzheringe pro werbe befaiſen, ſeluſtigen den Greuzübertritt auf illegalem 

   

  

     igen will, iſt nicht erflär⸗ Stlick mit 0,15—0,20 Zioln. 
Wege zu ermöglichen. Es muß dies ein einträgliches Geſchäft 

b. br0 igleit 50 00 Jre 5⁰ ber⸗ — 
jein, deun im vorigen Zahre wurde eine ganze Bande aus⸗ 

(0.-Prozent verringern wird, oder daß 50 bis (%0 Prozent der „ ‚ gehoben, die ſich mit Menſcheuſchmuggel beſchäftigle. 
Arbheftslaſen nicht nölig balen werden, inm Mougt Mai Unter⸗ Dit Hand in der Hückſelmaſchine abgeſchnitten Einen Konzert, und Vortragsabend veranſtaltet am 

Mützuugen abzuheren? Wie ſich dieſer eigenartige Beſchiuß in der 
10. Mai, abends Uhr, iin großen Saale der Stadthalle 

Ausführung auswirken wird, iſt kaum abſehbar. Ju, Dorſe Rozuca bei Lodz errignete ſich ein Irngiſcher ů ſche Schulverei j ͤſt Schul⸗ 
Miing aus ů * Unglücksfall. Der auf Urlaub weilende Soidat des 28. Kaniower bnſond.de Schulverein Dirſchau zum Beſten des Schul 

zent!), der Unterſtützungsſumme rechlft 
lich, Hofft man, daß ſich die Arbeit 

  

  

  

  

  

      

— 
Schüßenregiments, der Landwirtsſohn (Czeila:v Kowalzyk, wollle ů — — jehr 
ktrz vor feinor Rückreiſe in di arniſon noch Futter für die Marktbericht. Der Sonnabend⸗dwochenmarkt war ſehr 

46 Waggot Kohlen verſchoben ů ferde ſch ibe In ů Sil ün0 , Amporſſch ig zn Wete Weiſh beſchickt, jedoch war das (Heſchäft ſehr flau, da nach den 5 Mle 5 nn dor Eia Hle er der Väcrithingßl, Werbe, Feiertagen, ſo kurz vor dem Eriten, kein Geld zum Kauf 

ůi öli- aß er mit der Hand unter das Meſſer de Häclſelmaichi iet. Aen, ſy „ r U ‚ — 16. 

Was in Poſen möglich war S ühm bic Diüa Mbchte Die — ſanden nen) Nin⸗ mehr übrig wax, Die Preiſe waren deshalb auch ſehr niedrig. 

ö — * ů das ihnt die Hand abſchnitt. Mam hat in Pyſen beransbelommen, dai, 15 Wungon Kohlen, unglückten ohnmächtig in ſeinem Binte lirgen und riefen jofort 
die jür das ſtädtiſche Eleklrizitätswerk' beſtimm: Mhten, ſpußlos den Ortsſebdicher herbei, der den Verlesten nach dem Wilitär⸗ bis 
nacheinander verſchwunden ſind. Das Käuitſtſtüct belam der jotz! hoſpitat in vodz bringen ließ. Sein Zuſtand ifi durch den Äluts ü 
nerhaflele Beamte des Werks Fozef Leüf ferlig, der die Kohle meit verluſt zehr einſt. 

Es wurde gezahlt: für Butter 1)80—2,70 pro Pfund., Eier 1,7%0 is ,% die Mandel, Glumſe 0, —6,80), Magertäſe 1.Mü 60, 
Limburger 1.80, Koch⸗ 

6„Schwarzwurzel b,22, 

     

    

  

käſc 1,SL/—.2. ut, Schmeiszerkä 
6% pro Pjund, Meerrettich ( b Schnittlauch 0,2, Radieschen 0,20.— das Bund. Salat pbr' 

      

  

  

  

  

unter dem Prois an drei Schieber verlaufte, die ſie wiederum weiter 

„25 üDö· 11 

unter Ven Marltpreis . lash Der Schaden des Merfs be⸗ 
Kopſ G die Mf Fißtei 0,5, Pe ehe Gitr nen W Sie 

käuft ſich auf zirka 40 000 , loty. Der Oberichieber Loſik leble auj 
Knoblauch 6,20, Apſelſinen das Stück 0,6d, Zitronen 4 Stü 

uroßem Fuße, hatte 2. Auios und war ſtändiger Gaſt in teuren Aus Bromberg 0,10, Aepfel pro Pfund 14½— , 70, rote Nüben (,13, Mohr⸗ 

Lolalen. Es iſt ſonderbar, daß es niemandem eher nuffiel, wie Wem gehört das Diebesgut? In der Nacht⸗vom auſ früben 0,13, Zwiebeln (,20, Erbſen hat, weiße Bohnen (,/71, 

ein beſcheiden beſoldeter Beamter n 2 Autos lommen kann. den 26. d. M. bemerkfe der patronilllerende Poliziſt in der [Wrulen .15, Nhabarber 0,0—0,50, Spinat 95,1—0,50, Sauer⸗ 

  

„Sulataurken pro Stück 1.20—.2,H%½, Aate 2,50, „Schleie 3,½, Barſche 1,½, Kauibarſche 170, 
Quappen 1.20, Karauſchen 1,2D.— . 50l, Vachs 
*,‚ kleine Bratſiſchchen 0,40, Momuchel lundern 0,70, Salzheringe ( bis 8 Stück Iimn, 

„, Tauben Raar 2,M, (ebende Wänſe DAMmbis 
, Rindfleiich 1,40—1, 73, Kalb⸗ 

—, Gl, Blut⸗, Leber. 

      
   
   

  

Neuhöfer Straße (Mowodworfta) einen Maun, der auſ dem ampfer 11 Maat ehn Poſh, anfettſeß Da das Meebnen Miahy Bechhe 1. MNannes dem Poliziſten ſe tſam erſchien, ging er dem? Raun Breſſen i., 
Aus Schwetz Schritt für Schritt nach, Im ihn im gegebenen Moment feſt⸗M, Plöte 0, 

Die Pferde werden auf Roß unterſucht. Wie die Slaraſtei be. [uehmen zu lönnen. Alis der Poliziſt ſich näherte, wari der Riund 1.M, 
taunigibi, ſindet in furzer eit durch den Veterinäratzt unter den[Mann plötzlich jein Nündel Lieder und entfloh. Nach Aus⸗ ühner 1-6½ 
Pferdebeſtänden ſämtlicher Vorwerle eine Unterinchung auf Ro vaclen des Hündels im Polizeikommiſſuriat ſand man in .0, Schweineflejich L,xy. 
lrankheir ſtalt. Unter dieſe VBeſtimmung ſallen nuch Fohlen über dieſem verſchiedene Sachen vor, wic: eine rote Bettdecke, a leiſch 1.20 0 ůj 0 
drei Monate alt. Es werden von den einzlenen leren Klutproben blümt, ein Oberbett ohne Bezug, zwei rote geſtreifte Roulcan Fleiſchwurſt ! % Jaadwurſt 200, Mettwurſt 300 

ſtſtellung, der immer ein hellblaues Roulcau, drei Raar Feuſtergardinen. cine wat. Tauerwurit Spect )00, Räncherſpeck 2.40, 

geuommen werden. Man hofft durch dieſe Woß Ub au, rFenit eit r ů E 
weiter um ſich greiſenden Seuche, auf den (urund zn kammen. lierte Decke und verichiedene Kleinigkeiten. Da bis jett ein „Schmeineſchmalz 2,60 nro Pfund, Kartoffeln nro Hentner marft war ſehr reich beſchickt. Biumen 

Auch in den Lundgemeinden werden Hereinzelt Stichproben ſialn, ſolcher Diebſtahl nicht gemeldet worden iſt, ruft die Polizei „„. Der Biume 
linden, die in Gegenwort eines Polizeiheamten n jührt werden. [die Geſchädiaten anf, ſich im Kommiſſariat II in der Dabrow⸗üin Töyjen toſteten ,½75—2,0, Sträußchen 0,25 V, 

llieao 11 äu melden, um die Sachen durchzuſehen und ihr vrojen li, Warteupflanzen und Blumentnollen ſanden neich⸗ 

    

   

  

   
     

     

  

    
    

     

  

    

          

   
  

           

    

      

rdemuſterung. In der Zeit vom . J. wird im ů 
ů 

Wreiſt eine Wierdenerneg der vicrjährigen Pft ve“ aus dem Gigentum enlaegenzunehmen. lichen Ahjas, 
Jahre 1926 ſtammend, durch die Kommiſſion der Militärbehörde Scharfſchießen. Am 28. und Ai. d. W'. veranſtallet das! ipothrkendienſt hat vom 26. April bis zum 3. Mai die 

abgehnlten. Der Kreis, iſt in zehn Bezirke Lingeteilt. In Schivel 61. Anfauter— iegiment Scharfſchießen auf dem Schari— Adler-Appthete am Markt. 
ündet dieſe Muſtcrung an 17. Mai, um 9.15 Uhr, vorm., vor dem chießſtande der 13. Juſanterie⸗Tiviſton. Alle Wege in 

  

l. dieſer Richtung werden durch eigene Poſten üewacht. — Die     
Schützenhauſe ftalk. Hierzu gehören die Ortſchaften Schwetz, 

  

   

  

und Groß⸗Zappeln, Ober⸗ und WMie dor⸗Sartowitz, Glugomlo, Schö⸗ Fühurichſchule veranſtaltet am I. und 2. Maf auf dem Schieſ⸗ 
Mn, Sulncvir. Murhen, Marianti, Veluv. Ernßhuf. Dutl. Michi, neſahrtOnadichne (Dacheiece] Scharſſchiehen. Die nach dem Aus Inotorocla 
und Schwenten. Die Pſerdebeſitzer müſſe pe nllch erſchei gefährdeten Platze führenden Wege werden durch Militär⸗ Die vorzeitig explodierten Freudenſchüſſ. Ein bednuerlicher 

nen, da wichtige Eintragungen in die Evidenzbücher zu maͤchen fpoſten bewacht. 
Unglugsjall ereigneie ſich im benachbarten Wojcin. Wie in jrũ⸗   

  

üünd. 

leren Jabren, hatte die dortige Feuerwehr auch diesmal wirder 

Auſ dem Sonnabeudwochenmarlt zahlie man für Antler 2.30, ůů ei re Meuge Exploſivſtoſſe angeſchafft, um am Oſlerfeicr⸗ 

jür die Mandel Eier J,60, Quark 0,60, Kochtäſe 0,73. 1 Liter ſaure Aus Konitz lan Freudenichüſſe abgeben zu können. Als man nuu im Lofal 

Sahne 2,10. Junge Hühner 250—.00, Hähue 4,50, Tauben 0,25 Einbrecherbandr hinter Schloß und RNiegel. Turch die des Gaſtwirts Walter damit' beichäſtigt war, den Sprengſtofi, der 

das Stücd. Role Rüben und Miobrrüben 0.15, 80, Forree letzten, Cinbrüche in amicrer Stadt war die Bevöllernna onf einem Dijch ousgebreiter Wor, zu miichen, näherte ſich dem 

P15, Knoblnuch 2.50 das Piund. Salat 0,25, Radies eu. O.0. zumtut beunruhfgt. Tiezem Utebel hat nun die Polizei einen Tiich in unv Lich leichtünniger Weiſe der Einwohner 

Speijclartoffeln 51,, dus Pſund 0.05, Mwiebeln 0,20. — Hechte Atetgel ur hoben nor den Feiertagen wurden hier Kaczmaret mit einer brennenden Zygarre, die er dann 

Leelen 1.51,, Karauſchen 1,6, Breſſon 1.!0, Rennaugen 1,20, fdrei Die dar zwei ſchwerer Art, ausgeführt, leinem Uebermut au den gemiſchten Sprengſtoff hielt. 

Barſche 1 Zlothy, Weißfiſche 6.50—. Sh. — Für Roggen wurde ge“ und zwar im Manufakt engeſchäft Steuſzkowſki, in der ich erpredierte d ute Miichung, ſo daß Kaczmarck ſelböit 

vordert 11 Hloty, Gerſte 12 Zloſh, Hafer 10 Zlon. radeiln 11 31. Mühleuſtraße. Kanſmann Rink am Markt und Beſiher auch ein Joze dowili am ganzen Körper erhebliche Ver 

Erbſjen 15 Zloth. Die Fuhre Kieinholz I0, Jlotn. — Bettſedern Steuzel in der Sccl chhailten Straße. Die hieſige Kriminal⸗ gen davontrußen. Außerdem wurden noch weilere drei Gäſte 

Aloth das Pfund. — Der Umſatz mit leln war nur gering. zei, mit unn der uutſormierten Polizei, nahm ter rerietzt. 
Schlechte loſteten 75 Sloty, ganz gute 100 laty auch darüber, das urt a'r und es gelang bald, auf die Sypur Ein großes Schadenſeuer har das Wohnhaus des Landwir!s 

Paar. Freſer zur Maſt 80 Zloth das Stück. 
Lommen. Jetzt haben die Polizeiorgane d Jazef Moias in Nronislow vallſtändig vernichtet. Die Urſache des 

Aunl dem Holztermin der Oberſörſterei Swickarowt in 88M Aüütenahchirhs Fie Dicbe, bis'guf den Führer Feuers Aurüctzuführen, daß Funlen aus dem Schorn⸗ 
WefAyil, wursen, für Erlenkloben 7 Hloty, ſür Birkenlioben d 31, der Satde, ſtben bereits hinter Irbluß und Riegel. Auch gedeckte Dach ſielen und dieſes in Vrand 
Niefernkloben 10 Zloth gezahlt. Für Rundbolz p Zlolu, für der lchle, Held wird deu Bebörden ſo leicht nicht entlommen. ijf dann mit ſolcher Schnelligkeit uut ſich, 

W. Maly pro Meter, Langholz kam der Feümcler Die, Diebe niud Jau Moczynfki (itüchtial, Aon Livinffi und mehr zu retten war. Ler Schaden wird auf 15 K00 Jl. 

Der, Beſuch war nur ſehr ſchwach, da Saat und Pflan, Beruhard Lrauſe. Am Freitag wurdem auch die Hehler ver⸗ öů 
x haftet. — Im Hauje Ziegelſtraße 7 hatte die Diebesbande 
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Landwirte anderweitig in Anſpruch nimml. ihr Aſvl aufgeſchlagen und lebie dort von der erbenteten 
ů 

Ware in Saus und Braus, bis die Polizei ihrem Treiben Aus Tuchel 
ein Ende bereitete. Groß war das Erſtaunen nuſerer Bür⸗ 

̃; 

Aitts Thorit gor, als die Polizei die beſchlagnahmten Waren mit Antos ZZwangéverkauf. Das in Minikowo [Kreis Tuchel) ge⸗ 
zur Pylizei fabren mußte. Den Abſchluß dieſer ſo erregten legene, auf den Namen der heleute Albert und Sophie     

Aufgeklärter Betrug. Im Februar d. J. Iam die Polijcibehörde Slffär, 7 Gar; 
; ůj y ück in Grßs 747.7 v 

„ ‚ „ f; L L lffäre wird man nor de ür — Banduner eingetragene Grundſt n Größe von 7,47,37 Hektar 

hinter einen Betrug, der mit Hilfe gejälſchter Beamienlegirimati or dem Ghe ucht erteben gelangk am 27 Iuni, wpnmiktans 10 Uühr auf Zimmer 1¹ 

221 

0 2— „ ‚ 5 11 

vich ausgeführt wöorden war. E. 

des Kreisgerichtes hierſelbſt zum Zwangsverkauf; ebenjfalls 

  

iſt ihr nunmehr gelungen, eines       

  

bors habzaft zu werden. Der sojährige Taden Mierizanef hal 2 ů 5 1 . 8 2 

f ů; CKeanr, AE * 
E Krun dt gelege auf den Namen Franz Sam⸗ 

Baßhn sthweger met Ramon Czuba, der in der Veiriebslanzler des Aus Brieſen blawitt eingctrageng gtennrd uat 21˙ Juntun 
Vahnhoßes Thorn⸗Mocker beſchäftigken Vähß jeines Ktinprs b blawſti eingetragene Hausgrundſtück am 24. Juni, um 

nhofes Thorn⸗ Beont,,,igt war. Während ſeines Tienſtes Großfener in Jaskotſch. Freitag nachmettag brach auf dem ] dieſelbe Zeit, im aleichen Amtszimmer des Kreisgerithtes. 

  ließ er einmal zwei Beamtenausweiſe auf die Namen Zdrojewili und Marchlewſks verſchwinden, die Zur, Verlängerung eingereicht waren. Unter Vorlegung einer dieier Legitimationen murden ſo⸗ dann bei verſchiedenen Firmen in Bromberg Waren, gekaujt. für die eine kleine Anzahlung geleiſtet wurde. Heber den Reſt wur⸗ den Wechjel ausgeſtellt, die mit den in den Legitimarionen ſtehen⸗ dan Ramen unterſchrieben wurden. Der Veamte Czuba murde jent verhaftet und der Staatsanwaltichait beim Bezirksgericht zugeführt. Nach Kierſzanek, der ohne feſten Wohnſitz iſt, wird noch gefahndel. Podgorz bei Thorn. Ein ichwerer Unfalt trug ſich auf dem hieſigen Gñ bahnhof zu. Der in der ul. Parlowo 80 wohn⸗ 

Gut Zaskotſch ein Feuer aus, das bald eꝛine grötere Aus⸗ ——.— — 
dehnung annabm und mehrer⸗ Gebäude nernichtete. Zuerit — ů — Der alyj, 
Oanunte die aroße Gutsſchenne, dann fingen anch die naheren Nostrasburg. Einbruch aufgottöcr. Der Alitlang diejes 
Ställe an zu brennen. Das tebende Inventar konnte MtAs znm, /·chaden von Audrzei deßolins werüibte Einbruchsdieß⸗ 
rettet werden. Alle Feueripritzen der lIu jeßend waren üahl ſand durch die Polizei jeine Auftlärung. Täterinnen waren gecikt. Es ſehlte aber an Waſſer, daner fonnte uur ein Franciſßta Kopezytoma, ohne ſeſten Wohn b, und ihre Schweſter 
kleiner Teil eines Gebäubes gereltet werden. Marjanua Goratywa. Während die Marjanna entfliehen konnte. 

Der letzte Wychenmarkt war ſehr reichbaltia vejckickt. marde die E verhaftet und gab auch den Einbruch zu. Battter koſtete nur 200-2.50 daa Pfund. Für die Mander Weitere Unter wenais iſt in Gange. — ier zablie man 1,10—150. HFiiche ſehlten wieder gänzlich. Miltrnneht Durſch, Wß faeb 0 geneen Landwirte mn) ib0 

den ligen ů 
5 i it ů 2 b i Mitiernach 2. HHirtchaftsgebäude des Laudwirts F. anciize, 

naftie 16jährige Alojzy Zakrzewſli veriuchte Freitag vormittag gegen bas Tſund, Pelerilii fonckerpas Lhiubihen ben. Mbelbrber Szweda in Stara Kiizema hieſigen Kreüies in Brand. Das Wohn⸗ 

J1 Uhr von eiem Waggon des Güterzuges Rr. 483 Kohlen zudas Bündchen 6,40 Meerrcttich die Stange 6/0. Salat cin baus, Schuppen nnd Stall mit Gerätſchaſten brannten völlig 

Mohleu. Dabei ſtürzte er ab und geriet unter den Zug. Er erlitt Kopf 0.25—0,0, großbe Esßzwiebeln 0.20, kleine Seszwiebeln nieder. Glüclicherweiſe ſind Verluſte an Menſchenleben nicht zu 

dinen, Schädelbruch und außerdem wurden ihm ſämtliche Finger 9,50 das Pfund. Vohnen 0,30—0,60, getrocknete Pflaumen betlagen. Der Abgebrannte iſt nur mit 9000 Zloty verüichert, wäh⸗ 

der rechten Hand abgegueticht. Ser, Verunglückte wurde durch das 1.40—1,80, Zitronen das Stück 0.30 Rübenſamen 0,50—0,60 reud der Schaden ichätzungsweiſe 15 000 Iloth beträgt. 

alarmierte Rettungsauto in das Städtiſche Krankenhaus nach Thorn Kartoffeln waren ſebr billig zu haben. Man zaäaͤhlte für den 

   
    

  

   

  

   

   

  

         
    

  

  

gebracht. 
3⁰ * 1 

ů — 
Zentner nur 1.20—150. Es wWaren auch große Mengen vor 1 5 ; — ů 

Marktbericht. Bei herrlichſtem Frühlingswetter Derrſchtle anden. Auf dem Schweinemarkt koßtcten 6•8 Wochen alte Poſener Effekten vom 28. April. Konverſionsauleihe 

anj dem Freilag⸗Bochenmarkt, dem erſten großen nach dem Schweinchen 140—145 Paar. Für fett?: S ine „54½ Poſener⸗konvertierte Pfandbrieſe 91.50, Dollarbrieſe 

Gſterſeſte, reges Treiben bei farkem Angebot. Die Preine über Auszenmner Eaben Laernl ncben 120. Stolp int veideVitiorimt , Srr enjnihihe K. Bauk Folikt 171. Herz⸗ 

Haben durchſchnittlich etmas nachgelaſſen, wie dos ſteis nack ben Zeniner gezahlt. An Geflügel Sab es alle Gänſe, das ield⸗Viktorins 28, Dr. R. Mau 71. Tendenz unberänderk. 

280, Giiemſe . 0rt vflegt. Man nolierte: Butter 2⁰ lct zu 7.00, Hühner zu 350—5,00 Zlotu. Schweinefleiſch Warſchaner Efjckten vom 28. April. Bant Handlowy 

ben 100—150 „Hahner 800, Nevii Cter 150.—900, T 20 Sorſcht., hindileiſch. 1,30.—f. 1u. Hammelfleiich 1.20 120, uut, Kolſti 172250—171,5, Baut Zwiazktu Sy. Zar. 

bem Semüſemartt koſteten VSeivtell Ci15 Ilotn. Aun' friſcher Sveck 200, Loräucherter Sveck 2,20, Kaſſeler 3150, Cukier 31—31,75, Lilpop 24,75, Oſtrowieckie b) 65 
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AEEampftu das LusE Mnd 

Umwälzung im Schiffbau? 
Ein neues Prinzip, das zum Erfolge führt — Die Form iſt entſcheidend 

Der Kampf ums blaue Band des Ozeans nicht allein, jondern vor allem das Beſtreven, ſowohl die Schiffe als auch die Zeit der Menſchen aufs höckſte auszunutzen, hat den modernen Oseaundampiern Maſchinenanlagen gegeben, um in immer kürzerer Zeit die Meere zit bezwingen. Schon taucht als neuer Konkurrent auf dem Mecre auch der Vuft⸗ verkehr auf, man plant regelmäßige Flugverbindungen auch über die größten Seeſtrecken — der Wen wird in einem Bruchteil ber fonſt benbtigten Zeit zurücgelegt. 
Es wäre der modernen Technik ein leichtes, durch Ver⸗ 

Brößerung der Maſchinenkraft die Geſchwindigkeit der Schiſfe noch weiter zu ſteigern. Doch verbictet die Wirtſchaftlichleit über eine gewiſſe Grenze hinauszugeben, denn größere Ma⸗ ſchinen bedingen größeren Platzbedarf und vor allem höhere Betriebskoſten, wächſt doch der Brennſtoffbedarf ums vier⸗ ſache bel doppelter Geſchwindigkelt. 
Der andere Weg, den der Schiſfsbau beſchreiten könnie 
um die Geſchwindigkeit zu orhöhen, iſt, daß man an⸗ ſtrebt, den Widerſtand der Schifſe gegen das Wafſfer und 

die Luft zu verringern. 
Schon die Wikinger und audere ſeekahrende Völker frit⸗ herer Zeiten wußten, wie wichtig dle Form der Schiffe für die Geſchwindigkeit iſt. Die oſt ei enuartig gebogenen Enden der, Schiffe enkwickelten ſich aus der gemachten Exfahrung, vlelleicht auch aus einer Art Inſtinkt für Form. Die For⸗ men der Schiſje entwickelten ſich geſchichtlich weiter. Mehr als auf ledem anderen Gebiet der Technit ſpielt hier die Ueberlieſerung ein große Rolle. Natürlich hat der moderne Schiffsbau verſucht, auf wiſſenſchaßtlichem Wege die Schiſſs⸗ iurm zu erforſchen, aber erſt in aſlerſlingſter Zeit wurde die Frage des geringſten Waſſerwiderſtandes befrledigend gelöſt. 
Hel waſſenjchaltlichen Arvelten machte der leblhin ver⸗ ſlorbene Wiener Ing. Maier eine Erfindung, deren prat⸗ liſche Auswirkung erſt ſetzt zeigt, daß ſie geeignet iſt, den ge⸗ jamten Schiffsbau in Umwälzung zu bringen. Jug. Maier King von der Ueberleaung aus, paß der ſahrende Schiffs⸗ kürper das Waſſer nicht nur nach der Seite, ſondern in genaui gleich ſtarkem Maßze nach unten verdräungt. Während die bisherigen Schiſfsformen darauf augelegt waren, das Waſſer durchzuſchneiden und nach den Seiten zu drängen, baute Maiex eine Form, die ſich anlehnte an die Boole, wie ſie auf den Flüſſen als kleinſte Kähne verwendet werden, wie 3. B. vou den Bauern im Spreewald oder den Gondoliers in Venedig. Der Schiffskörper wurde ſo geitaltet, daß ſein vorderſter Teil weit nach vorn über das Waſſer ragt. 

Durch dieſe Banart gleitet ber vordere Tell des Schilſes mehr anf dem Waffer hin als es zu zerſchneiden. 
Tas Waſſer wirb dadurch gleichmäßlg, wie es der natürlichen Verdrängung entſpricht, nach den Seiten und vor allem auch nach unten weggedrückt. So eiuſach der Gedanke Maiers war, das Waſſer auf kürzeſtem Weg um den Schiſſskörper in gleichmäßigem Fluß herumzuleiten, es gelang ihm nur Ichmer, am Anfang Knerkennung zu finden. Ueber drei Zahre erſtreckten ſich die Modellverfiche, ehe man ſich ent⸗ ſchließen konnte, ein garößéeres Verſfuchsſchiff zu bauen. 

Richt nur in Hamburg und Berlin, auch in Amerika wur⸗ ben eingehende Schleppverſuche an Modellen vorgenommen. Aus dieſen Verſuchen rechnete man heraus, daß bei einem nach der von Maier vorgeſchlagenen Form gebautes Schiff tatſächlich eine Verminderung des Waſſerreibungswider⸗ ſlandes um miudeſteus ein Zehntel eintritt. Das würde alſo bedeuten, daß das Malerſchiff eine ſonſt zehntägige Reiſe mit demſelben Maſchinen⸗ und Kraftaufwand, ſchon mindeſtens in neun Tagen beenden würde. 
Man trat dieſen verheinungsvollen Ergebniſſen jedoch nuch zweiſelnd gegenüber, da die wichtige Frage noch nicht neklärt war, wie die Manövrjerfähigkeit und Seetüchtigkeit 

diejer neuen Form ſein würde. Eine deutſche Schiffsbau⸗ anſtalt baute deshalb zwei Molorbovle. Das eine wurde genau nach den Maken eines erprobten Fiſchdampfers in in Viertel Größe ausgeſührt, das andere erhielk dieſelben Maße, jedoch nach der Maicriorm. Die beiden Boote, die »leiche und aleichfrarke Mafchinen erhielken. machten nun 
eine aroße Reihe von Vergleichs- und Verſuchsſahrten. 

Auch hlerbel zeigte ſich, daß das Malerſchiff bel den Fahrten mit eigener Kraft einen, geringeren Wetrwütrtgant ent⸗ wickelte und ſomit größere Geſchwindkgkelt mit derſelben Maſchinenlelſtung erreichte als das Normalſchiff. Noch etwas Verblüffendes zugunſten der neuen Schiffsſorm ſtellte 0M0ů bberaus: bet Fahrten im bewegten Wafſer konnte das Maierboot weſenilich beſſer gegen das Waſſer ankämpfen und ſomit einen noch größeren Geſchwindigkeitsgewinn ge⸗ genüber dem Normalboot erreichen. 
Erſt nach Abſchluß dieſer vielverſprechenden Verſuche be⸗ gann Das, nähere Inkereſfe verſchlobener Reedereien für die neue Schifisform. Gleich eine ganze Anzahl von Schiffen verſchiedenſter Beſtimmung und verſchiedenſter Größe wur⸗ den gebaut, ſo auch zwei große Frachtdampfer von über 19 000 Tonnen Waſſerverdrängung, die ſchon eine Reihe ſehr erſolgreicher Fahrien gemacht haben. Die Verſuchsergeb⸗ beſſe über die bisherigen Fahrten liegen fetzt vor; ſo ſei beiſpielsweiſe aus den Fahrtberichten der beiden großen 10000 Tonnen Frachtbampfern erwähnt, daß eins dieſer Schiffe 23 der, Höbe des Golſes von Kalifornien in einem Sturm Windſtärke bis 12 geriet. 

Wiehrere andere Normalformbampfer mußten deshalb umkehren, während das Maierſchiff gut vorwärts kam. 
Infolge ſeines preiten, Vorderteiles arbeitete es beſſer und weicher gegen die ankomenden Wellen. Das Vorbderſchiff kauchte nicht — wie die anderen — bei ſchweren Wellen in das Waſſer ein und ſchöfte lein Waſſer. Durch die eigen⸗ artia ſchräg gegen das Waſſer ſtehenden Schiffsenden wer⸗ den die ankommenden Wellen, außerdem ſo gebrochen, daß ſte kaum auf Deck ſpritzen. Die Kuf⸗ und A. bewegung der Schiffsenden, die ſogenannten Stamypfbewegungen, wird ſaſt ganz ausgeſchaltet. Die Schiffsſchraube taucht auch bei ſchwerer See nicht aus dem Waſſer, ſo daß auch der Fahrt⸗ verluſt bei hohem Seegang weſentlich kleiner iſt als bei den Normalfchiffen. 

Auch ſcharfem Seitenwind lit das Maierſchiff beſſer ge⸗ wachſen als aleich große Schiffe der Normalform. So hat ein Holli⸗-Tonnen⸗Dampfer bei ſeiner Abnahmeſahrt Im Golf von Biscaya bei Seilenwind, Stärte 5, rühlge und ſanfte Bewegungen gemacht, während die mſehmuaten Normal⸗ dampfer ähnlicher Größe nach allen Michtungen hin ſtark ſchaukelten. Hierbel beobachtete man ebenfalls arößere Ge⸗ ichwindigkeit,; die übrigen Dampfer wurden vom Maierſchiff ſo raſch überholt, daß ſie lu einigen Stunden außer Seh⸗ weite waren. Piehrſach iſt es vorgetommen, daß auf der Reiſe Bremen—Antwerpen im orkanartinen Sturm nur das Maierſchiff ſeine Reiſe ohne Unterbrechuna fortſetzen konnte, während gleich große Normalſchifſe ankern mußten. 
Panz beſonders eignen ſich bie echiſſe mit neuer Form 
für, die Befördernng von ESchwergut, da infolge feiner großen Seitenſtelfigkeit die Seetlichtigkeit und Stabilität 

groß iſt. 
Man beſürchtete anfangs, daß die neuen Schiffe wegen der klelneren benetzten Schlfisfläche — das neue Sthiff liegt nämlich mobr auf dem Waſſer als im Waſſer — eine er⸗ 
ſchwerte Manöprierfähigkeit und ſchlechtere Kursbeſtändig⸗ keit haben würden. Gerade ſür Fiſchdampfer iſt wegen des Netzeinholens ein genauer Kurs Bedingung. Doch auch dieſe Befürchtungen zerſtreu'en ſich; ſo ⸗-fuhren z. B. die Aroßen 19 O00⸗Tonnen⸗Schiffe durch den Panama⸗ und den Suezkanal durchaus ohne die gerinaſten Schwierigkeiten, trotzdem die Schiffe vorn zu ſtark beladen waren. 

Die erſten Schiffe in der Ing.⸗Maſer⸗Form' haben ſich hervorragend bewährt, ſo daß zu erwarten iſt, daß in Zu⸗ Poſſe der neuen Furm der Vorzug gegeben wird. Wür Paffagierdampfer eraibt ſich noch der aroße Vortell, daß ſich die über dem Waſſer gelegenen Räume und Veckflächen be⸗ deutend vergrößern laſſen. Neben größerer Reiſegeſchwin⸗ digkelt werden wir auf Maier⸗Schiffen angenehmer und ruhiger reiſen. Diejenigen, die aus Augſt vor der See⸗ krankhelt die Herrlichkeiten einer Seereiſe noch nicht geloſtet paben, werdeu auf den Schiffen der nenen Form eine See⸗ fahrt auch bei ſtarkem Seegana mit Ruhe genießen lönnen. 
Dipl.⸗Ing. F. L. Richter⸗Leipzig. 

  

Ein „ſchauerliche“ Tat 
Wie Micze ſtarb 

Sie war ſchwarzhaarig, zierlich und wundervoll trainiert, bergleichbar nur mit Dolores del Rio. Sie kletterte über⸗ mütig auf hohe Birubäume— ſprang kapriolend über die Gartenwege, konnte aber auch wohlgeſittet wie eine Jung⸗ frau ſein. Allerdings bekam ſie ſo ihre Zeiten und Touren, wie man ſo ſagt. Dann gab es wahrhaft kein Halten für ſie, der Lockruf des Lebens und der Liebe zog ſie unwiderſtehlich iort, ſie brach aus und öſters kehrte ſie ſogar erſt nach vier Tagen und vier Nächten wieder zurück. Kam ſie dann ein wenig ramponiert und übernächtigt in das Haus, ſo wurde iie mit ſanftem Vorwurf empfaugen. Blinzelnd hörte ſie an den gutmütig geleſenen Leviten des Hausvaters vorbei und legte ſich ſchlafen. Aber am nächſten Tag ſchon ging alles geinen gewohnten Gang, ſie verrichtete ihreu Dienſt. ganz als ſei nichts geſchehen. Nie wurde der häusliche Frieden durck ihre Ausflüge getrübt. Ein wahrhaft chriſtliches Haus! 
Und nun iſt ſie tot! Erſchlagen!“ Erſchlagen vou einem Ziegelſtein. Die zierliche, wundervoll trainierte, fleißige Schwarze — tot. Mieze hieß ſie, und Katze war ſie bei Freundlichs. 
Calinſki, der damals bei Freundlichs den Gartenzaun jlickte und Miezes Unglück, Leidben und Sterben mik eigenen x Augen anſehen mußte, erzählt davon dem Richter mit tränen⸗ kloßiger, rührſeliger Stimme. Folgendes berichtet er: „Sie kam und ſchmeichelte ſich an meine Fieß. Dann hoypt ſe mit eins durch den Zaun auf Ehlert ſein Hof, ſpasiert zwiſchen die Spargelbeete und Fohannisbecren. Pleöslich fliegt ein Stein. Ihr grad am Kopp. Grad auf'n Kopp. Das war Ghlert. Da lag ſe nu bedieſelt und zabbelt en bischen und die Uhr war zehn. Nachher kemmt ſe fekrochen, minauzt, wir ſollen ihr erleſen. Aber ich konnt das nich. Ans eins kam ein Schuppo und gab ihr den Gnadenſchuß.“ 

Aut. 

Ehlert, wegen Tierauälerei angeklagt. zählt dem Nichter die Motive ſeiner Tat auf. Sie wiegen ſo ſchwer, daß ſogar der Amtsanwalt Freiſorechung beantraat. Zur Begründung ſeines Spruches ſagt der Richter etwa dies:? 
„Der Angeklagte hat die Kate nicht gnälen wollen, er hat nicht einmal geſehen, dan er ſie mit dem Stein geiroffen bat. Außerdem hat er in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt, nachdem ihm die Katze am Morgen zwei Tauben dufgefreſſen, Dotte und in eine Kiſite Erbſen ge — ehem äh — das heißt, ſich in einer Kiße Erbſen verewigt hatte, da konnte er wohl mit Recht wütend ſein.“ 

UInd ſo iſt denn das erlebigat. Der Totſchläger ichlägt die nen zufammen, verbeugt ſich und geht. L. P. M. 

  

Michtfertige Meubnuten 
Am Heinrich⸗Scholz⸗Weg 

Am SHeinrich⸗Scholz⸗Weg baut die Volksſiedclung zwei weitere Wohnhäuſer gieich den dort ſchon vorhandeuen Orei. Auch dieſe Häuſer enthalten je 18 Wohnnngen von 3 Zim⸗ 
mern, Küche und Bad in drei Geſchoffen. Ein Gebäude trägt 
den Dachſtuhl, das andere ſteht kurz vor dem Richten. Wei⸗ 
tere. 10 Mietwohnungen will die Volksſiedelung jetzt am 
Orſelnweg in Angriff nehmen. 

Dnagiger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Brit. D. „Anglos“, 26. 4, ab Hull, leer, Artus. 
Schwed. S. „Aurania“, 28. 4. ab Landskrona, leer, Pam. 
Dt. M.⸗S. „Herta Grube“, 28. J. ab Kopenhagen, Alteiſen, 

Pam. „ 
Schwed. M.⸗S. „Kaj“, 28. 4. ab Aarhus, leer, Pam. 
Dt. D. „Riga“, 30. 4. von Lübeck fällig, Güter, Lenczat. 
Dän. D. „Scotla“, ca. 2. 5. fällig, von Kopenhagen, leer, Als. 
Dti. D. „Stadt Stolp“, 28. 4, morgens von Naeſtved, Bergenſke. 
Dt. D. „Lieſel Halm“, 20. 4. von Kopenhagen, Bergenſke. 

  

Staditbeater Danzig. Heute, Dienstag, erſte Wieder⸗ 
holung des ſehr beijällkg aufgenommenen Singſpiels „Jelt⸗ 
chen Gebert“. Mittwoch Bereinsvorſtellung. Donnerstag 
„Die andere Seite“; vielſachen Wünſchen aus dem Pu⸗ 
blikum eniſprechend wurde dieſes erſchütternde Kriegsdrama auch für kommenden Sonutag angeſetzt. Freitag „Armer 
Columbus“ (Oper von E. Dreſſel. Sonnabend „Jettchen 
Gebert“. 

Neue Uieberführung auf der Chauſſee Danzig—Gdingen. Die Stabtverorbnetenverjammlung Gdingens hat, nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur. in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, gemeinſam mit der Danziger Staatsbahndtrektion eine neue Ueberführung auf der Chauſſee Goͤingen— Danzia an der. Swietotauſka⸗Straße zu bauen. Die Ueberführung iſt nolwendig im Zuſammenhang ui, dem Bau der neuen Kohlenmagiſtrale Gdingen—Byd⸗ guſʒeñ. ä——— 
Polizeibericht vom 29. April 1930. Feſtgenommen, 24 Per⸗ ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 1 wegen Widerſtandes, 4 wegen unerlanblen Grenzübertritts. 

1 wegen Bannbruchs, 4 wegen Trunkenheit, 1 wegen Bet⸗ eelns, 2 wegen Obdachloſigkeit, 5 in. Polizeihaft 8 wegen 
Sittenpoliseiübertretung. 

      

Weas Ist regal7 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen Rheuma, Gicht, Jöchias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ „iichmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Ste Ihren Aröt. In allen Apotheken. Preis G 1.95. 

  

Die brei Zürſorgeerzieher zu Gefüngnis verurtellt 
Milbe Strafen 

der Proviv, Schleswig⸗Holſtein wegen Körperverletzung zn verantworten. Das Schöffengericht verurteilte die drei öehianger, wogen fortgeſetzter Mißhaudlungen jingendlicher Zöglinge zu 4, 2 und Monaten Gefängnis. 
(Siehe auch den Artikel im 2. Beiblatt.) 

Reue Unruhen im Gefüngnis von Columbus 
Truppen mit geladenen Gewehren und Tränengasbomben wurben heute abend nach dem in der vergaugenen Woche von dem Brande heimac⸗ luchten Staatsgefängnis geſandt, um Unruhen unter den Sträflingen zu unterdrilden. Der Gefängnisbirektor hat Befehl gegcbeu, im Nottall von den Schußwaſfen rückſichtslos Gebrauch zu machen, i) 

Beobachtung der Sonnenfiaftecnis 
San Francisco, 28. 4. Ta im allagemeinen gute Siihtverhältniſſe herrſchlen, war bie heutige Sonuenſin⸗ ſlernis lehr eindruckovoll. Sie begann um h.O0 Uhr morgens pazifiſcher S Ein ſchätzungsweiſe 1 Kilometer breiter Schattenſtrelfen tam vom Stillen Ozean mit einer Geſchwin⸗ dinkeit von eiwa 2000 Kilometer in ber Stunde heran, Genau in der Mitie des Schattens war die, Sonne fr ben dritten Teil einer Sekunde völlig verdunkelt. 

Vater und Sohn in der Kiesgrube verſchüttet 
Raanit (lOſtpreußen), 29. 4. Der Neſitzer Hundsbörfer aus Tuſſainen bei Rasnit'und ſein 15jähriaer Sohn wurden beim Graben in einer Klesgrube durch nachruſſchende Erd⸗ maſſen verſchüttet. Man wurde auf das Unglück, bei dem niemand zugenen war, dadurch aufmerkſam, baß das Fuhr⸗ work der heiden Vernnglückten unbeladen neben der Ries⸗ grube ſtand. Die Leichen ſind geborgen worden. 

Zuchthausſiruafe beantragt 
Die Plädovers im „Falte“⸗Prozeß 

Am geſtrigen 12. Verhandlungskage begannen im„Falke“⸗ Prozeß die Plädohers der Staatsanwaltſchaft. Stnatsan⸗ walt Roſe trat zutnächſt der Auffaffung entgegen, daß die Staatsanwaltſchaft von irgendeiner Amtsſtelle angewieſfen worden ſei, oleſen Prozeß zu führen. Die Staatsanwalt⸗ ſchaft habe die Sache vielmehr ganz unabhännia aufgenom⸗ inen und verfolgt. 
Strafrechtlich ſei nur die Frage zu prüſen, ob ein deut⸗ ſcher Reeder deutſche Seeleute Rebellen zur Ausführung ihrer Abſichten in die Hände ſpieten dürſe. Hierzu gebe der § 234 (über Menſchenraub) die nötige Handhabe. Die Tat⸗ beſtaudsmerkmale ſeien durch die VBeweisaufnahme einwand⸗ ſrei klargeſtellt. Aus dem Pariſer Vertrag ſei deutlich er⸗ ſichtlich, daß es ſich um eine gemeinſchaitliche Vorbereitung einer Revolution handelte, bei der Prenzlau fozujagen die Aufgabe eines Kriegsminiſters zu erfüllen hatte, während del Gado der Generalſtabschef war. 
Der Staatsanwalt beantragte ſchlteßlich auf Grund des § 234 des Strafgeſetzluches gegen Kapitän Zipplitt die Mindeſtitraſe von 1 Jahr Zuchthaus, ledoch follen ihm die 

bürgerlichen Ehrenrechte nicht abertannt werden. Gegen Prenzlau und Kramarſfky wurden je 1 Jahr 6 Monate Zucht⸗ baus und 3 Jahre Ehrverluſt beantragt. 

Unſer Wetierbericht 
Bewölkt, ſtellenweiſe Niederſchlagsneigung, milder 

Allgemeine uUeberſicht: Das Tieldruckgebiet 
Südweſteuropas hat ſich oſtwärts ausgebreitet und reicht 
mit ben Raubdſtörungen bis zu den baltiſchen Lündern. Von 
Süden ber dringt warme Luft über Polen nordwärts und 
gibt beim Auftreffen auf die kalte Luft des Oſtſeegebiets 
Anlaß zu ſtärkerer Bewölkung und ſtellenweiſen Regen⸗ 
fällen. Der hobe Druck Standinaviens, von dem aus noch 
kalte Luft nach Süden ausfließt, ſteht über dem Nordmeer 
in Verbindung mit dem Hoch des Nordatlantik. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, ſtellenweiſe 
Regenneigung, ſchwache bis mäßige, umlauſende Winde, 
nrilder. ü 

Ausſichten für Donnerstag: Wolkig, mild. 
Maximum des geſtrigen Tages: 14,4. — Minimum der 

letzten Nacht: 43. 
  

Poſtanweifungen nach der Tichechoſlowakei. Im Verkehr 
zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der Tſchechoſlowakei 
iſt mit Wirkung vom 1. Mai 1930 ab der Höchſtbetrag für 
gewöhnliche und telegraphiſche Poſtauwoiſungen, für Poſt⸗ 
aufträge ſowie ſür Nachnahmen auf 5000 tſchechoflowakiſche 
Kronen bzw. 750 Danziger Gulden erhöht worden. 
' —˙Zwud —.ü'8 —.3 ''kmk— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 29. April 1930 

Krakau am 2.8 4. — 2.66 um 2. 4. — 2,69 
Zawichoß am 28. 4. ＋ 1,26 am 29. 4. ＋E 1.29 
Warichau am 28. 4. ＋ 1.25 am 29. 4. ＋ 1.24 

am 29. 4. ＋ 0,95 Plock. am 28. 4. ＋ 0,99 
geſtern heute geſtern heute 

  

     
   

  

— .. I.09 100 ( Dirſchhz.... 4087 40,74 
Focbon „. 21. I.10 Einlaae ....I,98 2 .05 
Culm. . I.10 I.00 ů Schieweuhorſt. 2.18 1575 
Graudenz... 1.89 = 1.30 Schönau ..6,66 6.5 
Kurzebrak.. 1,61 1.50 Galgenberg. 2ů89360 — 65 
Montauerſpitzt 0,95 -C,83 Neuborſterbuſch 4 2,10 2,08 
Bieckel 40,94 40,80 

V tton: Fits Wober. tilr Jnfetate 
— W Druck und Lerlag Much⸗ 0 

vrückeret und Mertaasgefellichalt m. Dansta Am Spendbaus “




